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einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Freitag, den 21. März 1862. 


Berlin, 20. März. 
königlichen Erlaß: 

Ich beauftrage das Staatsminiſterium wegen Ausführung der Ab: 
geordnetenwahlen unverzüglich die erforderlichen Anordnungen zu tref⸗ 
fen. Hierbei iſt es Aufgabe Meiner Behörde ebenſo die geſetzlichen 
Vorſchriften gewiſſenhaft in Anwendung zu bringen, als auch den Wählern 
über die Grundſätze Meiner Regierung unzweideutigen Aufſchluß zu 
geben und dem Einfluſſe von Verdächtigungen entgegen zu treten, 
welche die Unbefangenhait des öffentlichen Urtheils zu verwirren be— 
zwecken, wie ſich dies bei den letzten Wahlen gezeigt. Ich halte unab- 
änderlich feſt an Grundſätzen, welche Ich im Novbr. 1858 dem Staats— 
miniſterium eröffnet und ſeitdem wiederholt dem Lande kundgegeben. 
Sie werden, richtig aufgefaßt, auch ferner Richtſchnur der Regierung 
bleiben. Aber daran geknüpfte irrthümliche Auslegungen erzeugten 


Der Staats- Anzeiger bringt folgenden 
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Telegraphiſche Depeſche. 


(Angekommen 11 Uhr 40 Minuten.) 
Verwickelungen, deren glückliche Löſung die nächſte Aufgabe der gegen: 
wärtigen Regierung ſein wird. 

In weiterer Ausführung der beſtehenden Verfaſſung ſoll die Geſetz— 
gebung und Verwaltung von freiſinnigen Grundfägen ausgehen. Es 
kann aber ein heilbringender Fortſchritt nur gedacht werden, wenn man 
nach beſonderer ruhiger Prüfung die zeitlichen Bedürfniſſe zu befriedi⸗ 
gen, die lebensfähigen Elemente beſtehender Einrichtungen zu benutzen 
weiß; dann werden die Geſetzgebungs-Reformen einen wahrhaft conſer⸗ 
vativen Charakter tragen, während die Uebereilung und Ueberſtürzung 
nur zerſtörend wirken. Es iſt Meine Pflicht und ernſter Wille, der von 
Mir beſchworenen Verfaſſung und den Rechten des Landes volle Gel— 
tung zu ſichern, in gleichem Maße aber auch die Rechte der Krone zu 
wahren und ſie in ungeſchmälerter Kraft zu erhalten, welche für Preu⸗ 
ßen zur Erfüllung Meines Berufes nothwendig, deren Schwächung 
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A Zeitungsftimmen über die Situation. 

Wenn wir nach den Organen der öffentlichen Meinung urtheilen, 
fo bat das neue Miniſterium auch nicht eine einzige Partei auf 
ſeiner Seite, nicht einmal die feudale. Die „Kreuzzeitung“ erklärt 
zwar, das Miniſterium unterſtützen zu wollen, aber doch natürlich nur 
in dem Falle, wenn es in den Bahnen der „Kreuzzeitung“ wandelt. 
Wir finden keinen Grund, warum es von den Parteien der Conſti⸗ 
tutionellen und des Fortſchritts nicht ebenfalls unterſtützt werden follte, 
wenn es die Prinzipien der liberalen Partei zur Geltung bringt. Die 
Situation erinnert uns an den September des Jahres 1848, als 
nach dem Zurücktritt des Miniſteriums Auerswald die National: 
verſammlung durch das Miniſterium Pfuel, das ebenfalls aus Fach— 
miniſtern beſtand, überraſcht wurde. Merkwürdig genug regierte es 
außerordentlich liberal und brachte gerade diejenige Maßregel zur Aus⸗ 
führung, welche das liberale Miniſterium zum Rücktritt veranlaßt 
hatte. Möglicher Weiſe handelt das jetzige Miniſterium auch ſo 
und erkauft ſich durch liberale Geſetzentwürfe die Volksgunſt. Freilich 
folgten damals die Novembertage; warum dieſe aber jetzt nicht folgen 
können, baben wir in unſerem geſtrigen Leitartikel, auseinandergeſetzt. 

Die „Berl. Allg. Z.“ erklärt heute: „Mancher wird ſich noch daran 
erinnern, wie im November 1858 das geſammte Volk aufathmete, 
als die Miniſter entfernt wurden, unter deren Regiment Preußen acht 
ſchwere Jahre gelitten. — Jetzt treten die liberalen Miniſter zurück; 
und wieder athmen wir auf: — aber es iſt nicht das Vorgefühl einer 
beſſern Zukunft für das Land, es iſt nur die frohe Empfindung über 
das Zerreißen eines Bandes, das ebenſo unhaltbar als drückend ge— 
worden war. Der ausgebrochenen Kriſis waren die Miniſter, wie 
die Lage der Sache ſtand, nicht gewachſen; es war für unſere Partei 
wünſchenswerth, es war nothwendig, daß fie gingen. Aber daß die 
Kriſis überhaupt kam, war unnoͤthig: und fie ohne Noth heraufzube⸗ 
ſchwören, frevelhaft; das wiederholen wir denjenigen gegenüber, die 
uns heute beſchuldigen, unſere Meinung geändert zu haben. Wir 
gehen einer ſchweren, einer ernſten Zukunft entgegen, deren Ende Nie⸗ 
mand abſehen kann, auf deren Ausgang diejenigen am wenigſten ein⸗ 
wirken werden, die mit der Möglichkeit ſpielten. Wir haben drei gute 
Jahre gehabt, und man wird ſich ihrer erinnern. Wie dem auch ſei, 
wir müſſen die Situation annehmen, die wir nicht gemacht haben. 
Unter dem neuen Miniſterium, deſſen Richtung durch die Namen 
deutlich genug charakteriſirt wird, gehören wir zur Oppoſition.“ 
Gut, nur verſtehen wir nicht, was die „Berl. Allg. Z.“ mit der 
„frevelhaften Heraufbeſchwörung der Kriſis“ meint. Auf der 
Seite vorher nämlich ſagt dieſelbe Zeitung wortlich: „Jene Bedingung 
der allgemeinen Specialiſtrung — der Hagenſche Antrag — hat keine 
andere Natur, keinen andern rechtlichen Charakter, wie jede 
andere Bedingung — z. B. der Aufhebung des Herrenhauſes, der 
Abſchaffung ſämmtlicher Provinzial⸗Landtage — an welche das Haus 
der Abgeordneten die Bewilligung des Budgets etwa knüpfen möchte. Un: 
zweifelhaft hat die Landesvertretung das formelle Recht — die obigen 
Materialien der Geſetzgebung vom Jahre 1849 beſtätigen es — an die 
Feſtſtellung des Budgets jede Bedingung zu knüpfen; aber nicht 
minder gewiß iſt es, daß die Regierung jede ſolche Bedingung — 
der Hagenſche Antrag iſt nichts weiter, als eine ſolche — pure abzu⸗ 
weiſen berechtigt und unter Umſtänden verpflichtet iſt.“ Darnach alſo 
gab es weder eine „frevelhafte“, noch eine einfache „Heraufbeſchwöͤ⸗ 
rung der Kriſis“, ſondern es war überhaupt nicht die geringſte Vers 
anlaſſung zu einer Kriſis vorhanden, was wir immer behauptet ha⸗ 
ben. Die ſüddeutſchen liberalen Blätter, wie die „Zeit“ und die 
„Südd. Ztg.“, die wirklich etwas mehr vom praktiſchen Conſtitutiona⸗ 
lismus verftehen, als die „Berl. Allg. Z.“, lachen uns geradezu aus, 
daß ein Antrag, wie der Hagen ' ſche, zu einer Cabinetskriſis be⸗ 
nutzt werden konnte. Iſt die Criſis „heraufbeſchworen“ worden — 
Efrevelhaft“ oder nicht, fo doch ſicher nicht durch die Majorität des 
Abgeordnetenhauſes, ſondern ganz einfach durch das Miniſterium, und 
zwar durch den zurückgebliebenen Theil des Miniſteriums, der 
ſehr gut wußte, was er that und was er wollte. 

Die „National⸗Zeitung“ ſpricht ſich in folgender Weiſe aus: 
„Wenige Tage nach der Auflöſung des Abgeordnetenhauſes, die ſie an⸗ 
gerathen, haben nun fünf Miniſter ihre Entlaſſung abermals nachge⸗ 
ſucht und jetzt erhalten. Der Vorgang wird denkwürdig bleiben, daß 
liberale Miniſter eine liberale Kammer auflöſen, um, ſo viel an 


— 


dem Vaterlande zum Verderben gereichen würde. 

Dieſe Ueberzeugung iſt auch im Herzen Meiner Unterthanen leben⸗ 
dig, und kommt es nur darauf an, denſelben Meine wahre Geſinnung für 
deren Wohl klar und offen darzulegen. Bezüglich Meiner auswärtigen, 
insbeſondere deutſchen Politik, halte Ich an dem bisherigen Stand⸗ 
punkte unverändert feſt. Das Staatsminiſterium hat Sorge zu tra⸗ 
gen, daß die ausgeſprochenen Grundſätze bei den bevorſtehenden Wah⸗ 
len zur Geltung kommen, dann darf Ich mit Zuverſicht erwarten, daß 
alle Wähler, welche Mir und Meinem Hauſe treu anhangen, Meine 

Regierung mit vereinigter Kraft unterſtützen werden. 

Ich beauftrage das Staatsminiſterium, hiernach die Behörden mit 
Anweiſung zu verſehen und allen Meinen Beamten ihre beſondere 
Pflicht in Erinnerung zu bringen. gez. Wilhelm. 

Contraſign. durch die Staatsminiſter. 


ihnen, ihren zurückbleibenden Collegen und ihren Nachfolgern, die ſie 
doch alle für ihre politiſchen Gegner anſehen, die Wege zu ebnen. 
Unter den Eindrücken dieſer Schlußſcene würde das Urtheil des Landes 
uͤber die abtretenden Miniſter wahrſcheinlich ungünſtig ausfallen, auch 
wenn dieſelben in ihrem vorhergegangenen Wirken ſtärkere und entſchie⸗ 
denere Anſprüche erworben hätten auf ein günſtiges und ſympathiſiren⸗ 
des Urtheil. Sie ſind jedenfalls, nicht blos für den Nutzen des Lan⸗ 
des, ſondern auch für ihren perſönlichen Ruf zu lange in den Aemtern 
geblieben. Sie konnen ſich Glück wünſchen, daß ſie jetzt heraus ſind, 
denn ſie waren in Gefahr, jeden ferneren Tag des Bleibens mit einem 
neuen beſchämenden Zugeſtändniß erkaufen zu müſſen. Kaum nachdem 
ſie, nach Ablehnung ihres erſten Entlaſſungsgeſuchs, die Geſchäftsfüh⸗ 
rung wieder übernommen hatten, war von einer angeblich beabſichtig⸗ 
ten Maßregel zu hören, die fie nur mit ausdrücklicher Verleugnung frü⸗ 
herer Ueberzeugungen hätten billigen können und deren nochmalige Er: 
örterung ihnen nun durch den Umſtand, daß ihre Stellung aus an: 
dern Gründen unhaltbar geworden war, erſpart worden iſt. In der 
„Kreuzzeitung“ war nämlich in der vergangenen Woche zu leſen, es 
werde vielleicht eine königliche Proklamation an die Wähler ge⸗ 
richtet werden — man merke auf! Wem fiel dabei nicht ein, daß ſchon 
vor den letzten Wahlen von einer derartigen Proklamation die Rede 
war, daß aber damals nach beſtimmten, gar nicht anzuzweifelnden 
Nachrichten mehrere Miniſter und namentlich der Miniſter des Innern 
ſich einer ſolchen Abſicht mit allen Kräften widerſetzten? Dieſe That⸗ 
ſache ſteht feſt und wird nunmehr ſelbſt von dem officiöſen Berichti⸗ 
gungsblatte nicht beſtritten werden. Wenn aber noch eine beſondere 
Beglaubigung von nöthen iſt, fo liegt eine ſolche wohl darin, daß der 
Miniſter des Innern in ſeinem zweiten Wahl⸗Erlaß auf das Programm 
des Königs vom 8. November 1858 hinwies, daß er ferner poſitio 
erklärte, der König halte auch jetzt noch an jenen Grundſätzen feſt, 
wünſche aber, daß ſie ſo und nicht anders verſtanden werden, und daß 
endlich der König ſelber an mehreren Orten öffentlich kund gab, die 
Geſinnungen im miniſteriellen Wahl⸗Erlaß ſeien feine Geſinnungen. 
Es iſt ſonſt nicht üblich, daß die Miniſter in Erlaſſen an die Land— 
räthe die perſönlichen Auffaſſungen des Souveräns erläutern und ſich 
ausdrücklich auf dieſelben berufen; im vorliegenden Falle hatte Graf 
Schwerin die Darlegung der Anſichten und Erwartungen des Königs 
übernommen und vom Erlaß einer Proklamation war unter dieſer 
Bedingung Abſtand genommen worden. Dies iſt, wie geſagt, eine 
Thatſache, und Graf Schwerin wurde damals für fein Verhalten ge 
lobt, als conſtitutioneller Miniſter, ſagte man, habe er ſich gegen eine 
Proklamation erklären müſſen. Die Gründe hierfür liegen ja offen 
da. In keinem Verfaſſungsſtaat wendet ſich der Fürſt vor Wahlen 
mit einer Anſprache an das Volk, und wenn die Verfaſſungsrechte ge⸗ 
achtet werden ſollen, fo müſſen ſolche Anſprachen in der That bei die: 
ſer Gelegenheit unterbleiben. Proklamationen giebt es nur bei Thron⸗ 
wechſeln, bei einbrechenden Kriegen oder Friedensſchlüſſen, bei ſchweren 
Kriſen, Staatsſtreichen, kurz nur in außerordentlichen Fällen; bei ge⸗ 
wöhnlichen Anläſſen dagegen, bei Anwendung der Geſetze, bei Aus⸗ 
übung der Rechte, ſei es von Seiten des Volks oder der Regierung, 
tritt in Verfaſſungsſtaaten der Fürſt nicht als Redner auf und nament⸗ 
lich, was die parlamentariſchen Verhältniſſe betrifft, ſoll er ſelbſt bei 
Eröffnung und Schließung der Kammern nicht abgeſondert von ſeinen 
Miniſtern ſprechen. Dieſes „Soll“ folgt aus dem Begriffe der Ver— 
antwortlichkeit der Miniſter.“ 

Die „Volks⸗Zeitung“ ſchließt ihren Artikel mit folgenden Wor⸗ 
ten: „Mehr als alles Andere hat der von den liberalen Miniſtern ſo li— 
dariſch gefaßte Beſchluß der Kammerauflöſung den Nachfolgern das 
Regieren nach ähnlichen Grundſätzen und Maßnahmen erleichtert. — 
Weniger aufopferungsfähige Miniſter als die der dahingeſchiedenen 
neuen Aera hätten vielleicht geſagt: wir wollen mit der ſehr mißliebi- 
gen Maßregel der Auflöfung nicht früher vorgehen, bis wir willen, 
wie wir es mit den weiteren Maßnahmen zu halten haben. — Aber 
dergleichen hätte das Vaterland leicht um das Vergnügen gebracht, 
eine ganz conſtitutionelle und bis auf die feinſte Ausführung verfaſſungs⸗ 
mäßige Auflöfung zu erleben, und die Nachfolger hätten kein muſter⸗ 
giltiges Vorbild, wie man verfahren müſſe, wenn eine Kammer ſagt: 
wir wollen wiſſen, wo das Geld bleibt! — — So ſehen wir denn, 
daß die Herren der abgethanen neuen Aera keines Nachrufs bedürfen. 
Die Lenker der neueſten Aera ſind nicht blos deren Nachfolger in dem 
gewöhnlichen Sinne, ſondern die Welt wird in deren gewiß ſehr ſegens— 
voller Wirkſamkeit die Größe der Vorläufer zu bewundern Gelegen⸗ 
heit haben. Denn in Wahrheir: Die liberale Aera, welche drei Jahre 
lang die Macht in Händen hat und endlich in ſolcher Selbſtaufopferung 
endet, daß fie dieſen Nachfolgern das Amt erleichtert, ſtempelt ſich fel- 
ber vollkommen für die Weltgeſchichte ab.“ 
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Preuſſ en. 

Pl. Berlin, 19. März. [Die Berathungen über die er- 
ſten Maßnahmen des neuen Minifteriums] find auch heute 
fortgeſetzt und noch nicht zu einem Reſultat geführt worden. Die 
Conſeil⸗Sitzungen finden immer im Herrenhauſe ſtatt. Prinz Hohen⸗ 
lohe, der Miniſterpräſident, läßt die Herren Miniſter zu ſich kommen. 
Heute ſtellte er die neuen Räthe der Krone J. M. der Königin vor; 
bei dem Kronprinzen hat eine Vorſtellung noch nicht ſtattgefunden. 


lichen Kirchengemeinde fehle. 


Der Kronprinz hat während der letzten Wochen ſeinen ganzen Einfluß 
aufgewendet, um die jetzt entlaſſenen Miniſter an ihren Plätzen zu er⸗ 
halten und nachdem er ſeine Abſichten nicht erreichen konnte, eine ſtreng 
neutrale Haltung bewahrt und will, wie man ſagt, auch den Miniſter⸗ 
berathungen ferner bleiben, als es bisher der Fall war. Die Stim⸗ 
mung in Berlin iſt eine ernſte und niedergeſchlagene, die Haltung des 
Publikums aber eine durchaus würdige. Trotz aller Gegenverſiche⸗ 
rungen iſt es authentiſch, daß ſowohl am Tage der Kammer-⸗Auflöſung, 
als geſtern (am 18. März) ſehr umfaſſende militäriſche Maßregeln ge⸗ 
troffen waren. Das einzige Außergewöhnliche an dieſen Tagen iſt eine 
Unmaſſe von Gerüchten, welche die Stadt durcheilen, und unter Ande⸗ 
rem von dem bevorſtehenden Erſcheinen eines octroyirten Wahlgeſetzes; 
doch ſcheint dies mehr eine Befürchtung, welche ſich für jetzt noch nicht 
bewähren dürfte. In dem Beamtenperſonal der einzelnen neu beſetzten 
Reſſorts ſtehen große Veränderungen bevor, beſonders im Miniſterium 
des Innern. Hier waren durch den Grafen Schwerin viele Hilfs⸗ 
arbeiter beſchäftigt worden, welche nunmehr zu ihren etatsmäßigen 
Stellen zurückkehren ſollen. Ein Chef für das Handelsminiſterium hat 
ſich bis zur Stunde noch nicht gefunden. Der Ober-Präſident von 
Pommer⸗Eſche und der Regierungspräſident Möller haben erneut an 
fie geſtellte Anträge definitio abgeſchlagen. Hr. v. d. Heydt“ wird 
die Forterhebung des Zuſchlages zu den direkten Steuern nicht begehren, 
er will die Mittel zur Erhöhung des Militärbudgets durch — indu⸗ 
ſtrielle und finanzielle Unternehmungen aufbringen. 

Aus Litthauen, 17. März. er Kt Re vr — Gefähr⸗ 
liche Sekte.] Vom Magiſtrate unſerer Kreisſtadt Tilſit wurde die Frage 
ventilirt, ob der Prediger der freien Gemeinde, Herr Herrendörfer, der von 
den Stadtverordneten zum unbeſoldeten Stadtrathe gewählt worden war, in 
Anbetracht ſeines Amtes als Geiſtlicher für dieſe Stelle die Beſtätigung der 
Regierung erhalten würde. Dieſe Frage wurde der Regierung in Gumbin⸗ 
nen zur Entſcheidung unterbreitet. Dieſelbe bat ſich nun dahin ausgeſpro⸗ 
chen, daß der ꝛc. Herrendörfer nicht als Geiſtlicher im Sinne des Allgemei⸗ 
nen Landrechts zu betrachten ſei, weil die freie Gemeinde zwar als eine re⸗ 
ligiöfe Gemeinſchaft geduldet werde, derſelben aber der Charakter der chriſt⸗ 
Wenn demzufolge der Prediger der freien 
Gemeinde nicht ein chriſtlicher Geiſtlicher iſt, ſo kann auch ſeine paſſive Fä⸗ 
higkeit zur Wahl als Stadtrath von dieſem Geſichtspunkte aus keinem Be⸗ 
denken unterliegen. — Von Seiten mehrerer Mitglieder der namentlich in 
der letzten Zeit in den litthauiſchen Kreiſen der Provinz verbreiteten Vereine 


der ſogenannten „Erweckten“ oder „Maldeningker“ iſt eine Eingabe an das 
Miniſterium gerichtet, ihre exkluſiven Betverſammlungen von der durch das 
Vereinsgeſetz vorgeſchriebenen vorgängigen polizeilichen Genehmigung aus⸗ 


zunehmen. Die über das Verhalten der Maldeningker neuerdings eingezo⸗ 
genen amtlichen Ermittelungen haben nun Facta ans Tageslicht gebracht, 
welche den offenkundigen Beweis liefern, zu welchen beklagenswerthen Vor⸗ 
fällen dieſe Verſammlungen namentlich in der Gegend um Gumbinnen und 
Darkehmen führen, ohne daß die Geiſtlichen, welche die Ausbreitung dieſer 
Zuſammenkünfte in guter Abſicht anfangs begünſtigt haben, jetzt noch im 
tande ſind, die Geiſter, die ſie erweckt, wieder zu bannen. Unter Anderem, 

was anzuführen zu weitläuftig und unzuläßig iſt, bemerken wir, daß im 
Kreislazareth in Gumbinnen in neuerer Zeit vier Perſonen wegen religiöſen 
Wahnſinns behandelt werden mußten. (Danz. 3) 

Elberfeld, 17. März. [Hr. v. d. Heydt.] Nur eine ganz 
kleine Partei denkt an die Wiederwahl des Hrn. v. d. Heydt zum 
Abgeordneten; ihn nicht zu wählen, iſt als der ausgeſprochene Wunſch 
der überwiegenden Majorität der Bevölkerung anzuſehen. Daß er 
vorigesmal durchkam, verdankt er ganz beſonders der liebenswürdigen 
Fürſprache des Hrn. v. Auerswald, der erklärte, es würde ihm unlieb 
ſein, wenn man Hrn. v. d. Heydt fallen ließe. Dieſe Verwendung 
wird ſich diesmal nicht wiederholen, und ſollte fie ſelbſt erfolgen, fo 
wird fie nicht berückſichtigt werden. Mit jeder Poſt, die von Berlin 
in dieſen Tagen kam, verlor Hr. v. d. Heydt bei den allermeiſten ſeiner 
frühern Fürſprecher zuſehends an Chancen. (Elberf. Z.) 

Ruhrort, 15. März. [Gußſtahlblock zur Induſtrieausſtellung.] 
Der aus dem Etabliſſement des Geh. Commercienraths Krupp zu Eſſen für 
die londoner Induſtrieausſtellung beſtimmte Gußſtahlblock, zu 310 Centnern 
deklarirt, ſollte vorgeſtern am hieſigen Hauptſteueramte behufs ſeiner Weiter⸗ 
führung zu Schiffe verladen werden. Der zu dem Verladeprozeß in Anwen⸗ 
dung genommene gußeiſerne Krahnen verſagte jedoch, der Nh. u. Ruhr⸗Z.“ 
zufolge, in dem Augenblicke ſeinen Dienſt, als man den Block eben in der 
Schwebe hatte und ihn auf ein Ponton herabſenken wollte. Durch einen 
Bruch des Krahnen ſtürzte dieſer ſammt dem ſeiner Kraft anvertrauten Ko⸗ 
loſſe auf jenes Ponton hinab. Letzteres ſowohl als die Quaimauer ſind 
durch den Fall beſchädigt; 8 en der mit der Verladung beſchäftigten 
Arbeiter ſind jedoch glücklicher Weiſe dadurch nicht herbeigeführt worden. 
Der Schaden, namentlich des Krahnens, ar ein erheblicher. Der Krahnen 
it Eigenthum der Köln⸗Mindener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft, die auch die Ge 
bühren von demſelben bezieht. Die Köln⸗Mindener Eiſenbahn hat, wie wir 
ferner vernehmen, denſelben dem Steueramte mit der Angabe übergeben, 
daß die Tragfähigkeit deſſelben auf 400 Centner erprobt ſei. 


Deutſcechland. 

München, 15. März [Schlägereien unter dem Mili⸗ 
tär.] In unſerer Stadt nehmen die Reibereien unter dem Miltär, 
nach dem „Schw. M.“, in beklagenswerther Weiſe überhand. Prü⸗ 
geleien zwiſchen Küraſſieren und Artilleriſten ſind ſeit Wochen ſchon 
häufig, und es mußten immer durch Patrouillen die Streitenden ge⸗ 
trennt werden; geſtern hat auch zwiſchen Artillerie und Infanterie eine 
Rauferei fo ſchwerer Art ſta'tgefunden, daß ein Mann dabei todt blieb. 

Frankfurt, 16. März. [Schützen feſt.] In einer geſtern ab⸗ 
gehaltenen Sitzung des Central-Comites für Abhaltung des erſten 
deutſchen Schützenfeſtes wurde der Situationsplan abgeändert und ein 
neuer endgiltig feſigeſtellt. Der Eingang auf den Feſtplat findet dem⸗ 
gemäß von der friedberger Chauſſee aus ‚Ratt. Während dis Fefles 
wird auch im Auftrage des Central⸗Csmite's und redigirt unter Ver⸗ 
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antwortlichkeit von J. B. v. Schweitzer, täglich eine Feſtzeitung unter 
dem Titel „Offizielle Feſtzeitung“ erſcheinen. 

Maaunheim, 15. März. [Conſulate des Königs von 
Italien.] Bekanntlich iſt das Königreich Italien vom deutſchen 
Bunde nicht anerkannt. Die ſardiniſche Regierung machte nun einen 
Verſuch, es unter der Hand in die deutſche offizielle Welt einzuführen, 
indem fie den Chef des mannheimer Handlungshauſes Traumann zum 
Conſul „des Königs von Italien“ für das Großherzogthum Baden 
ernannte. Hr. v. Roggenbach war alſo in die heiklige Alternative 
verſetzt, durch Ertheilung oder Verweigerung des Exequatur entweder 
dem Bundestage oder dem Königreiche Italien und dem National: 
Verein den Handſchuh hinzuwerfen. Wie es ſcheint, hat er das erſtere 
gewählt und Hrn. Trauwann als italieniſchen Conſul anerkannt, worauf 


geregelt wurde, und ihn aufmerkſam zu machen, daß der Beſchlußfaſſung 
über das Budget erhebliche Schwierigkeiten entgegenſtehen dürften, wenn 
nicht die Miniſterverantwortlichkeit vorher im Sinne conſtitutionellen 
Staatslebens feſtgeſtellt würde. Was die Bankfrage anbetrifft, ſo 
iſt es jetzt ſehr wahrſcheinlich, daß die Majorität der betreffenden, aus 
neun Mitgliedern (Hasner, Herbſt, Kinsky, Liebig, Roſthorn, Skene, 
Stamm, Szabel, Winterſtein) beſtehenden Section die Entſcheidung 
über die Frage wegen Erneuerung des Bankprivilegiums für die ge- 
genwärtige Reichsrathsſeſſion ganz vertagen wird. In dieſem Falle 
kämen für die Bedeckung des Defizits zwei Vorſchläge in Be⸗ 
tracht: entweder die Vermehrung der ſchwebenden Schuld durch Mehr⸗ 


ſtimmig, den Hrn. Staatsminiſter zu erſuchen, er möge bekannt geben, gierung berechtigen könnte. Ueber das Programm, das der Kaiſer 
warum die Miniſterverantwortlichkeit noch immer nicht geſetzlich[ Napoleon Italien gegenüber angenommen, äußerte ſich Gallenga fol 


3 Rüge wieder entlaſſen wurden. 


vielleicht die telegraphiſche Meldung von der durch Baden erfolgten 
(In Preußen 


Anerkennung des Königreichs Italien zu beſchränken iſt. 

ſind die ſardiniſchen Conſule längſt als „italieniſche“ anerkannt) 
Darmſtadt, 17. März. 

ſich der oberſte Gerichtshof 

über die von dem Hofbuchdrucker Jakoby gegen 

Nichtigkeitsbeſchwerde abzuurtheilen. 


zu einer n 
kum herbeigezogen. 


in ihren Wechſelreden vernahm. 
weit, deren Reſultat nach feinem Wiederer 


die Rechtskraft beſchritt. 


die Kapitalſtrafe in Zuchthaus auf Lebenszeit zu verwandeln ſei. (Zeit.) 


Weimar, 14. März. [Gemeinſamkeit der Geſetzgebung.] 


Abgeordneter Fries hat folgenden von noch 15 Abgeordneten mitunter⸗ 
ſchriebenen wichtigen Antrag beim Landtage eingebracht: 


„In Erwägung, daß eine Gemeinſamkeit in der Geſetzgebung der thürin⸗ 
giſchen Staaten ſchon längſt als eine dringende Nothwendigkeit erkannt wor⸗ 
den iſt: In fernerer Erwägung, daß eine ſolche Gemeinſamkeit mit voller 
der verfaſſungsmäßigen Rechte der Volksvertretungen nur dann 
zu erreichen ſteht, wenn ein Geſammtausſchuß der thüringiſchen Landtage 


Wahrun 


Gaddalten wird, welchem die Vorberathung gemeinſchaftlich auszuarbeitender 
eſetzentwürfe, ehe ſie zur Beſchlußfaſſung der einzelnen Landtage kommen, 


u übertragen iſt. In endlicher Erwägung jedoch, daß nach den ſeitherigen 


tfahrungen nicht bei allen thüringiſchen Regierungen Bereitwilligkeit, auf 
| 


einen desfallſigen Vorſchlag einzugehen, gefunden werden dürfte“, beantragt 
der Landtag: „Großherzogliche Staatsregierung wolle in Gemeinſchaſt mit 
den übrigen thüringiſchen Staatsregierungen, oder doch in Gemeinſchaft mit 
denjenigen, welche hierauf ein he bereit find, einen Geſetzentwurf über 
die Bildung eines von den Landtagen zu wählenden Geſammtausſchuſſes 
für Berathung gemeinſchaftlich zu erlaſſender Geſetze ausarbeiten laſſen und 
dem Landtage gu Annahme vorlegen.“ 

Kaſſel, 18. März. [Friedrich Oetker,] der Mittelpunkt für alle 
Verfaſſungstreuen, tritt ſo eben wieder auf. Aae, fuß hat er ein Flug⸗ 
blatt drucken und übers ganze Land verſenden laſſen, indem er, nachdem er 
einen Blick auf die gegenwärtige Sachlage geworfen, die Frage erörtert: 
„Was iſt weiter zu thun?“ Er beantwortet dieſelbe dahin, daß man ſich 
nicht auf eine directe Hilfe von Berlin zu verlaſſen brauche, ſondern daß 
man ſelbſtändig weiter ſchreiten und die Folgerungen aus dem Umſtande 
iehen müſſe, daß die Bundesbeſchlüſſe von 1852 und 1860 nichtig und die 

erfaſſungsaufhebung 5 iſt. Die nöthigſte dieſer Folgerungen ſei die 
Steuerverſagung. Dieſelbe in unter den herrſchenden Zuſtänden ohnedem 
ſtraflos, wenn kein thätliches Widerſetzen hinzukomme. Dann heißt es: Ein 
anderes Feld, auf welchem das Verfaſſungsrecht bedeutſam geltend gemacht 
werden kann, bilden die Gemeindeverhältniſſe. Bekanntlich hat die Gemeinde⸗ 
Ordnung von 1834 mehrfach, namentlich im Jahre 1853, Aenderungen er⸗ 
Se welche nach Form und Inhalt dem alten Verfaſſungsrechte nicht ent⸗ 
prechen; insbeſondere hat man die Wahlen der Gemeindebehörden beein⸗ 
trächtigt, jo daß gegenwärtig wohl kein einziger Bürgerausſchuß beſteht, 
welcher in altordnungsmäßiger Weiſe gewählt worden iſt. Es liegt daher 
auf der Hand, daß alle ſolche Gemeindebehörden nicht als verfaſſungsmäßige 
Gemeindevertretungen betrachtet werden können, daß ihre bisherige Thätig⸗ 
keit mithin nicht als eine den Geſetzen entſprechende, ſondern nur als eine 
Art Geſchäftsführung anzuſehen iſt. Daraus folgt denn weiter, daß die 
Gemeindeausſchüſſe im vollen Rechte ſein würden, wenn ſie ſich für unzu⸗ 
ändig erklärten und auf Vornahme ordnungsmäßiger Wahlen, ſei es ohne, 
ei es mit einſtweiliger Beſorgung der eiligſten Geſchäfte, drängen. Hin⸗ 
ichtlich des Wahlgeſetzes von 1849 ſpricht Oetker aus, was das ganze Land 

hlt und denkt: daſſelbe muß unter allen Umſtänden aufrecht erhalten 
werden. Was ein von den 49er Ständen zu vereinbarendes neues Wahl⸗ 
Geſetz betrifft, ſo meint Oetker, eine erſte Kammer und eine dauernde H 


[Hofbuchdrucker Jakoby] Heute vereinigte 
um als Caſſationsgericht 
) ein Todesurtheil ergriffene 
Die Bedeutung dieſes Rechtsfalls, der 
nun ende Abſchluß finden ſollte, hatte ein zahlreiches und gewähltes Publi⸗ 

Zuerſt erſtattete der Referent ſeinen Vortrag, worauf 
der Gerichtshof den Anwalt des Rekurrenten und den Ober⸗Staatsanwalt 
Hierauf zog ſich der Hof zur Berathung 
let 79 75 darin beſtand, daß die 
ichtigkeitsbeſchwerde verworfen wurde und ſo das Urtheil des Aſſiſenhofes 
Der Gerichtshof hat ſich nun ſofort gutachtlich 
darüber zu äußern, ob dieſes Urtheil zu vollſtrecken oder im Gnadenwege 


er⸗reiches Auditorium bei. 


entſprechenden Pfänder aus der Bank an die Finanzverwaltung. 


heißungen noch zu erfüllen ſei. 


die Abſicht hege, Schleswig dem Königreiche einzuverleiben. 


handlungen zu treten, ſo müßten dieſe doch formell wie materiell 
ſtreng von den auf Holſtein bezüglichen Negociationen, da nur dieſe 
einen bundesmäßigen Charakter an ſich tragen könnten, getrennt werden. 


It alien. 

Turin, 17. März. [ Berichtigung. — Prinz Humbert's 
Reiſe.] Die „Italie“ berichtigt in ihrer Nummer vom 16, die von 
ihr gebrachte Nachricht, daß Prinz Humbert zum Brigadegeneral be: 
fördert worden ſei. Derſelbe ſei nur zum Kavallerie-Oberſten ernannt 
worden, und werde auf einige Zeit in Perſon den Befehl über ſein 
Regiment übernehmen, das ſich augenblicklich in Turin in Garniſon 
befinde. — Demſelben Blatte zufolge iſt von einer demnächſtigen Reiſe 
des Kronprinzen nach Frankreich, England und Portugal die Rede. 

[Garibaldis Proklamation für die Ueberſchwemmten 
in Wien.] Der „Diritto“ veröffentlicht eine Proklamation Garibaldis 
an die Italiener, worin er ſie auffordert, zur Unterſtützung der Ueber⸗ 
ſchwemmten in Wien beizuſteuern. E 

[Diplomatiſches Diner] Geſtern gab der Präſident des Mi- 
niſterraths dem diplomatiſchen Corps ein großes Diner, wobei der eng: 
liſche Geſandte als Doyen der anweſenden Diplomaten, wie üblich, 
den Toaſt auf den König ausbrachte, der mit großem Beifalle aufge⸗ 
nommen wurde. Ratazzi dankte dem engliſchen Geſandten für die ge⸗ 
gen ſeinen erhabenen Herrn ausgedrückten Gefühle, und erhob ſein 
Glas auf das Wohl aller mit Italien befreundeten und verbündeten 
Mächte. Der preuß. Geſandte, Graf Braſſier de St. Simon brachte 
den Toaſt auf den Prinzen Humbert aus. Einige Verlegenheit ver⸗ 
urſachte ein von dem Geſandten der Vereinigten Staaten von Nord⸗ 
Amerika ausgebrachter Toaſt „auf das Glück und die Einigung eines 
getheilten Volkes (d'un peuple divisé)“ aus; es ſollte dies ohne 
Zweifel eine Anſpielung auf Italien ſein, aber es hätten dieſe Worte 
eben ſowohl an das amerikaniſche Volk gerichtet ſein können. 

Turin, 17. März. [Deputirtenkammer. — Gallen⸗ 
ga's Interpellation. — Erklärung Ratazzi's.] Der heuti⸗ 
gen Sitzung, für welche Gallenga ſeine Interpellation in Betreff der 
Komplettirung des Miniſteriums angezeigt hatte, wohnte ein ſehr zahl⸗ 
Alle Tribünen waren überfüllt. Gallenga 


ſtellung des Vorrechts der Ritterſchaften vor ſonſtigen 1 e erklärte, daß das Kabinet in ſeiner jetzigen Beſchaffenheit eine zweideu⸗ 


Grundbeſitzern ſei eine Unmöglichkeit. A. 3.) 


a Oeſterrei ch. 
** Wien, 19. März. 


tige Stellung einnehme, daß es ſich binnen Kurzem zu ſeiner Ver⸗ 


vollſtändigung oder zu ſeiner Entlaſſung entſchließen müſſe. Er habe 


Der Finanzausſchuß genehmigte der Sitzung der Provvedimentovereine vom 9. in Genua beigewohnt] Guerillabande aus den Abruzzen in die Hände fielen, wurden vier, 


geſtern den Voranſchlag für den Miniſterrath und beſchloß dabei ein-und kein Wort vernommen, welches zu Beunruhigungen ſeitens der Re⸗ 


— nee — = — — — . —— ——e—e . — — . —e— 


Vor den drei Märztagen 1848). 

Die in der Geſchichte Oeſterreichs denkwürdigen Märztage wurden 
in Büchern, Broſchüren und Zeitungen ausführlich geſchildert, ſie wur⸗ 
den beſungen und mit Bildern illuſtrirt. Wir kennen dieſe ganze 
Literatur; doch finden wir neben bedeutenden Lücken, unerklärten Vor⸗ 
gängen nirgends jene Vorgänge und Thatſachen aufgezeichnet, welche 
den Märztagen in Wien unmittelbar vorangingen, und aus denen ſie 
fo eigentlich hervorgewachſen find. Wir werden, ſoweit dies die Rück⸗ 
ſicht für Perſönlichkeiten — es woben auch Damen an dem Gewebe 
mit — geſtattet, hier Einiges mittheilen, das ſchon jetzt vernommen 
werden darf; indem wir es uns vorbehalten, einzelne charakteriſtiſche 
Züge, flüchtig hingeworfene, in ihren Folgen wichtige Worte, lapidare 
Ausſprüche, die Entſcheidungen herbeiführten, in einer ſpätern Zeit, 
für die ſie uns mitgetheilt worden ſind, zu enthüllen. 

Die Nachricht, daß Frankreich eine Republik geworden iſt, die den 
Fürſten Metternich in ſeinen Lehnſtuhl zurücktaumeln machte und für 
Momente ſeine Gedanken ganz lähmte, brachte auf die Bevölkerung in 
Wien — und von Wien allein begrenzen wir uns hier zu ſprechen — 
die entgegengeſetzte Wirkung hervor; ſie wurde lebendig und regſam 
wie nie zuvor. An allen öffentlichen Orten genügte die Anzahl der 
Zeitungen nicht. Einzelne Perſonen mußten Tiſche oder Stühle beſtei⸗ 
gen und vorleſen. Man konnte an dem Ausdrucke der Phyſiognomien, 
an der Farbe der Wangen, an dem Blitz der Augen bemerken, wie 
fieberhaft erregt die Gemüther und die Geiſter waren. Wie hätten ſie 
es, lang angewöhnt, ſich vorſichtig umzublicken, wenn ſie einen freieren 
Gedanken ausſprechen wollten, jetzt gewagt in die kühnſten Freuden⸗ 
worte über das Ereigniß in Paris auszubrechen, welche allein ſchon 
ein Verbrechen gegen den abſoluten Staat waren. „Jetzt muß es 
auch bei uns anders werden“, war das Thema, welches von Tauſen⸗ 
den varürt wurde. Solche Aeußerungen konnte man auch auf den 
Straßen vernehmen, wo ſich fort und fort Gruppen ſammelten, na⸗ 
mentlich in der Nähe des juridiſch⸗politiſchen Leſevereins, als ob fie 
vernehmen könnten, was oben geſprochen wird. In den Behausungen 
der „deutſchen Peſt“, wie der Fürſt Metternich Vereine nannte, flackerte 
der entfeſſelte Gedanke erſt vollends auf und ſpielten ſeine rothen Schatten. 

Und die dunklen Schatten, die ſonſt in Wien einzelnen Perſonen 
zu folgen, alles zu beobachten beſoldet waren, was thaten die? Die 
Jäger und Fänger der Polizei, hatten fie nicht jetzt vollauf Wildpret 
auf der Fährte? Nur zu viel! Es hinderte die Jagd, und wenn 
man anfangs von einzelnen Verhaftungen hörte, jo traf es doch nur 
Unbekannte, völlig unbeſonnene Individuen, die übrigens mit einer 
Wir begegneten eines Tages dem be⸗ 


) Aus der wiener ß treffe“, in welcher Frankl eine Reihe höchſt intereſ⸗ 
ſanter Bilder der vormärzlichen Zeit entrollt, 


kannten Herrn v. Felſenthal. „Fleißig, fleißig?“ riefen wir ihm zu. 
„Gar nicht, lieber Doctor! jetzt müſſen Andere fleißig ſein und zu⸗ 
ſchauen, wie fie „„draus““ kommen, wenn es noch möglid) iſt!“ Wir 
fragten weiter: „Und Ihr oberſter Chef?“ — „Sit das oberſte Schaf!“ 
erhielten wir als lachende Antwort. Die hinterlaſſenen Denkwürdig⸗ 
keiten dieſes pſychologiſch eigenthümlich gearteten Mannes follen die 
ernſten Illuſtrationen zu der robuſten Charakteriſtik feines Chefs enthalten. 

Es bedurfte übrigens nicht des ſcharf unterſcheidenden Auges der 
Polizei. Wer mit der Phyſiognomie der Stadt und der Bewohner 
überhaupt bekannt war, konnte an öffentlichen Orten Geſtalten und 
Erſcheinungen bemerken, die an dem auffallend bewegten Leben ein 
lebhaftes Intereſſe nahmen, aber ſich nicht in daſſelbe zu miſchen 
ſchienen. Sie beobachteten, fie ſprachen zuweilen, wenn fie ſich beachtet 
ſahen, halblaut, als ob ſie gehört zu werden fürchteten, unter einander 
von Sympathien, von nahen Ereigniſſen. Angeſprochen, gaben ſie nur 
kurze Antworten, die den polniſch weichen Accent nicht dämpfen konnten. 
Sie begnügten ſich, einen Funken in die matter werdenden Geſpräche 
geworfen zu haben. Energiſcher betheiligten ſich die conſtitutionell ge⸗ 
wöhnten Magyaren. Immer ſeltener wurde der Laut der ſonſt in 
Wien vielgehörten italtleniſchen Sprache. 

Energiſcher und lauter waren die Stimmen namentliich in jenen 
Vorſtädten, wo die Arbeiter in größeren Gruppen beiſammen leben. 
Das Volk iſt kein Diplomat, woher es kommen mag, daß auch die 
Diplomaten felten mit dem Volke ſympathiſiren. Es ſprach unverhohlen 
in derb natürlicher Weiſe aus, was es bedrängte. Es hatte ſich da⸗ 
mals noch nicht zu geiſtigen Bedürfniſſen erhoben, und fühlte nur, wo⸗ 
von es materiell beſchwert war. Es verdient als Beweis für das Ge⸗ 
ſagte bemerkt zu werden, daß, als er am 14. März unter ungeheurem 
Jubel die Preßfreiheit verkündet wurde, Tauſende den Ausdruck mört- 
lich nahmen und mitjubelten, indem fie meinten: „Jetzt hat die Frei⸗ 
heit, uns zu preſſen, ein Ende!“ Wir werden die Geſtalt des alten 
Mannes nie vergeſſen, nie den unendlich wehmüthigen Ausdruck ſeines 
ſchͤnen Kopfes, als wir im Triumphe an der Spitze von Studenten 
an ihm vorüberzogen und „Preßfreiheit, Heil Preßfreiheit!“ riefen. 
„Ihr habt nun“, ſprach er mit Reſignation, „alles was ihr braucht 
und gewollt habt. Was aber haben wir, die wir euch geholfen haben: 
Hunger! Jetzt helft uns!“ Dieſe Aeußerung war ſymboliſch. In 
Wahrheit machte nicht das Volk, ſondern die Intelligenz von Wien 
die Revolution, nn 

. Unter den Arbeitern waren viele Fremde, fie hatten jahrelang red: 
lich und unbewußt Propaganda für die Gedanken und Wünſche der 
neuen Zeit gemacht. Sie erſetzten die den Fabriken und Arbeitsſtuben 
ſtreng ferngehaltenen Zeitungen, und mancher „zugereiſte“ Geſelle wurde 
der Lehrherr ſeines Meiſters und ſeiner Arbeitsgenoſſen. Jetzt kam 


ausgabe von Hypothekarſcheinen, oder die Uebernahme der von der 
Bank emittirten Noten in den Apoints zu 1 Fl. und 5 Fl. ſeitens des 
Staates, im Geſammtbetrage von 155 Mill. Fl. gegen Rückgabe der 


lationen einige Worte erwidern zu dürfen: 


— In der Antwort Dänemarks auf die letzten Noten der 
beiden deutſchen Großmächte werden die in der Uebereinkunft von 1852 
gegebenen Verſprechungen als durchaus bindend anerkannt, und es 
wird demgemäß, unter Trennung der Frage in eine ſchleswigſche und 
in eine holſteinſche, genau präcifirt, welche von den gegebenen Ver⸗ 
Was Holſtein anbetreffe, ſo könne man 
die noch nicht erledigten Punkte ohne Schwierigkeiten ſofort begleichen. 
In Bezug auf Schleswig theile die däniſche Regierung zwar nicht jene 
deutſche Auffaſſung, als ſeien ſie 1851 auch in Betreff dieſes Herzog⸗ 
thums bindende Verpflichtungen eingegangen, indeſſen habe fie jeden⸗ 
falls durch die Reichsrathsverhandlungen erwieſen, daß fie keineswegs 
Wenn ſie 
übrigens auch nicht abgeneigt ſei, wegen Schleswigs ebenfalls in Ver⸗ 


richten, und er unterzog ſich, da wir von der hochwichtigen, in das 


gendermaßen: „Welches iſt dies Programm? Wir wiſſen es nicht, 
vielleicht weiß es der Kaiſer ſelbſt nicht.“ D'Ondes verlangte die Vor: 
frage über dieſe Interpellation, da das Miniſterium noch keine Hand⸗ 
lung begangen hätte, über welche die Kammer ihr Urtheil abgeben 
könnte, und da es nicht paſſend ſei, auf Präjudizialwegen vorzugehen. 
Buoncompagni unterſtützte den Antrag der Vorfrage. Ratazzi wünſchte 
über die jetzige Lage des Miniſteriums einige Aufklärungen zu geben, 
erklärte ſich jedoch mit der Tagesordnung einverſtanden, wenn man ihr 
einen für die Unterſtützung des Kabinets günſtigen Charakter beilege. 
Die Kammer verlangte den Schluß über die Vorfrage; es entſpann 
fi) eine äußerſt lebhafte Debatte. Ratazzi wünſchte auf die Interpel⸗ 
Bedeutende Schwierigkei⸗ 
ten hätten ſich der Vervollſtändigung des Kabinets in den Weg geſtellt, 
er ſähe in dieſem Augenblick Niemanden, der mit dem noch vakanten 
Portefeuille betraut werden könne. Vor der Hand ſei ihm die Unter: 
ſtützung der Kammermajorität noch nicht geſichert, er kenne die Abſich⸗ 
ten der Kammer noch nicht genau. Binnen Kurzem würde er die Be⸗ 
waffnungsmaßregeln vervollſtändigen und das vom Parlament mit 
großer Mehrheit angenommene Geſetz zur Ausführung bringen können. 
Aber kein Verein habe das Recht, ſich zu bewaffnen, oder die Regie⸗ 
rung bei der Nationalbewaffnung zu unterſtützen; der Regierung allein 
falle dies anheim. Was den Geſetzentwurf über die politiſchen Vers 
eine anbetreffe, fo könne er ſich hierüber noch nicht ausſprechen, da er 
ſich mit dieſer Frage erſt ſeit zu kurzer Zeit beſchäftigt habe. Auch 
über die angeblich Garibaldi gegebene Antwort in Betreff der Rück⸗ 
berufung Mazzini's könne er keine Auskunft geben, da Garibaldi ihm 
keine derartige Mittheilung gemacht habe. Man ſchlägt die nament⸗ 
liche Abſtimmung über die Tagesordnung vor, mit der Erklärung, daß 
der Minifter-Präfivent in deren Annahme eine Unterſtützung für fein 
Kabinet erblicken könne. Hierauf erfolgen zahlreiche Unterbrechungen 
und Zwiſchenfälle, in deren Folge die Sitzung auf einige Minuten auf⸗ 
gehoben werden muß. Nachdem die Ordnung wieder hergeſtellt iſt, 
erklärte der Miniſter noch einmal, daß dieſe Abſtimmung dem Miniſte⸗ 
rium das Vertrauen oder Mißtrauen der Kammer ausdrücken würde. 
Die Tagesordnung wird hierauf mit 210 gegen 80 Stimmen ange⸗ 
nommen; 3 Mitglieder enthielten ſich des Abſtimmens. 

Rom, 17. März. [Monſignor Berardi] wird als päpſt⸗ 
licher Nuntius in St. Petersburg bezeichnet. Der Papſt befindet ſich 
in der Beſſerung. 

Neapel, 3. März. [Das Wiederaufflackern des Gue- 
rilla-Krieges.] Es war das Crocco'ſche Corps, welches in einer 
Stärke von 200 Mann und Pferden den gleich kühnen und glücklichen 
Zug von der Capitanata durch die ganze Terra di Bari nach der 
Bafilicata unternahm. Es iſt kaum begreiflich, wie ein fo ſchwaches 
Corps ſich länger als eine Woche in dem von einem vollſtändigen In⸗ 
fanterieregiment und einigen Cavallerieſchwadronen beſetzten Bezirk von 
Bari aufhalten, und dann unangefochten unter den Augen der alar⸗ 
mirten Nationalgarde feinen Weg nach der Baſilicata forıfegen konnte. 
Die liberalen Blätter ſchreien laut „Verrath“, und verlangen eine 
gründliche Unterſuchung des Benehmens der Behörden und Comman⸗ 
danten. In Altamura weigerte ſich die zuſammenberufene Natio nal⸗ 
garde, unter dem Vorwand, kein Vertrauen zu ihren Führern zu haben, 
geradezu gegen die dicht bei der Stadt lagernden Guerillas zu ziehen. In 
anderen Orten wurden die bei den Behörden über Crocco's Zug einge: 
laufenen Nachrichten entweder gar nicht, oder zu ſpät, weiter befördert. 
Jedenfalls müſſen die Königlichen in dem bisher ruhig gebliebenen 
Apulien noch viele geheime Anhänger zählen, mit deren Hilfe es ihnen 
gelang, den ſchlecht unterrichteten und irregeleiteten Truppen zu ent⸗ 
gehen. Auf dem ganzen Zug haben die Guerillas den Bewohnern 
nur einige Lebensmittel, die ſie zu ihrer Ernäbrung brauchten, fortge⸗ 
nommen. Allen Pferden, die fie antrafen, xiffen fie die Hufeiſen ab, 
um dieſelben mitzunehmen. Jetzt iſt die kleine Schaar über Matera 
in die Baſilicata eingebrochen, wo der von früher her bekannte Croceo 
ſehr bald eine große Anzabl von Parteigängern um ſich verſammelt 
haben wird. In den Bergen von Palma, Nola, Sarno und Siano 
haben ſich die während des Winters verſchwundenen Banden ebenfalls 
wieder blicken laſſen. Von 8 Bewohnern des Orts Vaſto, die einer 


welche unglücklicherweiſe die Mutze der Nationalgarde trugen, erſchoſſen 


oberſte Polizeichef, von ſeinen untergeordneten Beamten, die ihn Alle 
haßten und jede ihm bereitete Verlegenheit mit Vergnügen ſahen, gut 
oder falſch unterrichtet, ſah in dieſer Erſcheinung, wenn er ihr über⸗ 
haupt einige Aufmerkſamkeit widmete, jeden andern, nur nicht den rich⸗ 
tigen Grund. Nicht alle kamen, um materielle Arbeit zu nehmen, 
nach Wien; ſie kamen vielleicht nicht aus eigenem Antriebe, indem 
ſie einem Gebote, von dem ſie nicht wußten, wer es ausgeſprochen, 
wohl aber, wer ihnen Geld zur Reiſe gegeben hat, folgten. Sie 
waren die Propagandiſten auf den Arbeitsſtätten, die Volksredner in 
den namentlich außerhalb der Linien Wiens gelegenen zahlreichen Gaſt⸗ 
häuſern, wo der junge Wein die Köpfe zu erhitzen pflegt. Ein Zu⸗ 
fall führte uns an das Krankenlager eines uns bekannten deutſchen 
Arbeiters, der längere Zeit in Straßburg in Arbeit ſtand. Er klagte 
unfäglid, was durch feine Schmerzen kaum bedingt ſchien. „Ich kann 
nicht dabei fein! Ich muß aber!“ „Ich muß aber!“ rief er wie ver: 
zweifelt. Er faßte Vertrauen und theilte uns mit, er habe einen 
heiligen Eid geſchworen, überall mitzukämpfen, wo das Volk ſich er: 
hebt. Als wir ihn fragten: „Wo erhebt es ſich denn aber?“ Be: 
ruhigen Sie ſich,“ erwiderte er mit Beſtimmtheit: „In dieſem Früh⸗ 
jahr. Es müſſen noch Andere gekommen ſein.“ Aechzend zog er von 
feiner Bruſt eine lederne Kapſel hervor, in der auf einem Perga⸗ 
mentblättchen die Worte ſtanden: „Dein Leid, dein Leben oder dein 
Tod.“ Es war am erſten März, daß wir die Worte laſen und un: 
gläubig lächelten. 5 

Und die theure Polizei? Nun, die hörte zu, fie beobachtete, fie 
berichtete, und ſo wurde es Nacht und wurde es Tag, und der oberſte 
Chef ſah, „daß es gut ſei“. Er hatte in ſeiner Jugend nicht über 
viele Gedanken zu gebieten, nun war er alt und müde, und hatte voll⸗ 
auf zu thun. Er cenfurirte Theater⸗Kritiken, verwandelte Tadel in 
Lob, wenn es den von ihm protegirten Schaufpielerinnen und Sängerin: 
nen der Hoftheater galt. Doch duldete er es im edlen ariſtokratiſchen 
Stolze nicht, daß man die Frauen und Fräulein vom Theater ſo 
nannte. Mit unglaublicher Geduld durchſtrich er während der Jahre 
1846 bis 1848, als wir ſtatt Madame und Demoiſelle Frau und 
Fräulein in den Theaterr-Kritiken zu ſchreiben begannen, dieſe Be: 
zeichnung, und ſetzte, ohne es ein einzigmal zu überſehen, immer eigenhän⸗ 
dig Madame und Demoiſelle dafür. Es mochte ihn denn doch genirt 
haben, diesfalls einen ſeiner ungnädigen Erläſſe an den Redacteur zu 


ſoziale Leben fo tief eingreifenden Reform, durch die „excellente“ Cor⸗ 
rectur unbelehrt, nicht abließen, der konſequenteſten Umwandlung der 
adeligen Prätenſton ins bürgerlich Beſcheidene. Vielleicht wehte es 
ihn wie Hauch der neuen Zeit an, in welcher der dritte Stand dem 


und verbrannt, die übrigen frei gelaffen. Eine kürzlich, vom Truppen: 
Commandanten des Gargano angeordnete große Operation, von deren 
Erfolg man ſich ſehr viel verſprach, führte zu keinem weiteren Reſul— 
tat, als daß der Bande des Sambro 20 Pferde und 2 Mann abge— 
nommen wurden. Wie gewöhnlich, waren die Königlichen durch die 
Bauern rechtzeitig von den Truppenbewegungen in Kenntniß geſetzt. 
— Die von den franzöfiihen Legitimiſten durch den General Cutro— 
fiano den bourboniſchen Comite's gemachten Anerbietungen follen ſehr 
glänzend ſein, aber von der Bedingung abhängen, daß der König 
Franz ſelbſt ſich an die Spitze des Aufſtands und der ihm zur Ver— 
fügung geſtellten Macht ſtelle. Vielleicht wird man dahin übereinkom⸗ 
men, wenigſtens dem Namen nach einem königlichen Prinzen die Leitung 
zu übertragen. — Mit Recht muß es den Neapolitanern ſonderbar 
vorkommen, daß fie eine hohe Kriegsſteuer zahlen müſſen, und dennoch 
keinen Schutz gegen die Guerillas finden. (Allg. 3.) 

Neapel, 12. März. Schon wieder hat eine Bombe die Bevöl— 
kerung Neapels auf die Beine gebracht. Am verfloſſenen Sonnabende, 
Abends gegen halb acht Uhr, platzte eine ſolche, dieſesmal jedoch von 
etwas unſchuldigerer Natur, nämlich aus Papier, mitten in der Toledo⸗ 
Straße. Doch keinen Augenblick Verwirrung, ſondern überall Lichter 
und Fahnen und Umzüge durch die Straßen mit dem Rufe: Viva 
Yltalia, morte ai Borbone! Wie ich bereits früher bemerkt habe, 
dieſe abgeſchmackten Verſuche dienen nur dazu, die Stimmung des 
Volkes für die nationale Sache zu gewinnen und die Bourbonen noch 
verhaßter, als ſie es ſchon ſind, zu machen. Nach einem hieſigen 
volksthümlichen Sprüchworte find ſolche Attentate „die letzten Fußtritte 
eines verendenden Eſels“. 

Frankreich. 

Paris, 17. März. In unſern diplomatiſchen und gouvernemen⸗ 
talen Kreiſen herrſcht die Anſicht vor, daß wichtige Ereigniſſe in Preu: 
ßen unvermeidlich ſeien, und aus allem zu ſchließen, was wir hören, 
iſt man in den Tuilerien eben nicht ſehr betrübt über die Wirren, 
denen Preußen und Deutſchland entgegen zu gehen ſcheinen. Dagegen 
dürfte man es dort ſehr bedauern, daß die innere Lage Frankreichs 
der Politik des Empire einen Hemmſchuh anlegt. Es iſt ihm nicht 
möglich, die Umſtände, welche die deutſchen Politiker — wir haben 
hier weder für die einen noch für die andern Partei zu ergreifen — 
dem gefährlichen Nachbar hübſcher als je zurecht legen, fo auszubeu⸗ 
ten, wie es ohne Zweifel geſchehen würde, wenn Napoleon III. ſich 
frei und ungehindert bewegen könnte. In den Regierungskreiſen heißt 
es, der Graf v. Bernſtorff habe ſich den Geſandtſchaftspoſten in Paris 
vorbehalten für den Fall, daß er ſich veranlaßt ſehen ſollte, ſein Porte— 
feuille niederzulegen. Jedenfalls würde Hr. v. Bernſtorff hier ſehr 
willkommen ſein, denn man betrachtet ihn als einen Gegner Oeſter— 
reichs, und hat es ihm hoch angerechnet, daß er die Anerkennung des 
Königreichs Italien in Vorſchlag gebracht hatte. Wir theilten ſ. Z. 
mit, daß dieſer Vorſchlag an der Erklärung Rußlands ſcheiterte, es 
werde ſich unter keiner Bedingung zu dieſer Anerkennung herbeilaſſen, 
und wir haben dem damals Gemeldeten nachträglich hinzuzufügen, daß 
der preußiſche Geſandte in Turin in einer von Sir J. Hudſon inſpi⸗ 
rirten und von Lord Ruſſell ſehr lebhaft in Berlin empfohlenen Denk⸗ 
ſchrift die Vortheile und die Nothwendigkeit der Anerkennung Italiens 
darzuthun ſich bemüht hatte. — Für den Fall, daß der Graf von 
Bernſtorff nicht Geſandter werden ſollte, ſcheint die Ernennung des 
Prinzen von Reuß eine beſchloſſene Sache zu ſein. 

Paris, 17. März. [Die Interpellation des Hrn. v. La⸗ 
ro hejacqueiein] wegen der Rede Ratazzi's, wird am nächſten 
Donnerſtag ihre Erledigung finden. Man iſt gegenſeitig übereingekom⸗ 
men, dieſe Angelegenheit jo weit zurückzuverlegen, damit in der Zwi⸗ 
ſchenzeit Erklärungen über dieſes parlamentariſche Ereigniß in Turin 
zu erlangen ſeien. Herr v. Larochejacquelein beabſichtigt, eine Abſtim⸗ 
mung zu veranlaſſen, welche die Worte Ratazzi's demeatiren ſoll. — 
Im Senate wird nächſtens eine Angelegenheit zur Verhandlung kom⸗ 
men, welche allem Anſcheine nach nicht zu Gunſten der Adminiſtration 
ausfallen dürfte. Sie betrifft die Conceſſion von Mineralquellen in 
Eaux⸗Bonnes, welche Herrn Arſene Houſſaye und einem Bureau-⸗Chef 
im Miniſterium des Innern ertheilt wurde. Der Gemeinderath dieſes 
Badeorts bat gegen den darauf bezüglichen Erlaß des Präfecten des 
Departements der Nieder-Pyrenäen proteſtirt und wurde in Folge die— 
ſes Proteſtes aufgelöſt. Die Einwohnerſchaft hat nun eine Deputation 
hierher geſchickt und eine Petition bei dem Senate eingreicht, für welche 
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Herr v. Larochejacquelein zum Berichterſtatter ernannt iſt. — Ueber 
die Ernennung des Biſchofs von Martinique. find Herrn v. Lavalette 
neue Inſtruetionen zugegangen, die ihm vorſchreiben, auf die Sache 
nochmals zurückzukommen. Die Inveſtitur ſoll deſſenun geachtet von der 
röͤmiſchen Curie abermals verweigert worden fein. Der heil. Vater 
hat auf telegraphiſchem Wege Herrn Keller wegen deſſen Kammer— 
rede ſeine Anerkennnung bezeigen laſſen. — Herr v. Perſigny hat in 
einem Rundſchreiben den Präfeeten die Verbreitung des in Turin 
in franzöſiſcher Sprache erſcheinenden Journals „Italie“ anempfohlen. 
— Prinz Latour d'Auvergne wird von Berlin in Miſſton hierher 
kommen. — Herr Vitu vom „Conſtitutionnel“, der bejunders thätig 
für die Converſton der 4½ pCt. Rente geweſen, iſt gelegentlich der 
Feier des 16. März zum Ritter der Ehrenlegion ernannt worden. 

Aus Paris vom 15. März wird der „Frkf. Poſtz.“ geſchrieben: 
„Es eirculirt hier ein Gerücht, welches ich Ihnen unter allem Vorbe⸗ 
halte mittheile. Die Regierung, ſagt man, hatte in Erfahrung ge— 
bracht, daß der Senator Graf Ségur d' Agueſſeau in die orleaniſtiſche 
Angelegenheit des Herrn Ganesco verwickelt ſei, und ordnete deshalb 
einen Polizeibeamten ab, um in der Wohnung des Grafen eine Haus: 
ſuchung vorzunehmen; der Graf ſtellte dieſem Vorhaben ſeine Unver⸗ 
letzbarkeit als Senator entgegen und drohte, dies ſein Recht mit Gewalt 
aufrecht zu erhalten. Da der Polizeiagent ſich dennoch anſchickte, 
ſeinem Auftrage nachzukommen, ergriff der Senator eine Piſtole, ſchoß, 
und der Beamte fiel todt nieder. So lautet wenigſtens das Gerücht.“ 

[Ruſſiſches Kriegsſchiff.] In Toulon iſt die ruſſiſche Dampf— 
fregatte „Admiral⸗Général“ von Villafranca angekommen. Sie iſt 
das längſte Kriegsſchiff, welches es giebt, denn ſie mißt vom Vorder⸗ 
bis zum Hinterſteven nicht weniger als 100 Meter. Sie iſt in Ame⸗ 
rika gebaut worden und war urſprünglich für 90 Feuerſchlünde einge: 
richtet, doch hat man dieſes Gewicht zu ſchwer gefunden, und führt 
fie augenblicklich nur 56 ſchwere Geſchütze. Ihre Mannſchaft ift 
800 Köpfe ſtark. 


Belgien. 

Brüſſel, 17. März. [Handels vertrag. — Der König.] 
Wie ich vernehme, ſind die dieſſeitigen Verhandlungen mit England in 
Betreff des neuen Handelsvertrages zum Abſchluß gediehen, und ſieht 
man der Unterzeichnung dieſes hochwichtigen Aktes für die nächſten 
Tage entgegen. — Ich muß wieder auf den Geſundheits-Zuſtand des 
Königs zurückkommen und neuerdings beſtätigen, daß die Kräfte 
Sr. Majeſtät ſehr ſchwinden. Er hat, wie angedeutet, ſelber darauf 
gedrungen, daß der Herzog von Brabant nach Madrid gehen und die 
Heiraths⸗Angelegenheiten des Grafen von Flandern mit der Tochter 
des Herzogs von Montpenſier ins Reine bringen ſolle. Er wünſcht, 
die Heirath vor ſeinem Tode vollzogen zu ſehen. Das Verhältniß 
Belgiens zu Frankreich wird durch dieſe Verbindung kein beſſeres wer— 
den, denn in Paris ſieht man dieſelbe natürlich ſehr ungern. — Seit 
einigen Tagen iſt Herr Marquis de Flers hier, der bekannte Red): 
nungsrath, dem die franzöſiſche Regierung den Prozeß gemacht hat, 
weil er für ausländiſche Blätter correſpondirt. Herr de Flers wird 
ſich hier anſiedeln und eine Correſpondenz für Deutſchland, England, 
Belgien, Holland und die Schweiz begründen. Wie er mir verſichert, 
wird dieſelbe unparteiiſch und gemäßigt gehalten ſein. Er denke nicht 
daran, Repreſſalien gegen die franzöſiſche Regierung zu üben und die 
ihm angethane Unbill zu rächen. Er wolle gut unterrichtete, die 
Wahrheit meldende Berichte abfaſſen. Bei ſeinen Verbindungen hier 
und in Frankreich wird er das ins Auge gefaßte Programm leicht zu 
erfüllen im Stande fein. — Wie ich dem Schreiben eines franzöftichen 
Diplomaten entnehme, ſchreibt man in Paris dem General Kalergis, 
dem Geſandten des Königs von Griechenland am Tuilerienhofe, Ge: 
ſinnungen zu, welche den Eventualitäten eines Aufſtandes nicht allzu 
feindlich wären. — Die telegraphiſch gemeldete Proklamation Garibaldi's, 
worin dieſer zu Beiträgen für die Ueberſchwemmten Wiens auffordert, 
wird großes Aufſehen in Oeſterreich erregen. Das iſt eine gute Ant⸗ 
wort auf die Drohung Perego's, der Garibaldi im Prater für Geld 
ſehen laſſen wollte. (K. 3.) 


Spanien. 


Madrid. [Zeitungsſteuer.] Durch königl. Dekret, das vom 
1. Januar 1863 an in Kraft tritt, iſt die Gewerbeſteuer, welche 
wiſſenſchaftlich⸗literariſche ꝛc. Journale zu bezahlen haben, bedeutend er: 
mäßigt worden. Dieſelbe iſt in Städten mit mehr als 4600 Ein- 


erſten bald als gleichberechtigt erſcheinen ſollte. Wer weiß! Auf die 
Gefahr hin, daß es uns nicht geglaubt wird, ſei es hier zum erſten⸗ 
mal mitgetheilt, daß der Polizeichef am 14. März 1848 — der Fürſt 
Metternich hatte Abends zuvor abgedankt, der Aufruhr zog durch alle 
Straßen, die Kanoniere ſtanden mit brennenden Lunten vor den Ka— 
nonen, die Preßfreiheit war verkündigt — die k. k. privilegirte Wie⸗ 
ner Zeitung cenſurirte und eine Kritik über ein Concert milderte. Wie 
man will! Es iſt dies vielleicht groß, erhaben, indem es an den 
Horaz'ſchen Vers erinnert‘; f 
„Impavidum ferient ruinae“, 

Wir befigen den merkwürdigen Autographen dieſer letzten Cenſur⸗ 
that des unerſchrockenen, gerechten Mannes, der antik ruhig in Erfüllung 
ſeiner Pflichten daſteht, wenn auch die Ruinen über ihm zuſammen⸗ 
brechen! Es iſt eine Thatſache, daß man nach der Flucht des Grafen 
Sedlnitzky auf feinem Pulte die Berichte der Polizei-Directoren in den 
Vorſtädten, die ein pflichtgetreues Bild über die Bewegung im Februar 
und März enthielten — uneröffnet fand. Als die Conferenz am 
13. März in Permanenz war, ſendete man vergebens mehreremale um 
den Polizeiminiſter. Er war vom früheſten Morgen bis Abends 
10 Uhr nicht zu finden. Er hielt ſich in feiner Wohnung verborgen. 
Wir werden bei anderen Anläſſen noch Manches zur Charakteristik 
dieſes Mannes beizutragen haben. Gewiß iſt, daß die Märzerhebung 
in Wien keinen beſſeren Polizeichef finden konnte. „Geſegnet ſei das 
Andenken des Frommen!“ 

Aber jenes Concert, das er noch cenſurirte, es war nicht ganz ohne 

edeutung für die Bewegung in Wien, wenigſtens ein Symptom der⸗ 
ſelben, das ebenſo unerwartet als heftig auftauchte. Wir können bier 
nicht entwickeln, warum und wie ſehr die Stimmung gegen Rußland 
ſich ausſprach. Sie beſtand. Als man am 9. März im Muſtkoer⸗ 
einsſaale im Concert spirituel eine Ouverture über das ruſſiſche 
Volkslied von Theodor Barthold zu fpielen begann, erhob ſich ein, 
wie es ſchien, vorbereiteter Sturm; ein Ziſchen und Toben unterbrach 
le Muſik, die nicht weitergeführt werden konnte. Man vernahm die 
Rufe: „Knutenmuſik!“ — „Freches Programm!“ u. ſ. w. Das 
Publikum ſah ſich erſchrocken an; Viele verließen den Saal. 

Das Gebäude der Sparkaſſe war in dieſen Tagen von Menſchen— 
maſſen umlagert, die ihre Einlagen zurückzufordern kamen, mehr Men⸗ 
ſchen in wenigen Tagen, als ſonſt in Monaten; ſo ſehr war das Ver⸗ 
trauen geſunken. Die heftigſten Scenen ereigneten ſich an der Börſe, 

e in geſunkenen Courſen, in unwiderlegbaren Ziffern die allgemeine 
wie ang 5 Furcht ausdrückte. Der Polizei⸗Director Muth machte, 

oft dieſe 

Juden für das tiefgeſuukene Vertrauen verantwortlich. Er wies viele 
aus und ließ andere arretiren, was die Gemüther natürlich bis zur Em⸗ 


Prügelknaben des untergegangenen Syſtems, die — 


pörung reizte. n Mu 
hieß Hoch, und ſo ſagte der allzeit bereite wiener Witz: „Hoch-Muth 
kommt vor dem Falle!“ ir 

Am lebhafteſten erregt und betbeiligt waren die Girondiſten der 
öſterreichiſchen Revolution — die Stände. Wenn auch in den letzten 
vor den Märztagen keine Zuſammenkünfte ſtattfanden, ſo wirkten ſie, 
durch ihre ſoziale Stellung begünſtigt, doch in den verſchiedenſten 
Kreiſen. Ein ſtändiſcher Verordneter hatte ſchon im Winter des Jahres 
1847 im Ständehauſe ſelbſt unter der Form heiterer Geſelligkeit eine 
Anzahl von 40—50 Perſonen, die alle Sphären der Geſellſchaft ver— 
traten, verſammelt. Die Zuſammenkünfte fanden alle 14 Tage ſtatt, 
und man könnte dieſelben mit gutem Rechte das öſterreichiſche Vorpar⸗ 
lament nennen — bis es dadurch aufgelöſt wurde, daß der Jäger des 
gaſtfreien Cavaliers von der Polizei verſucht wurde, ſich anwerben zu 
laſſen, alles zu berichten, was bei feiner Herrſchaft geſprochen werde. 
Der Jäger theilte dies ſeinem Herrn mit, der ſich weiter nicht berufen 
fühlte, von oder rechtlichen der unrechtlichen Geſinnung ſeiner Diener 
abzuhängen. Der Inhalt der in varlamentariſcher Weiſe hier geführten 
Geſpräche vom Freiherrn v. Feuchtersleben, Dr. Alex. Bach, Grillparzer, 
Freiherrn v. Dohlhoff, Vesque v. Püttlingen, Dr. Anton Ritter von 
Schmerling, Hornboſtel, Freiherrn v. Stifft u. ſ. w., war allerdings 
geeignet, einer vernünftigen Polizei Stoff zum — Nachdenken zu ge: 
währen und zu lernen. Um dem Ganzen den Anſtrich eines nur ge: 
ſelligen Vergnügens zu geben, las Bauernfeld pikante Epigramme, 
ſprachen Adalbert Stifter und L. A. Frankl über Kunſt, begleitete 
Deſſauer den Sänger de Marchion zu manchem Liede am Claviere. 

Männer aus dieſem Kreiſe waren bei einem nachmals lebhaften 
Mitgliede des deutſchen Parlaments am 5. März 1848 zu einem Diner 
geladen. Die Ereigniſſe des Tages, die Hoffnungen und Wünſche für 
Oeſterreich bildeten den Stoff lebhaft erregten Geſpraäches. Ritter von 
Kleyle ließ die Herren des dritten Standes, deren einige ebenfalls ans 
weſend waren, hart an: „Wir Stände ſollen für euch alles thun! Ihr 
wollt conſtitutionelle Regierungsform, Preßfreiheit, Schwurgerichte. 
Gut, wir wollen das auch! Wir aber ſollen allein die Barrikaden 
gegen den Abſolutismus bauen. Was thut denn ihr? Wir ſollen die 
goldenen Früchte der Heſperiden holen, aber auch den Augiasftall rei⸗ 
nigen! Der dritte Stand, wenn er nicht nichtswürdig iſt, muß Chorus 
ſein, wenn wie ſprechen, er muß hinter uns anzünden, wenn wir in 
die Schlacht gehen!“ Dieſe Worte und manche andere ſind nicht ohne 
Wirkung geweſen, und wir werden fe in dieſer Skizze uäher zu zeich⸗ 
nen haben. 

Mitglieder der Stände waren aber auch gleichzeitig ſolche des ju- 
ridiſch⸗ politiſchen Leſevereins, der Künſtlergeſellſchaft „Concordia“, des 


Der Vorgänger des Herrn Muth im Polizei⸗Directorat ; 


wohnern: für Wochenblätter auf 250, für Zeitſchriften, die alle 14 Tage 
erſcheinen, auf 200 und für Monatsſchriften auf 150 Realen feſtgeſetzt. 
In Städten mit geringerer Einwohnerzahl beträgt fie 200 reſp. 150 
und 100 Realen. 


Groſ brit an nien. 

London, 17. März. [Die türkiſche Finanzlage.] In ihrem City⸗ 
Artikel ſchreibt die „Times“: „Die Bemerkungen Layards im Parlamente 
und die von Seiten der rl. ausgeſprochenen Anſichten über die tür: 
kiſchen Finanzen haben einen ſtarken Eindruck hervorgebracht. Die Aeuße⸗ 
rung, daß es ſtets die wahre Politik Englands und Frankreichs ſein müſſe, 
die Türkei als mächtiges, wohlhabendes und unabhängiges Reich aufrecht zu 
erhalten, ſteht in Einklang mit der einmüthigen Anſicht der hieſigen Han⸗ 
delswelt; allein ſelbſt die hoffnungsvollſten Freunde der Türkei waren wohl 
ſchwerlich darauf gefaßt, das Werk der fiskaliſchen Wiedergeburt in dem 
Grade innerhalb des Bereiches der ſofortigen Möglichkeit zu ſehen, wie das 
aus den jetzt bekannt gewordenen Angaben über die neulich ſtattgehabte Un⸗ 
terſuchung hervorgeht, die von den beiden Abgeordneten vorgenommen wurde, 
welche Lord Ruſſell auf den Wunſch der türkiſchen Regierung nach Konſtan⸗ 
tinopel ſandte. Dieſe Unterſuchung hat nicht bloß ergeben, DE im Grunde 
nichts in der türkiſchen Finanzlage faul iſt — ein Punkt, hinſichtlich deſſen 
alle Perſonen, die wirklich eiwas von den natürlichen Hilfsmitteln des Rei⸗ 
ches und von der vergleichsweiſe unbedeutenden Höhe der türkiſchen Staats⸗ 
ſchuld wußten, ſchon vorher keinen Zweifel hegten — ſondern auch, daß die 
augenblicklichen Verlegenheiten des Staates nicht ſo ſchlimm ſind, daß nicht 
bei nur einigermaßen vernünftiger Verwaltung und gutem Willen das 
Gleichgewicht zwiſchen Einnahmen und Ausgaben hergeſtellt werden könnte. 
Ein nach eingehender Berathung mit dem britiſchen Geſandten und den ver⸗ 
ſchiedenen Conſuln und Vice⸗Conſuln in der Türkei ausgearbeiteter Plan iſt 
in den Händen des Sultans und der türkiſchen Regierung, und es ſoll ein 
Finanzminiſter ernannt werden, welcher allein die Verwaltung der ane 
übernimmt, und mit der Ausführung des Planes ſofort beginnen 
kann. Das Syſtem der Finanzpächter, der Monopolbewilligungen, der jedem 
Miniſter eingeräumten Befugniß, Gelder für die Bedürfniſſe feines eigenen 
beſonderen Departements unter allen möglichen für den Augenblick anwend⸗ 
baren Formen zu erheben, jo daß alle Verwaltungszweige zu gleicher Zeit 
auf dem Geldmarkte mit einander konkurriren können, ſo wie die Vernach⸗ 
laͤßigung jedweder modernen Veranlagung der Zehntgebühren, welche in 
Folge der im Laufe der Zeiten eingetretenen Schwankungen der Volkszahl 
einige Bezirke ſehr hart treffen, während ſie andere faſt ganz frei lasen 
waren die Hauptquelle des Uebels, und ſie ſind ihrer Natur nach ſämmtlich 
ſo beſchaffen, daß ſie die ſchleunige Einführung von Reformen geſtatten. — 
In dem Departement des Kircheneigenthums ſoll bereits eine große Neue⸗ 
rung mit bedeutendem Gewinn für die Revenüen des Staates bewerkſtelligt 
worden ſein. Wenn man nun bedenkt, daß die ganze türkiſche Staatsſchuld 
bloß 14,000,000 Pfd. Sterl. beträgt, daß ſämmtliche Zinſen jener Schuld 
und aller Verbindlichkeiten im Innern ſich nur auf ungefähr ein Achtel der 
Revenüen belaufen, daß die Beſteuerung jo leicht iſt, daß man fie nur auf 
ein Sechstel der unſrigen ſchätzt, daß die Türkei eines der fortgeſchrittenſten 
Länder in der Ausübung des freien Handels iſt, worin ſie zudem den mit 

rankreich und England abgeſchloſſenen Verträgen gemäß jährlich weitere 
sortfehritte macht, und daß der gegenwärtige Sultan von ſeiner Thronbe⸗ 
teigung an den unwandelbaren Entſchluß an den Tag gelegt hat, das Land 
aus dem Sumpfe herauszureißen, in den es zu verſinken drohte, fo iſt es 
offenbar, daß die jetzt ausgedrückten Erwartungen, welche der mE hieſige 
Handelsſtand gern theilen wird, wohl mit Recht gehegt werden dürfen. Daß 
Herr Layard ſie mit beſonderer Zuverſicht hegt, iſt ein weiterer Beweis zu 
ihren Gunſten, da er als Präſident der ottomaniſchen Bank, welcher er an⸗ 
ehörte, bis er ins Miniſterium Lord Palmerſtons trat, reichlich Gelegenheit 
atte, ſich über den Gegenſtand zu unterrichten. Man glaubt, daß der Bes 
richt der Commiſſgre, wenn er erſt einmal veröffentlicht iſt, den Beweis lie⸗ 
fern wird, daß die Sache nicht zu cis dargeſtellt worden iſt.“ Gerücht⸗ 
weiſe meldet die „Times“, daß die Türkei eine Anleihe von ungefähr 
8,000,000 Pfd. aufzunehmen gedenke. 7 

[Eiſenbahnen zu Vertheidigungszwecken.] Lord Palmerſton 
hat ſich in den letzten Tagen vor einem Sonderausſchuß des Parla⸗ 
ments, welcher über verſchiedene neue Eiſenbahnen zu berichten hat, 
dahin ausgeſprochen, daß es von größter Wichtigkeit ſei, die größeren 
Arſenale des Landes durch Eiſenbahnen von gleicher Spurweite mit 
einander in Verbindung zu bringen. Desgleichen empfiehkt er zu Ver⸗ 
theidigungszwecken die Forderung einer directen Bahn zwiſchen Ports⸗ 
mouth, Briſtol und anderen Häfen, wie er überhaupt eine Eiſenbahn⸗ 
Verbindung aller an der Südküſte gelegenen Städte für wünſchens⸗ 


werth erachtet. 
Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 20. März. [Tagesbericht.] 
A Die Amtsdauer für die drei hervorragendſten Stellen unſerer 
ſtädtiſchen Verwaltung läuft theils in dieſem, theils im nächſtfolgenden 


Jahre ab. Mit dem September dieſes Jahres iſt nämlich die Amts⸗ 
dauer, für welche die Herren Bürgermeiſter Dr. Bartſch und Syn⸗ 


glauben nicht, daß die Polizei jemals von ihrer Exiſtenz erfuhr — der 
„Freunde der Naturwiſſenſchaften“, des Hilfsvereins, des Shakeſpeare⸗ 
Clubs, des Sträflingvereins, der Akademie der Wiſſenſchaften, des 
Männergeſang⸗Vereins u. ſ. w. 

Alle dieſe Geſellſchaften und Vereine waren exit ſeit dem letzten 
Decennium unter Kämpfen mannichfacher Art ins Leben getreten. Die 
Regierung hatte ſie nur widerwillig geſtattet, und darum in jeder fri⸗ 
ſcheren Regung gehemmt und polizeilich gequält. Der von ihr aus⸗ 
gehende Druck erzeugte aber erſt recht dasjenige, was ſie fürchtete, was 
fie verhindern wollte. Sie hatte nicht den Muth, was ihr mißliebig 
war, zu unterdrücken, und nicht mehr die moraliſche Kraft, Bedenkliches 
zu verſagen. Sie regierte überhaupt nicht, ſie verwaltete nur mehr, 
die Regierung folgte nur dem Geſetz der Schwere. Die Impulſe bat: 
ten längſt aufgehört, und fo mußte es kommen, daß die Maſchine 
eines Tages völlig ſtille ſtand. (Schluß folgt.) 


London, 13. Mae: Der A des othon⸗Weib⸗ 
chens im hieſigen zoo 7 Garten iſt noch nicht zu Ende, doch iſt im 
häuslichen Leben des Schlangenpaares in den letzten Tagen eine kleine Ver⸗ 
änderung eingetreten. Das Weibchen erlaubt nämlich dem Männchen, an 
dem Brüten Theil zu nehmen, was es ihm früher entſchieden verwehrt hatte. 

erner trifft die Schlangenmutter Anſtalt, ſich zu häuten (wahrſcheinlich, um 
de Jungen im Staat ER empfangen), und dann nimmt ſie vielleicht wieder 
Nahrung zu ſich, was ſie nun ſchon 27 Wochen lang nicht gethan hat. Die 
faft vollkommen runden und ungefähr 3 Zoll im Durchmeſſer haltenden Gier 
wurden am 14. Januar gelegt, und es dürften ihrer an 100 vorhanden fein, 
Genau läßt ſich dies nicht angeben, da das Weibchen ſie nicht verläßt und 
den Waͤrter in gebührender Entfernung hält. Sie find in Pyradenform 
aufgeſtapelt und unter einander durch einen zähen, halbverhärteten Schleim 
verbunden, damit ſie nicht über einander kollern. Um dieſe Eierpyramide 
herum liegt, die Mutter nun ſchon ſeit Wochen, den Kopf auf das oberſte 
Ei geſtützt. Die natürliche Brütezeit dieſer Schlangen kennt man nicht. Sie 
leben in den dumpfigen Wäldern und Moräſten des weſtlichen Afrikas, wo 
es noch keinen Reiſenden gelüſtet hat, ihre Sitten und Gewohnheiten zu 
ſtudiren. Doch iſt bis jetzt Folgendes ermittelt worden: Am 29. Januar 
Früh hatte ſich eines der Eier zufällig von der Pyramide losgemacht und 
war an das entgegengeſetzte Ende des Käfigs gerollt, wo es vom Wärter 
eingeſteckt wurde. Mr. Bartbet, Vorſteher des zoologiſchen Gartens, machte 
vorſichtig einen Schnitt in die pergamentartige Hülle des Eies les iſt dieſe 
nämlich nicht, wie bei Vogeleiern, eine verhärtete Kalkſubſtanz), und fand 
darin ſchon eine lebendige Schlange, verhältnißmäßig ſtark entwickelt, mit 
dem Dotter durch einen Strang zuſammenhängend und ſich ziemlich lebhaft 
im Albumen bewegend. In einem Hübnerei würde fih am dritten oder 
vierten Tage die Vitalität erſt durch Bildung einiger Blutgefäße und noch 
anderer kleiner Veränderungen zu entwickeln beginnen; am 7. Tage würde 
man die Augen nebſt anderen, br unterſcheiden können, und am 
21. Tage wäre die Entwickelung des Embryos vollendet. Dieſes Python⸗Ei 
ſcheint ſomit zu feiner Entwickelung viel länger zu brauchen, wahrſcheinlich 
7—8 Wochen. Die Eier waren, als fie gelegt wurden, weiß, ſeitdem find 


Gewerbevereines, der Geſellſchaft „Die Stillen im Lande“ — wir ſſie gelblichgrau, pergamentartig geworden. 


dikus Anders gewählt worden find, und am 24. September 1863 
die des Herrn Ober⸗Bürgermeiſters Dr. Elwanger beendet, welcher 
Letztere am genannten Tage des Jahres 1851 feierlich inſtallirt wurde. 
In Bezug auf Erſtere ſind die Voranſtalten zue Wahl bereits eingeleitet. 

—bb= Das Lectionsverzeichniß der hieſigen Univerſität für das Som⸗ 
mer⸗Semeſter 1862 iſt erſchienen. Darnach werden 104 öffentliche und 112 
Privatvorleſungen ſtattfinden, und kommen davon auf die ev. theol. Fakul⸗ 
tät 10 publ., 16 priv., auf die kath. theol. 8 publ., 7 priv., auf die juriſt. 
14 publ., 15 priv., auf die medic. 24 publ., 25 priv., auf die philoſopbiſche 
38 publ. und 33 priv. — Werden hierzu noch die Vorleſungen der Lectoren 
(13 publ. und 7 priv.) und die über Muſik (3 publ. und 1 prix.) hinzuge⸗ 
rechnet, jo ergiebt ſich eine Summe von 120 publ. und 120 priv, — Dem 
Index leetionum iſt eine commentatio de Coephororum cantico quinto von 
Prof. Dr. Roßbach vorausgeſchidt. 1 


8 Sitzung der Stadtverordneten; Vorſitzender: Hr. f 


Juſtizrath Hübner. Die wichtigſte unter den heut verhandelten 
Angelegenheiten war unſtreitig die, der Errichtung von Gemeinde: 
Kirchenräthen. Die Frage iſt bekanntlich ſchon mehrfach in dem 
Stadtverordneten-Gollegium verhandelt worden und lag zuletzt zur end⸗ 
giltigen Entſcheidung dem Miniſterium vor. Die ſtädtiſchen Behörden 
haben nämlich in einer Petition vom 11. Juni vorigen Jahres das 
Miniſterium erſucht, von höchſter Stelle eine Deklaration zu extrahiren, 
dahin gehend, daß durch die Errichtung von Gemeinde-Kirchenräthen 
die Rechte des Patrons (d. h. der Stadt Breslau) und des ſtädtiſchen 
Conſiſtoriums in keiner Hinſicht geſchmälert werden ſollten. Das Cultus⸗ 
Miniſterium iſt aber hierauf nicht eingegangen, ſondern hat die Extrahi— 
rung einer ſolchen allerhöchſten Deklaration verweigert und weiſet im 
Gegentheil die ſtädtiſchen Behörden an, mit der, einſtweilen ſiſtirt gewe⸗ 
ſenen, Wahl von Gemeinde⸗Kirchenräthen vorzugehen. Der Magiſtrat 
erachtet die Sache hiermit für erledigt und dem trat auch vorläufig die 
Verſammlung um fo eher bei, als der Minifter ausdrücklich hervor: 
gehoben hatte, daß ſchon durch die letzte königl. hierauf Bezug habende 
Kabinetsorde es feſtgeſtellt ſei: daß die ortsüblichen Rechte des ſtädti⸗ 
ſchen Patronats und Gonfiftoriumd durch die Herſtellung des genann⸗ 
ten kirchlichen Inſtituts nicht beeinträchtigt werden ſollen. Der Herr 
Vorſitzende, Juſtizrath Hübner, erwähnt aber in ſeinem lichtvollen 


ſehr gediegenen Vortrage auch eines im Juni 1860 allerhoͤchſt beſtä⸗ 


tigten Reglements, welches die Rechte und Befugniſſe des ſtädtiſchen 
Conſiſtoriums feſtſtellt. Da, dies Reglement ohne Mitwirkung der 
Stadtverordneten entworfen und feſtgeſtellt iſt, und auch in feiner Aus- 
führung mit den Rechten des Collegiums in Conflict zu gerathen droht, 
fo wurde beſchloſſen, die Kirchencommiſſion (die ſich beliebig ver: 
ſtärken kann) zu beauftragen: feſtzuſtellen, inwieweit ſich dieſes Regle⸗ 
ment auf altes Herkommen und verbriefte Rechte ſtütze, und nach 
welchen Richtungen und in welchen Punkten es die Rechte des Collegiums 
der Stadtverordneten tangire. 

Nach einem Reviſtonsberichte, betreffend die Verwaltung der ſtädti⸗ 
ſchen Feuer⸗Societät pro 1861, hatte dieſelbe eine Einnahme von 
49,000 und eine Ausgabe von 27,000 Thlr. circa und demgemäß 
einen Beſtand von gegen 22,080 Thlr. gehabt. Der Reſervefonds 
hatte eine Einnahme von 61,000 Thlr. und Ausgabe 49,000 Thlr., 
alſo Beſtand eirca 12,000 Thlr. 

Dem Frauen ⸗ Verein iſt eine Unterſtützung von 100 Thlrn. be⸗ 
willigt worden. 

—Militäriſches.] Geſtern Vormittag hat das hier garniſonirende 
Schleſiſche Train⸗Bataillon einen Uebungsmarſch gemacht und iſt um 8% 
Uhr von hier aus dem Bürgerwerder, mit dem Bataillons⸗Commandeur 
Oberſtlieutenant v. Gontard an der Spitze, abgerückt. Es wandte ſich die 
Roſenthaler⸗Chauſſee entlang bis nach Lilienthal und traf um 12 Uhr Mit⸗ 
tags wieder hier ein. Die lange Wagenreihe gewährte einen impoſanten 
Anblick. Die Mannſchaften ſchienen trotz ihrer erſt halbjährigen Dienſtzeit 
gut geſchult zu ſein. — Am Dinstag Früh erfolgte die Beſichtigung der 
um Trainbataillon commandirten 1 durch den vorerwähnten 

ommandeur. Es wurde über die Eintheilung des Trainbataillons, über 
das Verhalten auf dem Marſche bei Kriegszeiten und ſchließlich über den 
5 der Fahrzeuge beim Train inſtruirt. Die Beſichtigung im Fahren 
ndet heute ſtatt. 

zu In gut unterrichteten Kreiſen wird als Nachfolger des zum 
Miniſter des Innern ernannten Polizeipräſidenten v. Jagow der bis: 
herige Landrath Frhr. v. Ende bezeichnet. 

— Die „conftit. Reſſource im Weißgarten“ veranftaltete geſtern 
eine Vorfeier des königl. Geburtsfeſtes. Der ſtattliche Saal war reichlich 
mit Fahnen und patriotiſchen Emblemen decorirt; vor einer prachtvollen 
Draperie prangte die Büſte Sr. Majeſtät. Ein gut gewähltes Programm 
wurde von der Springerſchen Kapelle, unter Leitung des Hrn. Muſikdirektor 
Schön und unter Mitwirkung ausgezeichneter Kräfte, brav executirt. All⸗ 
gemeinen Beifall fanden die Liedervorträge der Frl. Tietz und Wernicke 
wie das Violinſpiel des jugendlichen Virtuoſen Hrn. Buckwitz, welcher mit 
der Möſerſchen Freiſchütz⸗Fantaſie ſtürmiſchen Applaus hervorrief. Ein von 
Hrn. A. L. Pedell gedichtetes Feſtlied wurde im Chor angeſtimmt. — 
Der Mittelpunkt der Feier wurde von der frei gehaltenen Rede des Hrn. 
Conſ.⸗Rathes Böhmer gebildet, deren Grundgedanke folgender war: Ein 
echter Preuße ſei nur derjenige, der dem Wahlſpruche des preußiſchen Staa⸗ 
tes: „Einem Jeden das Seine!“ in ſtaatlichen Dingen Rechnung trage, 
mithin Sr. Majeſtät dem Könige ehrſurchtsvollen Gehorſam leiste, dem 

euren Vaterlande aber innige Liebe beweiſe. Ein Hoch auf des Königs 
1 — bildete den Schlußpunkt der mit vielem Beifall aufgenomme⸗ 
nen Rede. 


43 
2 Uhr Mitta 
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3 Fuß 8 Jun. eut Morgen 6 Uhr 3 F. 8 Z., heut 


4 Geſtern Früh ereignete ſich in dem benachbarten Pirſcham ein ſehr 
bedauerlicher Unglüdsfall Ein dort wohnhafter Arbeiter hatte mit feiner 

au zeitig ſeine Behauſung verlaſſen, um auf die Arbeit zu gehen und ein 
etwa vierjähriges Kind ein blühendes, geſundes Mädchen, ſchlafend in der 


Wiege 4 fl aber d m Ofen ſoll ſich nun Feuer befunden haben. Wahr⸗ 
ſcheinlich iſt aber die Klappe geſchloſſen geweſen oder es hat ſich auf irgend 
eine andere Weiſe Rauch entwickelt, kurz, das arme Kind iſt erſtickt. Al 


die Nachbaren den brandigen und penetranten Geruch merkten, brachen ſie 
die verſchloſſene Wohnung auf und drangen in die Stube. Sie fanden das Kind 
todt, und konnte es au trotz aller angewendeten Wiederbelebungsverſuche 
nicht mehr zum Leben gebracht werden. — Geſtern in der Mittagsitunde 
erbat ſich ein ſchon bejahrter, anſcheinend ſehr kranker Mann, Aufnahme in 
das Hoſpital der Barmherzigen Brüder. Sie wurde ihm gewährt. Als in⸗ 
deß die Aufnahme feiner Perſonalien ſtattfand, ſenkte er plotzlich den Kopf 
nieder und war todt. 

[Zur Jagd.] Am 19. März, als am Tage „Joſeph“, wurden auf 
dem, dem Geheimen Kommerzienrath von Löbbecke gehörigen Forſtrevier 
Gwosdzian die zwei erſten Schnepfen geſchoſſen. 


Liegnitz, 19. März. [Abiturientenprüfung des Gymna⸗ 
iums. — Selbſtmord.] Am geſtrigen Tage (18. d. M.) fand beim hie: 
gen königlichen ſtädtiſchen Gymnaſio die Abiturientenprüfung unter Vorſitz 

des koͤniglichen Commiſſarius, des Herrn Schulrath Dr, Scheibert aus 
Breslau, ſtatt. Von den 10 zum mündlichen Examen zugelaſſenen Schülern 
des Gymnaſiums wurden 8 als reif zum Abgange nach einer Univerſität 


8 zu bringen. Die Tiefbohrung, zum Zweck der Unterſuchung des oberſchleſi⸗ 


tiſche und leicht zu handhabende Einrichtungen die Scenerien gewechſelt 
werden, vielen kleinen ſtehenden Bühnen als Muſter dienen. An muſika⸗ 
liſchen und dramatiſchen Kräften fehlt es durchaus nicht, und ſo hat man 
es wagen dürfen neben kleineren Stücken, als „Die geläuſchten Väter“, „Der 
grade Weg iſt der beſte“, auch größere Luſtſpiele, wie „Der verſiegelte Bürger: 
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erachtet. Einem der letzteren ward die mündliche Prüfung, wegen ſeiner 
Fähigkeiten erlaſſen. — Seit einigen Tagen werden ein paar junge Mäd⸗ 
chen im Alter von 15—16 Jahren hier vermißt, die ſich in dem Schwarz 
waſſerbach oder im Rinnſtänder das Leben genommen haben ſollen. Beibe 
find Montag Früh um 4 Uhr noch auf einer Bank zuſammenſitzend bemerkt 
worden. Auch ſoll man bereits die Crinoline der einen dieſer Unglücklichen 
gefunden haben. 


E. Hirſchberg, 19. März. [Wahlangelegenheit.] Im Gaſthofe 
zu den drei Bergen hatte heute Nachmittag der „hohe Adel“ unſers Kreiſes, 
wie man ſagt, unter Beihilfe des Landraths⸗Verweſers v. Röder, der inte⸗ 
rimiſtiſch den beurlaubten Herrn v. Zrävenitz vertritt, eine Verſammlung 
Conſervativer veranlaßt, um eine Wahlvereinn zu gründen. Derſelbe wird 
aus zwei Abtheilungen beſtehen und die Urwähler des hirſchberg⸗ſchönguer 
Wahlkreiſes möglichſt in ſeinem Intereſſe zu bearbeiten ſuchen. Von libe⸗ 
vol Seite find bis dato noch keine Schritte in dieſer Angelegenheit ge⸗ 

ehen. 


SS Schweidnitz, 19. März. [Bauten. — daten a Die 
Aufſicht und Leitung der Bauten, welche die Stadtcommune auszuführen 
hat, war bis jetzt einem der beſoldeten Stadträthe übertragen geweſen, deſſen 
Arbeitskraft zugleich für andere Zweige der ſtädtiſchen Verwaltung in Anſpruch 
genommen iſt. Im Intereſſe der Commune haben vor Kurzem die beiden 
ſtädtiſchen Corporationen über die Anſtellung eines eignen Baumeiſters 
ſich geeinigt. Dieſelbe iſt vor einigen Wochen erfolgt. — Unter den Bauten, 
welche der Commune zunächſt obliegen dürften, ſtehen in erſter Reihe zwei 
Schulhäuſer. Der Neubau des Hauſes, welches beſtimmt ſein ſoll, die 
katholiſche Volksſchule aufzunehmen, iſt bereits ſeit längerer Zeit von der 
Stadtcommune, die ſich dazu bereit erklärt hat, in Ausſicht genommen wor: 
den; bis jetzt iſt zwiſchen den Behörden, welche hierin entſcheidende Stimme 
haben, eine Einigung über den dazu geeigneten Platz noch nicht erfolgt. 
Mit der Wahl des Ortes, welchen die Stadteommune zunächſt in Vorſchlag 
gebracht hatte, iſt die königl. Regierung nicht einverſtanden geweſen. Ferner 
wird der Bau eines zweiten evangeliſchen Stadtſchulhauſes ſpäterhin 
kaum abzuweiſen ſein. Die drei untern Klaſſen ſind bisher in Häuſern der 
Stadt eingemiethet geweſen, eine Einrichtung, die manche Schattenſeite hat; 
außerdem jtellt ſich die Trennung der zum Theil überfüllten 4 Mädchenklaſſen 
als ein dringendes Bedürfniß immer mehr heraus. — Eine andere Frage, 
die in den letzten Wochen vielfach ventilirt worden iſt und nun bald zur defi⸗ 
nitiven Entſcheidung kommen wird, iſt die Einführung der Gasbeleuchtung 
für die Stadt und die Vorſtädte. In den Kreiſen, deren Meinung hierbei 
maßgebend iſt, hat die Anſicht, welche die bisherige Beleuchtung durch Oel⸗ 
Lampen kaſſirt wiſſen will, die Majorität. Als Bauplätze für die Etablirung 
der Gasanſtalt hat man mehrere Orte in der Breslauer-Vorſtadt in 
Ausſicht genommen. Mit den Anlagen wird erſt vorgegangen werden können, 
wenn die Frage über das künftige Schicksal der Feſtung Schweidnitz höchſtens 
Orts entſchieden ſein wird. Man hofft, daß dieſe Entſcheidung noch in der 
erſten Hälfte dieſes Jahres erfolgen werde. 


Hl. Nimptſch, 19. März. [Der Kreis Nimptſch! hat, incl. der 
Stadt, 29,561 Einwohner, 14,102 männl. und 15,459 weiblichen Geſchlechts; 
23,698 Evangeliſche, 5851 Katholiken und 12 Juben. Taubſtumme ſind 6 
männl., 5 weibl. Perſonen; blind 10 männl. und 10 weibl. — Oeffentliche 
Gebäude find 137, Privatgebäude 7494, — Es zählt der Kreis an Pferden 
3296, an Rindvieh 11,733, Schafvieh 72,676, und zwar 34,166 ganz⸗, 31,654 
halb⸗ und 6656 unveredelte Schafe; Schweine 2858, Ziegen 397 und Eſel 
6 Stück. — Die Landwirthſchaft betreiben als Hauptgewerbe 1614 Eigen⸗ 
thümer und 12 Pächter mit 5969 Angehörigen; als Nebengewerbe 320 
Eigenthümer und 49 Pächter, mit 1513 Angehörigen. Geſindeperſonal 1815 
Knechte, 1383 Mägde; Tagelöhner 1571 männl., 2019 weibl.: Handarbeiter, 
mit Ausſchluß der bei der Landwirthſchaft beſchäftigten, 474 männl., 383 
weibl. Ganz von Almoſen leben 92 männl. und 298 weibl. Geſchlechts; 
theilweiſe leben davon 111 männl. und 237 weibl. Perſonen. — Ziegeleien 
find 7, mit 43 männl. und 47 weibl. Arbeitern; 2 Zündwagrenſabrikanten 
mit 3 männlichen und 32 weibl. Arbeitern; 5 Sägemühlen, 56 Waſſer⸗ und 
29 Windmühlen, ferner durch Thierkraft 7 und 1 durch Dampf betriebene 
Mühle; 1 Rübenzucker⸗Fabrik mit 76 männl. und 93 weibl. Arbeitern; 15 Bier: 
brauereien u, 14 Branntweinbrennereien, — Kaufleute, welche offene Verkaufs⸗ 
ftellen halten, find 108 mit 20 Gehilfen; Haufirer find 46, Agenten 11, 
Gaſthöfe 72, Schankwirthſchaften 62, Buchdruckereien 1. — Handwerker find: 
15 Bäcker, 2 Conditoren, 39 Fleiſcher, 15 Kunſtgärtner, 6 Barbiere, 3 Ger⸗ 
ber, 2 Seifenſieder, und Lichtzieher, 4 Töpfer, 1 Glaſer, 3 Maurermeiſter 
mit 169 Leuten, 1 Zimmermaler, 2 Zimmermeiſter mit 78 Leuten, 1 Brun⸗ 
nenmacher, 1 Schieferdecker, 2 Steinpflaſtermeiſter, 1 Schornſteinfegermeiſter, 
2 Mühlenbauer, 31 Stellmacher, 1 Wagenbauer, 100 Grob: und Hufſchmiede, 
15 Schloſſer, 2 Draht⸗Siebmacher, 1 Kupferſchmied, 2 Klemptner, 1 Gold⸗ 
arbeiter, 3 Uhrmacher, 1 Wattemacher, 5 Seiler, 1 Färber, 195 Schuhmacher, 
2 Handſchuhmacher, 6 Kürſchner, 29 Sattler, 116 Schneider, 9 Putzmacherin⸗ 
nen, 1 Hutmacher, 71 Tiſchler, 31 Böttcher, 12 Korbwaaren macher, 2 Drechsler, 
1 Bürſtenbinder, 3 Buchbinder und 1 Muſikus. 

O Brieg, 19. März. [Wahl. — Concert. — Nationalverein.] 
Schon um der ſo zahlreichen Bewerbungen willen möchte es zur öffentlichen 
Mittheilung ſich eignen, daß die geſtern vollzogene Wahl zu der neugegrün⸗ 
deten Stelle eines vierten beſoldeten Magiſtrats⸗Mitgliedes, welcher das De⸗ 
cernat der Polizei-Verwaltung führen fol, auf den Appellationsgerichts⸗Re⸗ 
ferendarius Herrn Nitſchke zu Glogau gefallen iſt. Es entſchied ſich für 
den Genannten eine Mehrheit von etwa zwei Dritttheilen der Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung erſt im dritten Wahlgange. — Bezüglich des am 
11, d. Mts. hier von Fräulein Bianca Santer aus Breslau veranſtal⸗ 
teten Concerts muß gewiß dem beigeſtimmt werden, was unſer „Wochen⸗ 
blatt“ über die liebenswürdige junge Sängerin gebracht hat. — Am Abend 
des 17. d. Mts. war hier eine ungewöhnlich ſtark von hieſigen und benach⸗ 
barten Mitgliedern wie von eingeführten Gäſten beſuchte Nationalver⸗ 
eins⸗Verſammlung. Die Lage, in welche das Vaterland durch die Auf⸗ 
löſung feiner Volksvertretung verſetzt worden, führte jene größere Zahl frei⸗ 
und deutſchgeſinnter Patrioten zuſammen und bewegte ihre Seele und Herz 
zum lebendigen Austauſch der Meinungen, Dieſe lauteten ohne Unterſchied, 
daß auch das Volk ſtandhaft feſtzuhalten habe an dem verfaſſungsmäßigen 
Recht, durch die nächſten Wahlen ſeine Auffaſſung vom Wohle des Landes 
zum Ausdruck zu bringen, und daß es geboten ſei, die Wiederwahl derjenigen 
Abgeordneten in Ausſicht zu nehmen, welche in der Abſtimmung für den 
Hagen'ſchen Antrag die ungeſäumte Verwirklichung eines unendlich wichtigen 
verfaſſungs mäßigen Rechtes der Landesvertretung verlangt hätten. An den 
Straßenecken finden fi übrigens ſchon die Aufforderungen und Bekannt⸗ 
machungen der Ortshehörde bezüglich der neuen Urwähler⸗Liſten, und 
da dieſe natürlich auf höhere Verordnung hin erfolgt iſt, ſo möchten wohl 
die Befürchtungen unter all’ den Düſterſehenden am düſterſten in die Zukunft 
Schauenden ſich nicht verwirklichen, welche meinen, nun werde auch noch das 
beſtehende, aus der Manteuffel'ſchen Zeit herrührende Wahlrecht anſtatt er: 
weitert und erleichtert, noch mehr beſchränkt und erſchwert werden. 


. er 

R Königshütte, 19. März ). [Grube. — Hütte. — Theater) 
Die mit der Königshütte in engſter Beziehung ſtebende een bat 
in der letzten Zeit den Betrieb außerordentlich ausgedehnt. Die Ausbeute 
an Steinkohlen im verfloſſenen Jahre belief ſich auf die noch von keinem 
Grubencomplexe erreichte Höhe von zwei Millionen und 150 Tauſend Ton⸗ 
nen. Hauptabnehmer iſt natürlich die Königshütte; doch erfolgt auch ein 
bedeutender Verſandt nach den benachbarten Provinzen, und nachdem die 
Eiſenbahnverwaltungen den fo vielfach laut gewordenen Beſchwerden gegen 
den Mangel an Waggons abgeholfen haben, verſorgt die Königsgrube auch 
Brandenburg, Pommern und Poſen mit Kohle. Gegenwärtig ver⸗ 
mag man allein die Förderung auf dem an der Zweigbahn Königshütte⸗ 
Schwientochlowitz gelegenen Bahnſchachte in 10 Stunden auf 3000 Tonnen 


— —— een 


ſchen Steinkohlengebirges, nimmt einen erfreulichen Fortgang, und hat bis 
jetzt eine Teufe von ca. 1800 Fuß erreicht. — Die Königshütte ſelbſt iſt im 
vollſten Betriebe und trotz der Großartigkeit und der Verbeſſerungen der 
Be vermag dieſelbe kaum die aufgegebenen Beſtellungen zu effectuiren, 
Die im beſten Betriebe befindlichen 5 Hohöfen, von denen jeder mindeſtens 
wöchentlich 1150 Gtr, ie liefert, ſchaffen kaum das nöthige Material für 
die Walzwerke. — So iſt bei den beiden großen Anlagen — Grube und 
Hütte — Arbeit und Verdienſt geſichert. 8 

Durch die dramatiſchen und muſikaliſchen Aufführungen des hieſigen Ge⸗ 
ſangvereins hat auch das geſellige Leben einen bedeutenden Aufſchwung ge⸗ 
nommen. Die von geſchickter Hand eingerichtete Bühne kann ſowohl in der 
Schönheit der Decorationen, als in der Schnelligkeit, mit welcher durch prak⸗ 


) Wird uns willkommen ſein. D. Red. 


meiſler“ und „Richard's Wanderleben“ zur Aufführung zu bringen. Bei 
ſämmtlichen drei Vorſtellungen war der große Wandel'ſche Saal überfüllt, 
und das ſteigende Intereſſe, welches die Nachbarorte an den Vorſtellungen 
nehmen, iſt das beſte Zeugniß für die gute Einrichtung der Bühne und für 
die Beſetzung der Rollen. So iſt das Theater ein Brennpunkt für die hie⸗ 
ſige Geſellſchaft geworden und für ihre Bereitwilligkeit zur Uebernahme von 
Rollen verdienen die Damen ein beſonderes Lob. — Für ſehr preiswürdige 
Weine, gutes Bier und billige Speiſen hat der Beſitzer des Locales ſtets 
zur größten Zufriedenheit ſeiner Gäſte Sorge getragen. 


[Notizen aus der Provinz.] Görlitz. Am 14. d. Mts. wurde 
dem bisherigen Abgeordneten Herrn Dr. Paur von der Liedertafel ein 
Ständchen gebracht. Derſelbe wird Donnerſtag, den 27. d. Mts., ſeinen 
Wählern Bericht über feine Wirkſamkeit abſtatten. 5 

+ Löwenberg. Nächſten Sonntag wird ein großes feſtliches Concert 
ftattfinden. — Das Programm für das Concert der fürſtlichen Hofkapelle 
am 20. d. M. lautet: Feſt⸗Ouvertüre (F. C. H. H.) von Felix Dräſeke. — 
Ouverture zu den Abenceragen von Cherübini. — Nonett für Geige, Bratſche, 
Cello, Contrabaß, Flöte, Hoboe, Klarinette, Fagott und Horn, vorgetragen 
von den Herren M. Seifriz, Hübſchmann, Oswald, Ohde, Rothgeb, Jäger⸗ 
huber, Jakob, Blumenſtetter und Klotz. Concert (G-dur) Nr. 4 für Klavier 
und Orcheſter von Beethoven. Ballade (As-dur) von Chopin für Klavier 
— Herr Hans von Bronſart. k 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen 

[ Poſen, 19. März. Hier iſt die Nachricht eingetroffen, daß in der 
vergangenen Nacht der Telegraphendraht zu Trzemeszno von ruch⸗ 
loſer Hand auf einer Strecke von 6— 700 Schritten zerftört worden iſt. 
Man iſt den Thätern auf der Spur. 
Handel, Gewerbe und Ackerbau. 

** Breslau, 20. März. [Zucker⸗Bericht.] Wenn wir auch die 
Umſätze nicht bedeutend nennen können, welche ſeit den letzten Wochen ſtatt⸗ 
gefunden haben, da es hier ja auch an Angeboten gefehlt, jo haben ſich da⸗ 
gegen die Preiſe aller Gattungen auf ihrem früheren Standpunkte vollſtän⸗ 
dig behauptet. Meliſſe in guten mittlen Gattungen mußten im Gegentheil 
beſſer bezahlt werden, da dieſelben fortdauernd ſelten blieben. — Die Lage 
unſeres Marktes deutet ohne Zweifel auf eine ſpätere Beſſerung der Preiſe 
hin, und dürfte der gegenwärtige Zeitpunkt wahrſcheinlich zu Einkäufen der 
ünſtigſte ſein. — Unſere Notirungen ſind heute für Naffinade 17—17% 
Sr. Melis 15½ 16 ½ Thlr., weißen en 144 —15% Thlr., gelben 
11%—13% Thlr., braunen 10% —11% Thlr. pr. Er. — Von Ro zucker 
wurden in den letzten Tagen auf's Neue 2000 Ctr. nach Oeſterreich verkauft. 


Gewinn⸗Berechnung der königl. Hauptbank zu Berlin. 

Der geſammte Brutto⸗Gewinn des Jah: "x: MM 

res 1861 hat betrage ns-. 2,512,863 6 6 
Davon ſind abzurechnen: 


Verwaltungskoſten 72 439,585 29 6 
die ſchuldig gewordenen Depoſitenzinſen. .. 603,099 16 6 
für Banknoten⸗An fertigung 13,222 9 — 
Ausfall an dem Hauſe in Danzig 5,300 — — 


1,061,207 25 — 


und bleibt aljo Gewinn 1,451,655 11 6 
Davon ſind bereits gezahlt reſp. noch zu 
zahlen und daher abzuſetzen: 
A., An die Bankantheils⸗Eigner: N. b 
für 15,000,000 Thlr. Bankantheile a 4½ % . 675,000 — 
B. An den Staat nach § 3 des Geſetzes 
vom 7. Mai 1856 und § 5 des Vertrages vom 
28. Januar 1856: 
a, für das Einſchuß⸗Kapital des Staates von 
1,877,700 Thlr. à 3% % 65,719 m: 15 . 
b. zur Verzinſung und Til⸗ 
gung der 15 Mill. Staats⸗ 
nleihe von 1856. .... 550,000 „ — „ 
c. Zinſen für die gegen die 
früheren Effektenbeſtände 
empfangenen 1,598,000 
Thlr. Anleihe von 1856 71,910 „ — „ 
5 e 
es 


bleibt Reingewinn für das Jahr 1861 89,025 26 6 
Dieſem tritt jedoch binzu, was von der beim / 8 

vorigen Jahresabſchluß für zweifelhafte Wechſel 
refervirten Summe erſpart iſt. Es waren am 
1. Januar 1861 dafür reſervir ..:..>-...- 
avon wurden, wie ſchon oben erwähnt, 
definitiv abgeſchrieben ... 832 * 9 6 
ferner zu reſerviren waren 183,650 „ — „ 
9 


g und ſind alſo dem Gewinn 
uzurechnen, der ſich hiernach auf 
erausſtellt. g 

Dagegen blieben beim Abſchluß pro 1861 für . 
zweifelhafte Lombardforderungen zu reſerviren 29,250 — 
als uneinziehbar wurden abgeſchrieben .... 1,688 17 

a find 30,938 17 
Davon ab die beim vorigen Rechnungs⸗ 


Abſchluß reſervirtennnn n 3 25,050 — 
5,888 17 


wonach die überſchieß enden. 
und für den möglichen Ausfall an den von 
dem Kaſſendiener Reichenow in Düſſeldorf 
unterſchlagenen circa 100,000 Thlr. Bank⸗ 
noten ꝛc, fernen 3 35,000 — 


zuſammen 40,888 17 — 


von dem Gewinn wieder abzuſetzen find und dann. 78,695 — 6 
als Gewinnreſt verbleiben, h 
Davon iſt gemäß § 6 des Geſetzes vom 7. Mai 1856 


dem Reſervefonds 7 mit.. 13,115 25 — 


uzuſchreiben und die ſodann verbleibenden 65,579 5 6 
ind als Reſt⸗Dividende g . My 
zur Hälfte an den Staat mit ........- 32,789 17 6 
zur andern Hälfte an die Bankantheils⸗ 
Eignet mitt 32,789 18 — 
zu vertheilen. 
Der Staat erhält demnach aus dem Gewinn der Bank 
die oben sub B. aufgeführten 


687,629 15 — 

und die vorſtehenden runs san e 32,789 17 — 
überhaupt 720,418 2 6 

— - 


Die Vankantheils⸗ Eigner erhalten die obige Reſt⸗ 


254,040 — 


30,557 21 — 
119,583 17 6 


Dividende von eee 2 32,789 18 6 
welchen die beim vorigen Jahresabſchluß unvertheilt ge⸗ 
i N RAR RT SSR 8 22 6 
hinzutreten, wonach ſich die Summe von . .. 32,798 10 6 
ergiebt, von welcher auf jeden Bankantheil als Reſt⸗Divi⸗ 
dende 2% Thlr., auf ſämmtliche 15,000 Antheile alſo ... 32,500 — — 
zu zahlen und die übrig bleibenden 298 10 6 
der ſpäteren Berechnung . NAMEN ſind. ER 

Die Bankantheils⸗Eigner beziehen ſonach für jeden Antheil von 1000 Thlr. 
die bereits für das erſte und zweite Semeſter gezahlten. 45 * — 
als Reſt⸗Dividendee n 2 


N : in Allem 47 5 
oder im Ganzen einen Ertrag von circa 47, Prozent für das Jahr 1861 


(1860: 5% Prozent)): 1 
I Breslau, 20. März. [Börſe.] Bei fortdauernder Geſchäftsſtille 


waren die Courſe aller Spekulationspapier etwas niedriger. National⸗An⸗ 


leihe 61½. Br., Credit 74% Br., wiener Währung 73% bezahlt und Br. 
Von Eiſenbahnaktien waren Freiburger 119, Neiſſer 68% —68%, Tarnowitzer 
39%4—39%. Fonds wenig verändert. 


Breslau, 20. März. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht.. 


Kleeſaat, rothe, wenig verändert, ordinäre 71 —9 Thlr., mittle 10—11 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage. 


ö (Fortſetzung.) d 

Thlr., feine 12 —12½ Thlr., dochſeine 13134 Thlr. — Kleeſaat, 
weiße, matt, ordinäre 10—12 Thlr., mittle 13 —15 Thlr., feine 17—18 Thlr., 
hochfeine 19—19½ Thlr. 

Ro gr (pr. 2000 Pfund) feſt bei unveränderten Preiſen; pr. März 
45% 20 r. Gld., 45% Thlr. Br., März⸗April und April⸗Mai 45% Thlr. 
Gld., Mai⸗Juni 45% Thlr. Gld. und Br. 

Hafer pr. April⸗Mai 21 Thlr. Gld. 

Rüböl ohne weſentliche Aenderung; loco 12½ Thlr. Br., pr. März 
12% Thlr. bezahlt, März⸗April und April⸗Mai 12% Thlr. Br., September⸗ 
Oktober 12% Thlr. bezahlt. 

Kartoffel⸗Spiritus unverändert; loco 16 Thlr. Gld., pr. März und 
März⸗April 16%, Thlr. bezahlt, April⸗Mai 16% Thlr. bezahlt und Br., 
Mai⸗Juni 16% Thlr. Br., Juni⸗Juli 16%, Thlr. bezahlt und Gld., Juli⸗ 


Auguſt 17% Thlr. Br. 
Plat unveränvert {ef Die Börſen⸗Commiſſion. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 20. März. Oberpegel: 16 F. 10 8. Unterpegel: 3 F. 7 3. 


Preiſe der vier Haupt⸗Getreidearten und der Kartoffeln 
im Monat Februar 1862 nach einem monatlichen Durchſchnitte in preußiſchen 


Silbergroſchen und Scheffeln angegeben. 
2 Geiste Hafer. Kartoffeln. 
37% 25 18 


Namen der Städte. Weizen. Nee 


Del 83% 2 

2. Grünberg 85 1½ , 55,5 40% 29%, 15 
3, Glogau 80 % 86/0 38% 5 „1 18 

: Geanis 8 — . 440 „ 
6, Hirschberg 35% 68% A 23 20 
7. Schweid niz 78% 58 ½ 35 22% 20 

8. „ N 5 Je 75 = =. * 2 18 
Br RE 86% 65 a, 5 5% 17 
II. Oppeln 8¼ 54%, 39½% 21 / 20 
12. Seobichli 8 8% 5% % 21% 157% 
15 12155 m 81% 5, 37% 21 17% 

ur ni Preiſe 

der 13 preußiſchen Städte 88 % 532. 38%½ 25 % 214% 
„s poſenſchen Städte. 83% 54% Al * 26 14 % 
« 5 brandenburg. Städte 90% 58% 42% 29% 21½ 
„5 pommerſchen Städte 97%, 64½ 44 ½ 3117 270.5 
» 13 ſcheſiſchen Städte. 88% 88% 9% 23% 17%, 
b Wagen Se. 90 % 27% BUN 6 
s 12 weſtfal. Städte 104%, 79% 57% 834½ 46 
„15 rheiniſchen Städte. 104%, 796 


Vorträge und Verein ee 
‚Breslau, 19. März. [Schleſiſcher Central⸗Gärtner⸗Verein. 
Siam vom 19, b. M. Nach Verleſung des Protokolls der vorigen Sitzung 
ſtellt Mitglied Winderlich den Antrag, die Sitzungsberichte der beiden 
großen Zeitungen zu ſammeln. Hierauf fährt der Vorſitzende in der Spe⸗ 
ifizirung der 2ten Serie von 10 Birnenſorten fort, deren Cultur den Züchter 
h den Stand ſetzt, durch 10 Monate friſches und vorzügliches Tafelobſt zu 
liefern. Es find das folgende Sorten: I) Epargne, Reife im Juli; Frucht 
mittelgroß länglich; Haut grün mit Roſiflecken; in der Reife grüngelblich; 
Stiel lang, dünn, gebogen, Kelch offen, unregelmäßig, eg fein, 
ſchmelzend, ſaftreſch, ſäuerlich; am Kernhaus manchmal ſteinig; Baum kräf⸗ 
tig, fruchtbar; Blätter breit, ſchön grün, Cultur nicht auf Quitte. 2) Beurre 
Goubault, Reife Ende Auguſt⸗Sept.; Frucht mittelgroß; Haut fettig, glatt, 
hellgrün, roſtpunktig; Stiel lang, dünn, an den Enden dicker, in die Frucht 
vertieft eingeſenkt; Kelch groß, offen, fternförmig; Fleiſch weiß, butterhaft, 
fein, ſaftig und aromatiſch; um das Kernhaus Steinchen; vor völliger Reife 
zu pflücken; Baum kräftig, fruchtbar; Cultur nur auf Wildlingen, 3) Bonne 
dEzée, Reife September; Frucht groß, länglich, bauchig, an den Enden abge: 
ſtumpft; Haut rauh, dick, hellgrün, roſtfleckig nach dem Kelche zu: Stiel mit⸗ 
tellang, holzig, an den . etwas dicker; Kelch in 5 Abtheilungen 
mäßig vertieft; Fleiſch fein, ſchmelzend, zuderig, ſaftüberflüſſig, gewurzig; 
Baum kräftig; Blätter ſehr groß, grün; Cultur für jede Form, auch auf 
Quitte; im Standort nicht diffieil. 4) Seigneur, Reife September und 
Sttober; Frucht mittelgroß,? ergamottform; Haut grün, roſtfleckig, bei 
Reife bochgelb; Stiel dick, kurz, braun, faber Kel offen, wollig, vers 
tieft; Fleiſch gelblich, fein, ſchmelzend, ſa tüberreich, von de icidfem 1519 
Baum mittel; Blätter lang, ſchmal, fein gezahnt; Wildlingscultur. 5) Col. 
mar d Aremberg, Oktober und November; Kartoffelſorm, ſehr groß, nach 
dem Stiel zu rippig; Haut fein, fett, glatt gelbgrün mit braunen Flecken; 
Stiel mittelvid, mittellang, ſeitlich, vertieft; Kelch klein, offen, zart, ſehr vers 
tieft; Fleiſch halbfein, halbſchmelzend, ſaftüberreich, aromatiſch, weinſäuerlich; 
Baum wenig kräftig, ſehr fruchtbar; Holz dick, kurz; Blatt did, fein geaähnt, 
dunkelgrün; nur auf Wildling. 6) van Mons de Leon Leclerc, No⸗ 
vember, Frucht groß, länglich, an der Baſis gerippt; Haut rauh, ſtark roſt⸗ 
unktig; Stiel Tan „gebogen, überwulſtet; Kelch breit, ſternförmig, ſteif; 
eiſch fein, Tümehenb, aftig, zuckerig, aromatiſch; Baum nicht kräftig; 
lätter breit, etwas gezähnt, nur auf Hochſtamm. 7) Triomphe de Jo- 
doigne, Nov. und Dez.; ſehr groß, Haut fein, glänzend, hellgrün, nach 
dem Kelche zu braunfleckig, reif citronengelb; Stiel kurz, gerade, braun, ver: 
tieft; Kelch breit, offen, zwiſchen Rippen eingeſenkt. Fleiſch weiß, butterhaft, 
ehr ſchmelzend, überſaftig, parfümirt; nicht zu reif zu pflücken; Baum kräf⸗ 
171 fruchtbar; Blätter breit, dick, ſchön grün; beſſer auf Quitte; Standort 
frei und troden. 8) Bonne de Malines, Dez. und Jan,; klein, dunkel⸗ 
grün, ſtark gefleckt; Stiel lang, dünn, in der Mitte ſchwächer; Kelch Hein, 
zart, ſanft vertieft; Fleiſch weiß, fein ſchmelzend, nicht zu ſaftig, aber aro⸗ 
matiſch, dauerbar; Baum mittelgroß, fruchtbar, Holz hart, Blätter ſchmal, 
an der Spitze fein gezähnt; Quitte und Hochſtamm. 9) Doyenne d Alen. 
gon, Jan. und Febr., mittelgroß, länglich, in der Mitte angeſchwollen; 
aut bellgrün, roſtig; Stiel ſehr dick, kurz, holzig, braun, in enger Vertie⸗ 
ng; Kelch offen oder geſchloſſen, grau, wollig in breiter Vertiefung; 
[ee weißgelb, fein, ſchmelzend, ſaftüberreich, ſauerlich, zuckerig, dauernd; 
aum kräftig, fruchtbar; Blätter länglich, blaßgrün; 
Quitte und Wildling, jede Form. 10) Bergamotte Fortunde, 
bis Mai, ſelbſt Juni, mittelgroß, 5 Schale rauh, dunkelgrün, 
roſtig bis zur Schwärze; Stiel did, braun, tief und mit Hödern, Kelch klein, 
art, ſebr tief; Fleiſch fein, halbſchmelzend, ziemlich ſaftreich, gewürzig, vor 
— Reife herb; Baum kräftig, fruchtbar, Holz ſehr braun; Lage und Bo⸗ 
den ſehr gewählt; Quitte und Wildling. — Die meiſten dieſer Sorten wa⸗ 
ren ſchon von Vereinsmitgliedern cultivirt und daher konnten die gemachten 
Mittbeilungen fait ſämmtlich beſtätigt werden. — Anmeldung. eines Yo 
Mitgliedes. Nächſte Sitzung den 2. April: Vortrag des Mitgliedes Ed. 
Monhaupt Aber Zuckermais. Bäjte können eingeführt werden. 
i i ka⸗ 
bb ⸗ Breslau, 19. März. Am geſtrigen Tage hielt der hieſige a 
demiſche Gnbefsbergerfhe Stenogra 8 ſeine Öeneralverfammlung 
um Abichluß für dieſes Semeſter. In derſelben wurde von dem ea d 
b t über das abgelaufene Halbjahr erſtattet. Hiernach hat ſich die 


fein gezähnt, 


der B i igkeit des Ver⸗ 
ahl der ordentlichen Mitglieder um 5 vermehrt. Die us schriftlich 
Br e 
urſi⸗ 


elte ſich in woͤchentlichen Verſammlungen, in 
6 und für die weitere Ausbildung eines ande 
getragen wurde. Daſſelbe Ziel hatte auch ein unter den Mitgliedern 
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rendes Album, in wekches abwechſelnd jedes Mitglied ein Stück ſtenographiſch 
ſchrieb. So wurden von dem Vorſteher im Dezember v. J. die General⸗ 
Conferenzen des Vincenz⸗Vereins, ſowie durch ein Mitglied die ſonntäglichen 
Predigten in der hieſigen Domkirche ſtenographirt. Während des Beſtehens 
des Vereins ſeit dem 22. Juni 1861 fanden 23 Verſammlungen ſtatt. Der 
Verein ſteht mit mehreren anderen ſtenographiſchen Vereinen im Verkehr, 
beſonders mit dem hieſigen ſtädtiſchen, dem koͤnigl. ſächſiſchen zu Dresden 
und dem Centralverein in München. 


M. Camenz, 16. März. Der landwirthſchaftliche Verein hielt 
Sonntag den 16. März wiederum eine Sitzung im hieſigen Gaſthof zum 
ſchwarzen Adler. Als erſtes erfreuliches Reſultat ergab ſcch der ſeit letzter 
Sitzung wieder recht bedeutende Beitritt von Mitgliedern, deren Zahl nun⸗ 
mehr faſt 200 beträgt. Hinſichtlich der abzuhaltenden Thierſchau wurden, 
nachdem die verſchiedenen Commiſſionswahlen erfolgt waren, die Bedingun⸗ 
gen mitgetheilt, unter denen die königl. Regierung reſp. das Miniſterium 
die Abhaltung der Thierſchau und den Verkauf der Looſe genehmigen, worauf 
der Beſchluß gefaßt wurde, daß jedes Vereinsmitglied mindeſtens 20 Looſe 
zum Verſchleiß übernehmen, die nicht abgeſetzten Looſe aber in einer be⸗ 
ſtimmten Zeit wieder abliefern ſolle. „Die fünf übrigen Punkte der Tages⸗ 
ordnung beſtanden in ſpecefiſch landwirthſchaftlichen Fragen, z. B. über Fut⸗ 
terordnung des Rindviehs und der Schafe, über den ſchwediſchen Klee (tri- 
folium pratense), über den weißen Kleeſamen ꝛc., und wurden mit großer 
Genauigkeit durchgeſprochen. Die Sitzung hat gegen 3 Stunden gedauert, 
und nach derſelben blieb ein großer Theil der Mitglieder noch zu einer geſel⸗ 
ligen Unterhaltung beiſammen. 


u Oels, 19. März. Der allgemeine landwirthſchaftliche 
Verein hielt am 16. d. M. öffentliche Sitzung im Saale des 
Gaſthofes zum goldenen Adler. Rentmeiſter Heyer zu Brieſe hielt 
Vortrag über die beiden ineinandergreifenden Themata unter Zugrundele⸗ 
gung des Jahres⸗Berichtes der königlichen landwirthſchaftlichen Centralſchule 
zu Weihenſtephan pro 18601861: „Der Einfluß des Futterbaues 
auf den Ertrag an Getreide und die Rente der Güter und der 
Einfluß einer entſprechenden Wirthſchaftsweiſe auf den Er⸗ 
trag der Güter. In vorgenannter Druckſchrift befindet ſich eine Tabelle 
über den Ertrag an Korn, Futter, Stroh und Dünger, welche von zwei 
baieriihen Tagwerken (3 baieriſche Tagwerke 4 Morgen preuß.) Areal, 
von denen das eine mit Getreide, das andere mit Futter bebaut wird, ge⸗ 
wonnen werden. Die Angaben wurden in eingehender Weiſe discutirt, doch 
wäre es wünſchenswerth geweſen, beregte Druckſchrift hätte dieſe Deduction 
durch Beiſpiele aus der Praxis näher begründet. Derſelbe Wunſch findet 
auch in Bezug auf das 2. Thema ſtatt. — Amtspächter Stapelfeld aus 
Dobriſchau ſprach über Maisbau. Es ſtellte ſich heraus, daß der Mais 
am beſten nach Hackfrüchten angebaut wird und zwar, um nicht 2 Dün⸗ 
gungen hintereinander folgen zu laſſen, nach Hackfrüchten, die nicht in fri⸗ 
ſchem Dünger ſtanden. Zur Reinigung des Mais wurde die übliche Jäte⸗ 
maſchine als zweckentſprechend erachtet. Zum Schutz des Samens gegen 
die Bar wird Theerwaſſer empfohlen, welches durch Vermiſchen von 
1 Theil kochendem Waſſer und ½ Holztheer gewonnen wird. In dieſem 
Theerwaſſer wird der Maisſamen 24 Stunden lang vor der Saat einge⸗ 
quellt. Die Samenkörner ſind im Ganzen 2 Zoll tief zu decken. — Seitens 
anderer landwirthſchaftlicher Vereine iſt der dieſſeitige Verein angegangen 
worden, die bei demſelben zur Geltung kommenden Grundſätze bei Aus⸗ 
zeichnung und Belohnung ländlicher Dienſtboten, welche bis zum Alter von 
20 Jahren unter einer und derſelben Herrſchaft eine dreijährige anhaltend 
ut 5 Bern dem Vereins⸗Vorſtande nachweiſen, mitzutheilen. 

er Vorſitzende verlas die bezügliche Antwort, in derſelben auch darauf 
Bezug nehmend, daß die zu Prämiirenden, deren Brodtherren, Eltern reſp. 
Vormünder an einem dafür beſtimmten Tage ſich verſammeln, ein Früh⸗ 
ftüd auf Koſten des Vereins erhalten, dann von dem Vorſtande in die 
Kirche geleitet werden und darauf wiederum an einem Mittags mahle, 
an welchem ſich auch die Vereins⸗Mitglieder betheiligen, Theil nehmen. 
Beim Beginn der Sitzung erhalten die zu Prämiirenden nach einer An⸗ 
ſprache des Vorſitzenden Zeugniſſe über die geſchehene Auszeichnung und 
ein Sparkaſſenbuch im Betrage von 2 Thlr. — Innerhalb der abgelaufenen 
10 8 wurden 171 Dienſtboten prämiirt und es hat ſich in erfreulicher 
Weiſe herausgeſtellt, daß nur Einige, etwa 4 pCt., ihre Sparkaſſenbücher 
verſilberten, die Uebrigen aber von ihrem Lohne weitere Spar-Zulagen 
machten. — Am Schluß der Sitzung wurde eine von Schneitler und 
Andree erfundene Karto bee vorgezeigt und in Betrieb ges 
ſetzt. Sie entſprach ganz ihrem Zwecke. 


[Erledigte Schulſtellen]: 1) die Organiſten⸗ und evangeliſche Lehrer: 
ſtelle in Grüningen, Kreis Brieg, iſt vakank. Das Einkommen derſelben iſt 
auf 214 Thlr. abgeſchätzt. Vocirnungsberechtigt it die königliche Regierung. 
2) Die evangeliſche Lehrerſtelle zu Kunzendorf, Kreis Oels, iſt vakant. Das 
mit derſelben verbundene Einkommen beträgt 165 Thlr. Vocirungsberech⸗ 
tigt iſt die herzogliche Kammer in Oels. 


Turu⸗Zeitung. 
Neuſalz a. O. [(Turnverein.] Mitte Februar traten hier 
15 junge Männer zur Gründung eines Turnvereins zuſammen. In dieſen 
Tagen hat ſich nun der Verein, der einige 60 Mitglieder zählt, durch An⸗ 
nahme des vom Vorſtande ausgearbeiteten Statuts definitiv conſtituirt. 
Das Turnen beginnt am 1, April im Saale des Cafetier Gründler, vom 
J. Mai ab aber anf dem Turnplatze, den der genannte Herr den Wün⸗ 
ſchen des Vereins entſprechend in ſeinem Garten einrichtet. Der Anſchluß 
des neuſalzer Turnvereins an den Niederſchleſiſchen Gaubund, an 
deſſen Spitze Glogau ſteben würde, kommt vorausſichtlich bald zu Stande. 
— Vorſteher des hieſigen Turnvereins iſt der Rector Fengler, Schrift⸗ 
wart Lehrer Soendermann. — Gut Heil dem neuen Bunde! 
—— ——2⏑˖üwj6e———————— m2 u 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Berlin, 20. März. Die „Nationalzeitung“ meldet: Der 
Handels vertrag mit Frankreich werde morgen hier zum 
Abſchluß gelangen und zwar mit der Mafigabe, daß, wenn 


einige Zollvereinsſtaaten Einſpruch erheben ſollten, der:| 


ſelbe alsdann im Januar 1866 definitiv zwiſchen Preußen 
und Frankreich in Kraft trete. 


Wien, 20. März. Ein Telegramm, welches an die hieſige 


griechiſche Geſandtſchaft gelangte, meldet aus Athen vom 
15. d. M.: „Alle Verſchanzungen Nauplias find durch die 
Truppen des Königs genommen, alle Kanonen in Händen der 
Königlichen. Der Aufſtand Nauplias iſt als beendet anzu⸗ 
ſehen. Auf Syra iſt die Ordnung wieder hergeſtellt. 


bend Po ft. 
Telegraphiſche Nachrichten. 
Marſeille, 18. März, Briefe aus Rom melden, der Papſt babe an 
einem Unwohlſein gelitten, das er ſich durch die Anſtrengung eines langen 
| Spasieroanges zugezogen habe. Er hat an einer momentanen Aufregung 
gelitten, die von einer frühern Wunde am Beine herrührte, nachdem er aber 


er Zeitung. — Freitag, den 21. März 1862. 
. 


5 fal lang das Zimmer gehütet hatte, ſah er ſich vollkommen wiede 
ergeſtellt. 

Der General de Goyon hat alle Offiziere empfangen, die nach ihren 
Cantonnements abreiſen; er hat ihnen wiederholt, er habe den Auftrag, das 
jetzige päpſtliche Gebiet gegen jeden Angriff zu ſchützen, und die Banden, 
die einen Einfall in daſſelbe verſuchen würden, mit Gewalt zurückzuweiſen. 

Herr de Lavalette hat die päpſtlichen Offiziere empfangen und ihnen eine 
ähnliche Erklärung gegeben. Die 5 in Bezug auf die bei Venanzi 
in Beſchlag genommenen Papiere bat ihren Anfang genommen; es find 17 
meiſtens Genen unbedeutende Angeklagte. 

Der General de Goyon hat die Lifte der Offiziere und Soldaten nach 
Turin geſchickt, denen wegen ihrer Mitwirkung an der Unterdrückung der 
neapolitaniſchen Reaction Kreuze oder Medaillen bewilligt werden können. 

New⸗York, 4. März. Für alle zu betreibenden Geſchäfte wird ein 
Patent erfordert worden. Lincoln hat bei dem Empfang des Miniſters von 
Peru freundſchaftliche Geſinnungen für Peru und die anderen amerikani⸗ 
ſchen Republiken ausgedrückt. 

London, 18. März. Das Reuterſche Bureau bringt folgende Nach⸗ 
richten aus New⸗Pork, 4. März: Die Conföderirten haben die Stadt Co: 
lumbus angezündet und dieſelbe in einen Aſchenhaufen verwandelt, nachdem 
ſie die Kanonen und alle werthvollen Gegenſtände nach Port Randolph mit⸗ 
genommen hatten. Zum Gouverneur von Tenneſſee iſt ein Herr Johanſon 
ernannt worden. Derſelbe begiebt ſich nach Nashville, um dort die Regie⸗ 
rung zu organiſiren und die Bürger zu beſchützen. Der Finanzausſchuß des 
Congreſſes zu Waſhington hat vorgeſchlagen, Spirituoſen, Papier, Mehl, 
Tabak, Salz, Oel, Annoncen, Wagen, Kutſchen und Reiſende zu beſteuern. 
(S. d. telegr. Dep. im geſtr. Morgenbl. d. 3.) 


3 Berlin, 20. März. Das neue Miniſterium hat bis jetzt 
noch kein Lebenszeichen von ſich gegeben. Sowohl der „Staats-Anz.“, 
wie der „Sternztg.“ iſt heute noch ohne Mittheilung über die Bedeu⸗ 
tung des Miniſterwechſels und über die Abſichten der gegenwärtigen 
Regierung. Wie verlautet, iſt die Aufmerkſamkeit des Kabinets vor⸗ 


zugsweiſe zwei Dingen zugewendet: der Beſetzung des Handels-De⸗ 


partements und der Vorbereitung zu den Neuwahlen. In er⸗ 
ſterer Beziehung dürfte ein Ergebniß nicht allzu ſchnell zu er⸗ 
warten fein, da die bisher angeknüpften Unterhandlungen zu keinem 
Reſultat geführt haben. Was die Wahlen betrifft, ſo wird die Regierung 
wohl in erſter Linie ihre Stellung zu den Parteien klarer bezeichnen müſſen. 
— In Bezug auf die Kundgebung, welche von allerhöchſter 
Seite erwartet wird, erfahre ich noch, daß dieſelbe das Feſthalten an 
der bisherigen auswärtgen Politik betonen ſoll. Die Wirkung einer 
ſolchen Erklärung iſt wohl noch mehr auf das Ausland als auf das 
Inland berechnet, da vor Allem etwaigen ſanguiniſchen Hoffnungen 
der würzburger und der kaſſeler Staatsmänner eine Abküh⸗ 
lung zugewendet werden muß. — Das Schweigen des mini⸗ 
ſteriellen Zeitungs-Organs wird dadurch erklärt, daß der bisherige 
Leiter der Preß-Angelegenheiten im Staas-Miniſterium, Dr. Wehren⸗ 
pfennig, einen längeren Urlaub nachgeſucht und bereits angetreten hat, 
was wohl einem freiwilligen Rücktritt gleich zu achten iſt. Wie man 
hört, wird die Oberleitung des gouvernementalen Preßweſens ſpeciell 
an den Miniſter der Innern, Hrn. v. Jagow, übergehen. — Ueber 
das Befinden des Königs der Belgier find feit einigen Tagen hier un⸗ 
günſtige Berichte eingegangen. Der Tod des Fürften wäre ein Ber: 
luſt nicht nur für Belgien, ſondern auch für die bisherigen Beziehun⸗ 
gen zwiſchen Deutſchland und England. 

** Die „Sternzeitung“ expektorirt ſich heut zum erſtenmal 
über die Veränderung des Miniſteriums. Sie fagt, die Auflöſung des 
Abgeordnetenhauſes ſei nothwendig geweſen, weil es ſchon den Keim 
des Todes bei ſeiner Geburt in ſich getragen. („Unter ſolchen Auſpi⸗ 
zien kam das Abgeordnetenhaus zu Stande, und es mußte dem Fluch 
feiner Geburt unterliegen“, fo ſagt das offiziöſe Blatt wortlich.) — 
Uebergehend zu dem neuen Miniſterium fagt die „Sternzeitung“: 
„Das Programm des neugebildeten Miniſteriums kann und wird 
kein anderes fein, als das in der denkwürdigen Anſprache nie⸗ 


dergelegte, welche Se. Majeftät am 8. Nov. 1858, als Regent an 
feine oberſten Räthe gerichtet hat“. 
Inſerate. 
Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn. 
Einnahme pro Februar 1862, 1861. 
unrevidirt revidirt 


22,040 SR. 31 Kp. 


30,749 Sgt. 97 Kp. 
. 58,449 „ 70 


Aus dem Perſonen⸗Verkehr 
ter⸗ 


Verſchiedene Einnahmen 2243 „ 30%, 3.327 „ 69% „ 
Summa 107,676 Sg. 27 % fw. 93,817 CR, 70% Ny. 


Einnahme für die beiden erſten Monate des * 
1862 229,441 SR. 1½ Kp. 
1861 174,006 „ N 
Mithin pro 1862 mehr 55,434 SR. 94½ Kp. 
Warſchau⸗Bromberger Eiſenbahn. 
Einnahme für den Monat Februar 1862: (nicht revidirt) 
Aus dem Perſonen⸗Verkehr 2,127 SR. 19 ½ Kp. 
7 7 üter: 7 1,932 7 58 7 
Verſchiedene Einnahmen 100 „ 
Summa 4,159 „ 79 „ 


Abendeſſen der verfaſſungstreuen Partei 
am Geburtstage Seiner Majeflät des Königs, Sonnabend, den 
22. März, 7 Uhr, im König von Ungarn. 20 Sgr. das 
Couvert. — Karten find bei Herrn M. Skuhr 8 Co., Schweid⸗ 
nitzer⸗Straße 9, zu löfen. [2209] 


Friedrich⸗Wilhelm⸗Victoria⸗Landes⸗Stiſtung 
für Schleſien. g 
Zur Vorfeier des Geburtstages Sr. Majeſtät des Königs, 
als unſerem erhabenen Protector der Stiftung, und zum Beſten derſelben, 


Freitag, d. 21. März, im Wintergarten 


get eier laut Programm in geſtrigen Zeitungen, worin ebenfalls der 
Billet⸗Debit namhaft gemacht iſt. [2298] Der Vorſtand. 
Das Schleſ. Landwirthſchaftl. Ceutral⸗Comptoir in Breslau 


empfiehlt ſich zum Ein⸗ u. Verkauf von Landes⸗Produkten, landw. Maſchinen, 
Gütern, Hypotheken ꝛc., ſo wie zur Beſorgung von Verſicherungen aller Art. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Es ſoll die Keen gin 
144 Stück Bandagen von Gußſtahl und 
288 Stück 4 von Feinkorneiſen für Räder von 


im Wege der Submiſſion vergeben werden. Termin hierzu iſt au 


Mittwoch, den 16. April d. J., Vormittags 12 Uhr 


in unſerem Centralbureau auf hieſigem Bahnhofe anberaumt, bis zu welch 


irt und verſiegelt mit der Aufſchrift: 

RB „Submiſſion zur Lieferung von nun u 
i i en, und in welchem auch die eingegangenen Oſſe 

aum pern mſſhienenen Submittenten eröffnet werden. N 
bleiben unberückſichtigt. Die Submiſſtons⸗Bedingungen liegen vom 805 hi 
obenbezeichneten Büreau zur Einſicht aus, und können daſelbſt auch 
Erſtattung der Copialien in Empfang genommen werden. 

Breslau, den 18. März 1862. 


äter eingehende Offerten 
= April d. J 121 


Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


[2313] Es ſoll die Lieferung von 
a 900 Stück Gußſtahl⸗Tragfedern zu Eiſenbahnwagen 
Eiſenbahwagen] im Wege der Submiſſion vergeben werden. Termin hierzu ift auf 


Mittwoch, den 16. April d. J., Vormittags 10 Uhr 
in unſerem Gentralbitreau auf hieſigem Bahnhofe anberaumt, bis zu welchem die Offerten 


em die Offerten | frankirt und verſiegelt mit der Auſſchrift: 


„Submiſſion zur Lieferung von Gußſtahl⸗Tragfedern“ 
eingereicht ſein müſſen, und in welchem auch die eingegangenen Offerten in Gegenwart der 


Gegenwart der ſetwa perſönlich erſchienenen Submittenten eröffnet werden. 

bleiben unberückſichtigt. 

derſelb . ab im 

erſelben gegen 

22 in Empfang genommen werden. 
Breslau, den 18. März 1862. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Die Submiſſions⸗Bedingungen liegen v. 1. April d. J. ab im oberbezeichneten Bureau 
zur Einſicht aus, und können daſelbſt auch Copien verjelben gegen Erſtattung der Copialien 


Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


In der Sehletterſchen Buchhandlung 
(M. Skutseh) in Breslau, Schweidnitzer⸗ 
Straße Nr. 9, Ecke der Karls⸗Straße „zur 
Gerſtecke“, iſt zu haben: — f 

36 evangeliſche 


8 jouls⸗Scheine 
Gonfirmafion 5050 


. 1 vermehrten Sprüch 
weit beſſerte, mi en Sprüchen 
and user dne ſce Liederverſen ausgeſtattete 

Auflage. 

Preis: 5 Sgr. [2323] 
ä— — — — 
Zn meiner Obſtbaumſchule zu Baumgarten 
bei Ohlau ftehen 70 Schock ſtarke kräftige 
und geſunde 6-8 Fuß hohe Bäumchen der 
edelſten Obſtſorten für den Preis von 12 bis 
14 Thlr. per Schock zum Verkauf. Schwürtz. 


12309] 


Später eingehende Offerten 


| 


F 
Die Verlobung 
b end, mit dem Spediteur Herrn 
R. Heuduk aus Kattowitz, beehren wir 
uns allen Verwandten und Freunden 8 
2ſtatt beſonderer Meldung anzuzeigen. 
Beuthen O/ S., den 19. März 1862. 38 
g Kreis⸗Gerichts⸗Sekretair Miſchke 
12322] und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 5 
ole Miſchke. 2 


2 udol enduf. b 
90 2 Kattowitz. 


Die in voriger Nacht um 12 Uhr erfolgte 
glückliche Entbindung meiner lieben Frau 
Marie, geb. Groenouw, von einem ſtar⸗ 
ken Knaben, beehre ich mich hiermit allen mei⸗ 
nen Verwandten und Freunden ergebenſt an⸗ 
zuzeigen. Brzezinka, den 19. März 1862. 

[2292 M. Odelga. 


unſerer Tochter 


Statt beſonderer Meldung. 
Heute Früh 5 Uhr wurde meine liebe Frau 
Emilie, geb. Meyer, von einem muntern 
Knaben glücklich entbunden. 2826] 
Poln.⸗Wartenberg, den 19. März 1862. 
Siegfried Ledermann. 


Statt beſonderer Meldung. 
Heute Früb nach 2 Uhr entſchlief zum ewi⸗ 
gen Leben ſaft und ſchmerzlos die verwittw. 
Jul Kürſchnermeiſter Kirchner, Johanna 
uliaue Henriette, geb. Helm, im 77. 
Lebensſahre. 2821] 
Breslau, den 20. März 1862. 
Die Hinterbliebenen. 


[2835] Todes: Anzeige, 

Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluß 
entſchlief nach ſchwerem Krankenlager und 
Leiden am 19. d. M., Vormittags 11 Uhr, 
unſer unvergeßlicher Sohn, Gatte, Vater und 
Bruder, der Schloſſer Joſeph Baudiſch, im 
40, Lebensjahre. Dies zeigen tieibetrübt die 
gebeugten Hinterbliebenen, um ſtille Theil⸗ 
nahme bittend, ergebenſt an. 

Breslau, den 20. März 1862. 


Todes⸗Anzeige. 2330] 
Unſere liebe theure Mutter, die ehemalige 
Vorſteberin des königlichen Louiſen⸗Inſtituts 
für Offizierstöchter, verwittwete Hauptmann 
a v. Kronhelm, vollendete am 19. 
d. M., Morgens 7% Uhr, am Lungenſchlage 
ihr vielbewegtes thatenreiches Leben, in dem 
ehrenvollen Alter von 80 Jahren 3 Monaten. 
Tiefbetrübt widmen dieſe Anzeige: 
Die Hinterbliebenen. 
Beerdigung: Sonnabend, den 22. Nachm. 
3 Uhr, auf den großen Kirchhof. Trauerhaus: 
Gartenſtr. 19, (Meyer's Etabliſſement). 


Familien⸗Nachrichten. 
Geburten: Ein Sohn Hrn. Rittmeiſter 
v. Walther in Münſterberg, Hrn. Gymna⸗ 

ſial⸗Lehrer J. Schneider in Gleiwitz. 
Todesfälle: Hr. Rentmeiſter Heinrich 
Schween in Diiementline, Frau Major Junge 

geb. v. Harroy⸗Fecheaux in Breslau. 


Verlobungen: Frl. Mathilde Voigt mit 

rn. Alb. Hummel in Spandau, Frl. Marie 

luge in Neu⸗Ruppin mit Hrn. Karl Grütter 
aus Oranienburg, Frl. Julie Lehmann in 
Prenzlau mit Hrn. S. Borchardt in Schie⸗ 
velbein, Frl. Marianne Volckart mit Hrn. 
Lieut. Iſing in Berlin. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Reg.⸗Rath 
Welmeyer in Frankfurt a. O., Hrn. Prediger 
H. Grunow in Neu⸗Lietzegöricke, eine Toch⸗ 
ter Hrn. Th. Fricke in Berlin, Hrn. L. v. d. 


Sode in Kartlow. 

Todesfälle: Wittwe Wilhelmine Dan⸗ 
nenberg geb. Wolff in Berlin, Fräul, Julie 
Roſe in Cremmen, Hr. Lazareih⸗Inſp. Feiedr. 


Müller in Magdeburg. 


Theater Repertoire. 
Freitag, den 21. März. (Kleine Preiſe.) 
um fünften Male: „Wie geht's dem 
önige?““ Luſtſpiel in 5 Akten von 
Arthur Müller. 
Sonnabend, 22. März. (Gewöhnl. Preiſe) 
Zur allerhöchſten Geburtsfeier Sr. 
ajeſtät des Königs: 47 ef von 
Dr. S. Meyer, e e von Fräul. Clara 
Weiß. „Das Leben ein Traum.“ 
Schauſpiel in 5 Aufzügen von Don Pedro 
Calderon de la Barca. 


Freitag, den 21. März, Abends 7 Uhr, 


Musiksaale dor k. Universität. 
Zweites öffentliches Concert 


Breslauer Sängerbundes 


- unter und Mitwirkung der Herren C. 
ächtig und Dr. L. Damrosch 
Programm, 
2 Erster Theil, 
1. Die Schmiede des Prometheus von A, 
„Marx. 
2. Die blauen Glockenblumen, schottisches 
Lied von J. Dürrner. 
3. Kleidermacher-Muth von E. F. Baum- 
gart. 
4. Schwarz ist die Nacht, schottisches Lied 
von J. Dürrner. 
5. Wanderlied von A. B. Marx. 
Zweiter Theil. 
Sonate für Pianoforte und Violine in G-dur 
von Lud w. v. Beethoven (Op. 96), aus- 
eführt von den Herren C. Mächtig und 
Dr, L. Damrosch. N 
Dritter Theil. 
1. Opfergesang in der Mondnacht von A. B. 
Marx. 
2. Waldlied von N. W. Gade. 
3. Ein geistlich Abendlied von L. Anger, 
4. Wunderbar ist mir geschehen, von M. 
Hauptmann. 
5. Schlachtlied von J. Rietz. : 
Billets à 15 Sgr. sind in der Musikalien- 
handlung von C. F. Hientzsch, Junkernstrasse 
n Berlin), schrägüber der goldenen Gans, 
aben. — 


Verkauf nicht statt. [2263] 


In der Universität findet ein, 


* * 1 
Kaufmänniſcher Verein. 
Freitag, 21. März, Abends 8 Uhr im Kö- 
nig von Ungarn. Verſchiedene Mittheilungen. 
— Beſprechungen über das neue Eiſenbahn⸗ 
Reglement, Einführung von Stempelmarken 
und über die Wichtigkeit der Stenographie 
für den Handelsſtand. 2284] 

Der Feſtlichkeiten wegen findet der zweite 
Vortrag des 2326 


M. Willians Finn 


nicht Sonnabends, ſondern Sonntags itatt. 
Die dritte und letzte Montag Abends 7 Uhr. 


Breslauer Dichter⸗ Schule. 


Freitag, den 28. März d. J. Abends 8 Uhr, 


lung. 
[2827] ee eee e 
Weiſsgarten. 


Heute Freitag den 21. März: [2820] 
23. Abonnement⸗Konzert 
der Springerſchen Kapelle unter Direktion 
des kgl. Muſikdirektors Herrn M. Schön. 
Zur Aufführung kommt unter Andern: 
Sinfonie von N. W. Gade u. Ouvertüre zum 
„Sommernachtstraum“ von Mendelsſohn. 
Entree für Nicht⸗Abonnenten: Herren 5 Sgr., 
Damen 2½ Sgr. Anfang 5 Ubr. Ende 10 Uhr. 


Das ruſſiſche Dampfbad, 


Kloſterſtraße Nr. 80, N 
wird nach Erneuerung von friſchen Steinen 
dem Publikum hiermit beſtens empfohlen. 


Kiefernadel⸗Decoct 


zum Baden, den Viertel⸗Eimer zu 12 Bädern 
3 Thlr., empfiehlt 2291] 
Die Bade⸗Verwaltung 
in Blankenburg in Thüringen. 


Den 


erſten Maitrank 


von jungem grünen Waldmei⸗ 
ſter offerirt en détail die Fl. 
15 Sgr., en gros bed. billiger 
die Weinhandlung von [2304] 

C. G. Gansauge, 
Reuſcheſtr. 23. 


Grosses 
Eiſenbahn- und Dampf- 
ſhiſtahte⸗ uche 


Am 1. April findet die Gewinnziehung 
dieser Actien statt, wobei 2000 Actien 
2000 Gewinne erhalten. 

Gewinne in Thlr. Pr. Cour. 125,000 
— 100,000 — 75,000 — 20,000 — 
15,000 — 10,000 — 7000 — 2000 
— 1000 ete. etc. 

Actien für obige Ziehung kosten: 
1 Actie 2 Thlr., 6 Aotien 10 Thlr., 
Verloosungspläne sind gratis zu haben 
und werden franoo überschickt. Zie- 
hungslisten und Gewinne erfolgen 
pünktlich, 

Man beliebe sich direct zu wenden 
an das Actien-Haupt-Depöt: 

Anton Horix, Banquier, 
[2307] Frankfurt a. M. 

Der Betrag ist der Bestellung bei- 
zufügen, oder es kann derselbe mit- 
mittelst Postvorschuss franco erhoben 
werden. 


Avis. 
Von meiner Reife nach Paris zurückgekehrt, 
habe ich daſelbſt meine Einkäufe für die Sai⸗ 


fon beendet und das Lager meines 2303] 


Damen⸗Puß Geschäfts 


mit den geſchmackvollſten Nouveautes aller 
dabin gehörenden Artikel verſehen. 
Ich glaube ſonach im Stande zu ſein, jeden 
mir werdenden Auftrag aufs Beſte effectuiren 
zu können und verſichere bei ſorgfältigſter Be⸗ 
dienung die möglichſt billigen Preiſe zu ſtellen. 


M. Tausk, 


Schweidnitzer⸗ und Junkernſtraßenecke 51, 
Eingang Junkernſtraße, 


Nouveautés 
in Beſätzen, Roſetten 
und Knöpfen, 
Estremadura- 
und andern Strickgarnen, 
Band: und Chenille⸗Netzen, 
CErinolinen 
und Crinolin⸗Stahlreifen 
empfiehlt billigſt: [2327] 


Carl Reimelt, 


Ohlauerſtr. Nr. 1, Kornecke. 


63 Engl. Schleif⸗Anſtalt, 63 


Reuſcheſtraße. 


. TE Be re 
An 3. oder 5. April d. J. fährt mein Mö⸗ 
belwagen mit 3 Pferden leer von Bres⸗ 
lau über Lüben, Polkwitz, Grünberg, Croſſen, 
Frankfurt, Müncheberg, Berlin nach Greifs⸗ 
wald. Falls Herrſchaften geneigt ſein ſollten, 
dieſe Gelegenheit benutzen zu wollen, bitte ich, 
gefällige Adreſſen unter F. K. an die Expe⸗ 
dition der Breslauer Zeitung zu ſenden. 
Greifswald. 12 10 
F. Kaſch, Kapaunenſtraße 16. 


Geſtohlen. 


Thlr. 300. Neue Poſener Credit» Pfandbriefe h 


Serie III. Nr. 2697, 2837, 1360, 
Stüch 3. 4 Thlr. 100. 
Thlr. 200. Breslau ⸗ Schweidnitz⸗ Freiburger 
4% Prioritäts⸗Obligationen Lit. B. 
Nr. 3657 über Thlr. 100, Lit. C. 
x Nr. 5350 über Thlr. 100. 

Wir ſind beauftragt, Demjenigen, welcher 
zur Wiedererlangung dieſer Papiere behilflich 
ſein kann, eine angemeſſene Belohnung zuzu⸗ 
ſichern. Vor Ankauf wird gewarnt! 

[2300] Jaffé & Comp. 


644 — 
Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Es ſoll die Lieferung von [2311] 
8 1125 Gußſtahl⸗Evolutenfedern zu Stoß: und Zeug⸗Apparaten von Eiſenbahnwagen 
im Wege der Submiſſion vergeben werden. 

Termin hierzu iſt auf 
g Mittwoch den 26. April d. J., Vormittags 11 Uhr, * 
in unſerem Central⸗Büreau auf hieſigem Bahnhöfe anberaumt, bis zu welchem die Offerten 
frankirt und verſiegelt mit der Aufſchrift: 5 
{ ‚,„Submiffion zur Lieferung von Gußſtahl⸗Evolutenfedern“ 
eingereicht fein müſſen, und in welchem auch die eingegangenen Offerten in Gegenwart der 
etwa perſönlich erſchienenen Submittenten eröffnet werden. Später eingehende Offerten 
bleiben unberückſichtigt. 

Die Submiſſions⸗Bedingungen liegen vom 1. April d. J. ab im oben bezeichneten 
Büreau zur Einſicht aus und können daſelbſt auch Copien derſelben gegen Erſtattung der 
Copialien in Empfang genommen werden. 

Breslau, den 18. März 1862. 

Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Sberſchleſiſche Eiſen bahn. 


Es ſoll die Lieferung von 132308] 
432 Speichenrädern mit ſchmiedeeiſernen Naben ohne Achſen und Reifen 
zu Eiſenbahnwagen, 
im Weg der Submiſſion vergeben werden. 

Termin hierzu iſt auf 
N Dinstag den 15. April d. J., Mittags 12 Uhr, 
in unſerem Central⸗Büreau auf bieſigem Bahnhofe anberaumt, bis zu welchem die Offerten 
frankirt und verfiegelt mit der Aufſchrift: 

„Submiſſion zur Lieferung von Rädern“ 
eingereicht ſein müſſen und in welchem auch die eingegangenen Offerten in Gegenwart der 
etwa perſönlich erſchienenen Submittenten eröffnet werden. Später eingehende Offerten 
bleiben unberückſichtigt. 

Die Submiſſions⸗ Bedingungen liegen vom 1. April d. J. ab im oben bezeichneten 
Büreau zur Einſicht aus und können daſelbſt auch Copien derſelben gegen Erſtattung der 
Copialien in Empfang genommen werden. 

Breslau, den 18. März 1862. 

Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Es ſoll die Lieferung von a 12312 
100 Stück Arädrigen Kohlenwagen von je 60 Tonnen Ladefähigkeit mit Deckeln 
und Bremſen, 
100 Stück Arädrigen Kohlenwagen von je 60 Tonnen Ladefähigkeit mit Deckeln 
ohne Bremſen, 
17 Stück Arädr. offenen Kohlenwagen von je 60 To. Ladefähigkeit ohne Bremſen, 
8 Stück arädr. offenen Kohlenwagen von je 60 To. Ladefähigkeit mit Bremſen, 
ſämmtlich mit eiſernen Untergeſtellen und hölzernen Oberkaſten, jedoch exel. Achſen, Räder 
und Federn, im Wege der Submiſſion vergeben werden. 
Termin hierzu iſt auf . 
Dinſtag, den 15. April d. J., Vormittags 10 Uhr 
in unſerem Gentralbüreau auf biefigem Bahnhöfe anberaumt, bis zu welchem die Offerten 
frankirt und verſiegelt mit der Aufſchrift: 
„Submiſſion zur Lieferung von Kohlenwagen“ 
eingereicht ſein müſſen, und in welchem auch die eingegangenen Offerten in Gegenwart der 
etwa perſönlich erſchienenen Submittenten eröffnet werden. Später eingehende Offerten 
bleiben unberückſichtigt. 

Die Submiſſions⸗Bedingungen und Zeichnungen liegen vom 1. April d. J. ab in dem 
oben bezeichneten Büreau zur Einſicht aus, und koͤnnen daſelbſt auch Copien derſelben gegen 
Erſtattung der Copialien in Empfang genommen werden. 

Breslau, den 18. März 1862. 

Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Oberſchleſiſche Eiſen bahn. 


Es ſoll die Lieferung von 
450 Stück Gußſtahl⸗Achſen für Eiſenbahnwagen 
im Wege der Submiſſion vergeben werden. 

Termin hierzu iſt auf 
5 Dinstag, den 15. April d. J., Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Central⸗Bureau auf hieſigem Bahnhofe anberaumt, bis zu welchem die Offerten 
frankirt und verſiegelt mit der Aufſchrift: n 

7 „Submiſſion zur Lieferung von GJußſtahl⸗Achſen“ | 
eingereicht fein müſſen, und in welchem auch die eingegangenen Offerten in Gegenwart der 
etwa perſönlich erſchienenen Submittenten eröffnet werden. Später eingehende Offerten 
bleiben unberückſichtigt. 

Die Submiſſions⸗ Bedingungen liegen vom 1. April d. J. ab im obenbezeichneten Bureau 
zur Einſicht aus, und können daſelbſt auch Copien derſelben gegen Erſtattung der Copialien 
in Empfang genommen werden. Breslau, den 18. März 1862. [2310] 

Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn. 


Wir haben die Lieferung von div. Quantitäten Eiſen, Stahl, Blei, Compoſitionsmetall 
und Rothgußſachen zu vergeben und erſuchen hierauf Reflectirende, ihre Offerten bis zum 
1. April d. J. portofrei an uns einzuſenden. 5 g 

Die Lieferüngs⸗Bedingungen können in unſerem Bureau hierſelbſt — Palm⸗ und 
Grünſtraßen⸗Ecke, erſte Etage — oder von unſerer Betriebs⸗Verwaltung zu Grottkau auf 
portofreie Geſuche bezogen werden. 2305 

Breslau, den 15. März 1862. 


Schleſſſce Bergwerks- und Hütten Actlen-Geſelſchaf 


Vulcan. 
Mit Hinweiſung auf $ 36 des Statuts alinea 2, wird zur Abänderung deſſelben, 
die Dte General⸗Verſammlung [2290] 
auf Montag den 7. April d. J., Nachmittags 1 uhr, 

im Hotel zur Poſt in Beulhen O S. anberaumt, wozu die Herren Actionäre eingeladen 
werden. — Die weſentlichſten Abänderungen in dem neu zu redigirenden Statut find folgende: 
1) Umwandlung der nach dem jetzigen Statut auf den Inhaber lautenden Actien in 

Actien au porteur. ö 
2) Anſtatt der nach dem jetzigen Statut anzuſtellenden zwei Direktoren fungirt nur ein 

Direktor in der Verwaltung. 
3) Anſtalt der zu wählenden drei Reviſoren follen nur zwei gewählt und deren Thätigkeit 

nach den diesfälligen geſetzlichen Beſtimmungen honorirt werden. 
4) Herabſetzung der früheren Diäten⸗Sätze der Verwaltungs⸗Mitglieder bei Reifen, 
5) Feſtſtellung der Präclufiv-Zermine für den Umtauſch der jetzt in den Händen der Her: 
ren Actionäre befindlichen Quittungsbogen gegen die auszufertigenden Actien au porteur. 
In der oben ausgeſchriebenen General⸗Verſammlung wird ſerner die Neuwahl eines 
Mitgliedes für die zum Zwecke der weiteren Bearbeitung der Statuten berufene Commiſion 
an Stelle des verſtorbenen Rechtsanwalts Herrn v. Garnier, ſowie zweier Stellvertreter 
ſtattfinden. Beuthen O/S., den 10. März 1862, 

Der Verwaltungs-RNath. Vorſitzender: Feykiſch. 


In Poſen erſcheint vom 1. April d. J. an täglich die 


ſtdeutſche Zeitung, 


redigirt von 


Dr. Rud. Gottschall. 


Als ein e Preßorgan wird ſie die nationalen und wirthſchaftlichen Intereſſen 
der Provinz im Geiſte des entſchiedenen politiſchen und ſocialen Fortſchritts 
vertreten, als ein Vorpoſten der deutſchen Kultur in den Oſtgauen, die auf Deuiſchlands 
Macht, Einheit und Größe gerichteten Beſtrebungen lebendig unterſtützen, die Achtung vor 
dem Rechte und die Humanität allen Nationalitäten und Confeſſionen gegenüber zur Gel: 
tung bringen. Sie wird eine reichhaltige Chronik des provinziellen Lebens enthalten und 
eine Vermittelung zwiſchen den volkswirthſchaftlichen und literariſchen Intereſſen der Pro⸗ 
vinz Poſen und Deutſchlands anſtreben. . 
Die zahlreichen Freunde des Unternehmens, ſo wie die bis zu dieſem Augenblicke ein⸗ 
gegangenen Beſtellungen ſichern dem Blatte einen mindeſtens doppelt ſo er 
Leſerkreis, als ihn die bisher am meiſten verbreitete Zeitung der Provinz Poſen gehabt 
at, und den Inſeraten ſomit eine recht wirkungsvolle Verbreitung. Der Preis der 
Inſertionsgebühren beträgt 1½ Sgr. pro fünfgeſpaltene Petitzeile. Man abonnirt 
bei allen Poſtanſtalten für den Preis von 1 Thlr. 24 ½ Sgr. vierteljährlich. 
Poſen, im März 1862. 


Die Expedition der Oſtdeutſchen Zeitung. 
Belgisches blaues Wagen-Feit 


von vorzüglicher Qualität, in Faͤſſern von 23 Ctr., , J u. 2, ſowie Kiſtchen a 2 Pfd., 


oſferiren billigſt Opitz * Co., Nele Taſchenſtraße 1; 


Directorium. 


[2315] 


[2319] 


Amtliche Anzeigen. 


[385] Befanutmachung. 
Nachſtehende von dem königl. Bank-Direk⸗ 
torium zu Breslau ausgeſtellte Pfandſcheine: 
1. vom 2. Febr. 1859 für den (inzwiſchen verft.) 
königl. Amtsrath C. Braune auf Grö⸗ 
gersdorf bei Strehlen über eine verpfän⸗ 
dete 4½proz. Breslauer Stadt⸗Obligation 
über 1000 Thlr. und einem verpfändeten 
Schleſiſchen Rentenbrief über 1000 Thlr.; 
2. vom 26. Juli 1860 für den Iſid or 
Kempner hier über verpfändete 1000 
Thlr. preuß. Prämien⸗Anleihe von 1855 
ſind den Inhabern angeblich verloren ge⸗ 
gangen. 

Alle Diejenigen, welche an dieſe Pfand⸗ 
ſcheine als Eigenthümer, Ceſſionarien, Pfand⸗ 
oder ſonſtige Briefsinhaber Anſprüche zu 
machen haben, werden hiermit aufgefordert, 
ihre Anfprüce ſofort, ſpaͤteſtens aber in dem auf 

den 3. Juli 1832 Vorm. 11 uhr 
vor dem Stadtgerichts⸗-Rath Fürſt im 1. Stocke 
des Gerichtsgebäudes anſtehenden Termine 
anzumelden und zu beſcheinigen, widrigenfalls 
unter Ausſchließung mit ihren Anſprüchen, 
dieſe Pfandſcheine werden für ungiltig erklärt 
werden. 

Breslau, den 12. März 1862. 

Königl. Stadt Gericht. 


Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt Nr. 22 
die von den Herren Kaufleuten Abraham 
Liſſer und Siegismund Liſſer, beide hier⸗ 
ſelbſt wohnhaft, unter der gemeinſchaftlichen 
Firma A. Liſſer u. Sohn 
errichtete offene Handelsgeſellſchaft am 15. 


Abth. 1, 


März 1862 eingetragen worden. [384] 
Breslau, den 15. März 1862, 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abthlg. I. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen: Regiſter iR Nr. 104 die 
Firma Philipp Schiff zu Breslau, und 
als deren Inhaber der Kaufmann Philipp 
Schiff zu Breslau am 17ten März 1862 
eingetragen worden. [382] 

Breslau, den 17. März 1862, 


Bekanntmachung. 38316 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt Nr. 20 
die von dem Kaufleuten Simon Simmel 
und Julius Wohlauer, Beide hier wohn⸗ 
haſt, am 1. März d. J. unter der Firma: 

5 Simmel Wohlauer 
errichtete offene Handelsgeſellſchaft am 15. März 
1862 eingetragen worden. 

Breslau, den 15. März 1862. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Steckbrief. [386] 

Der Commiſſionär, frühere Dachdecker Wil⸗ 
helm Heinrich aus Breslau, 36 Jahr alt, 
ſoll wegen Bigamie verhaftet werden. Der⸗ 
ſelbe iſt im Betretungsfalle feſtzunehmen und 
an die Direktion der hieſigen koͤnigl. Gefan⸗ 
genen⸗Anſtalt abzuliefern. 

Breslau, den 14. März 1862. 

Königliches Stadt⸗Gericht. 
Abtheilung für Strafſachen. 


1380]! Bekanntmachung. 
In Bezug auf unſere Bekanntmachung vom 
25. Februar 1862 wird hierdurch nachträglich 
zur offentlichen Kenntniß ni. daß die 
durch das ſeit dem 1. d. M. in Kraft getre⸗ 
tene allgemeine deutſche Handelsgeſetzbuch vor⸗ 
geſchriebenen Publikationen der Eintragungen 
in das Handelsdegiſter nicht blos in der 
Schleſiſchen Zeitung, im Brieger Wochen⸗ 
blatte und in der Berliner Börſen⸗Zeitung, ſon⸗ 
dern auch in der Breslauer Zeitung erfolgen 
jollen, Gleichzeitig wird wiederholt, daß vie 
auf die Führung des Handelsregiſters ſich be⸗ 
ziehenden Geſchäfte von dem dazu beſtellten 
Kreis⸗Gerichts⸗Rath Staats unter Mitwir⸗ 
lung des Kreis⸗Gerichts⸗Sekretär Bruckiſch 
werden bearbeitet werden. 
Brieg, den 14. März 1862. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 


[381] Holz⸗Licitation 
für das koͤnigl. Forſtrevier Kuhbrück 
Montag, den a1. März d. J., 

Vormittags 10 Uhr, im Gaſthauſe des Herrn 

Feige zu Maßliſch⸗Hammer. 
Es werden zum Verkauf geitellt: 

1) Aus dem Schußbezirk Buchwald: ca. 55 
Schock weiches Abraumreiſig. 

2) Aus den Schutzbezirken Grochowe und 
oln. Mühle: ca. 50 Klftr. Eichen Scheit⸗, 
nbrud: und Stockholz, % Klſtr. kiefern 

Scheit⸗ und 4 Klitr. dergl. Knüppelholz, 

150 Klftr. kiefernes Durchforſtungs⸗Reiſig, 

40 Schock kieferne Hopfenſtangen. 

3) Aus den Schutzbezirken Kuhbrück, Klein⸗ 
Graben, Gr.⸗Lahſe und Burdey: 13 Stck. 
liefern Nutzholz, 40% Klſtr. Eichen Scheit⸗, 

Knüppel, Rumpen⸗ und Anbruchholz, ca. 
120 Klſtr. Buchen Scheit⸗, Knuppel⸗ 
Rumpen⸗ und Anbruch holz, 264, Klftr. 
Birken und Erlen Scheit⸗, Knüppel⸗ und 
Anbruchholz, ca. 140 Klftr. kiefernes 
Scheit, Knüppel, Stock- u. Anbruchholz, 
11 fa Kljtr. Fichten Scheit, und Anbruch⸗ 
holz u, 100 Schock kieferne Bohnenſtangen. 
Kuhbrück, den 16. März 1862. 
Der Oberförſter Praſſe. 


5 Wein⸗Auktion. 2324 

Dinſtag den 25. d. M. u. folg. ze Nac 
mittags von 2 Uhr ab ſollen in Nr. 14 
Albrechtsſtraße in der Weinkaufmann Simm⸗ 
chen ſchen Konkurs⸗Sache die noch vorbande⸗ 
nen bedeutenden Beſtände an feinen Rothe, 
Rhein-, Ungar⸗ und Champagner⸗Weinen ver: 
fteigert werden. Fuhrmann, Aukt.⸗ Comm. 


Samen: Hafer 
vorzüglicher Qualität, ſowohl im Stroh wie 
in Körnern ertragreich und zwar: [1831] 

a) langtörnig duͤnnſchaligen Frübhaler 

b) Podoliſchen und Spät-Haf 

fe de Domino, Obel 

offerirt da ominium Ober⸗Pei 
Bahnhofe Gnadenfrei. ne 


u kaufen oder zu pachten geſucht 

3 wird ir Beſitzung auf Nun Fu Hin 

one un Kerr alt ua bis 600 

n Acker ꝛc. Frankirte Adreſſen unter 

M. W. übernimmt die Expedition der Died 
lauer Zeitung. [1814] 


I. Abth. 


Höhere Bürgerſchule zu Kreuzburg O.⸗S. 


Die Anmeldungen für die Klaſſen Sexta, Quinta, Quarta und Tertia der höheren 
Bürgerſchule finden für einheimiſche Schüler den 25. und 26. April, für ſremde Schüler den 
28. und 29. deſſelben Monats ſtatt. Für diejenigen Knaben, die ſpäter auf ein Gymnaſium 
übergehen wollen, wird von Quarta an auch für griechiſchen Sprachunterricht geſorgt. 

Kreuzburg, den 17. März 1862. 2321) Jarklowski, Rektor. 
EEC dr VE STRREEETRT WERTEENETILETIE EN ENTER ERNEST NE EN Sr 
Unſer Geſchäftslokal haben wir verlegt von Ring 45 


nach Ring 36. 
II. A. Jürst & Co. 


Bei Eröffnung unſeres neuen Lokals am Ring 56, machen wir auf 
merkſam auf unſer reichhaltiges und wohlaſſortirtes Lager 
Neuſilber⸗ und verfilberter Neuſilber⸗Waaren, 
Lampen jeglicher Art, 
Stahlwaaren aus der Fabrik von J. A. Henckels 
in Solingen. 2058] 


H. A. Jürſt u. Co. aus Berlin. 


Geſchäfts veränderung. 


Das von mir ſeit 14 Jahren geführte Glas- und Porzellan: Ge: 
ſchäft habe ich mit dem 1. Februar den Herren 


H. A. Jürſt u. Co. 


käuflich überlaſſen. Dieſelben werden die Geſchäfte in unveränderter Weiſe fort— 
führen, da ihnen ſeitens der Reichsgräflich v. Schaffgotſch'ſchen Glasfabrik 
„Joſephinenhütte“, wie bisher mir, für Breslau der alleinige Debit 
ihrer rühmlichſt bekannten Fabrikate überlaſſen iſt. 

Für das mir in dieſer Zeit vielſeitig geſchenkte Vertrauen dankend, bitte ich, 
daſſelbe auf meine Herren Nachfolger zu übertragen. 

Breslau, im März 1862. 2059] 


G. Laube, vormals F. Pupke. 


Mit Bezug auf obige Anzeige des Herrn Laube empfehlen wir unſer 
Lager von . 


Fabrikaten der Joſephinenhütte, 


ſo wie alle Arten von 


Glas und Porzellan ⸗Waaren. 
H. A. Jürst & Go., Ring 56. 


Hiermit beehren wir uns ergebenſt anzuzeigen, daß unſer Socius Robert 
Hausfelder aus dem bisher gemeinſchaftlich unter der Firma [2328] 


Piver und Comp., Ohlauer⸗Straße Nr. 14, 


betriebenen Parfümerie⸗Fabrik⸗ und Handelsgeſchäft unter heutigem 
Tage aus geſchieden it, Traugott Spitzer es mit ſämmtlichen Aktivis und 
Pafjivis übernommen hat und unter der alten Firma 


Piver und Comp. 


mit ungeſchwächten Mitteln und für alleinige Rechnung weiter führt. 
Breslau, den 15. März 1862. 


Traugott Spitzer. Robert Hausfelder. 


Bezugnehmend auf obige Anzeige erlaube ich mir die Bemerkung, daß ich mein 
Fabriklokal große Feldgaſſe Nr. 6 DD. habe und mir die Eröffnungs- 
Anzeige meines Verkaufslokales vorbehalte. 


Robert Haus felder. 


Vorräthig bei Trewendt & Granier in Breslau, Albrechtsſtraße Nr. 39, 
vis-ü-vis der königl. Bank, und in allen Buchhandlungen. 
Um in kurzer Zeit ein gebildeter Kaufmann zu werden, iſt für angehende Mate⸗ 
rialiſten, Schnitthändler, Fabrikanten, überhaupt für jeden Geſchäſtsmann das ausgezeich⸗ 
nete Buch in Ilter Auflage zu empfehlen: 


Die WVandlungswiſſenſchaft 
für Handlungslehrlinge und Handlungsdiener, 


ur leichten Erlernung 1) des Briefwechſels, 2) der Kunſtausdrücke, 3) der Han⸗ 
elsgeographie, 4) des kaufmänniſchen Rechnens, 5) der Buchhaltung, 6) der 
Agio⸗ und Coursrechnung, 7) der Staatspapier⸗, Aktien⸗ und Bankenkunde, 
9 m des 8 dichrift 
Nebſt fünf Vorſchriften zur Aneignung einer nen Handſchrift. 
f Von F. Pb Elfte verb. Auflage. Preis 1 Thlr. ge r. 

Angehenden Kaufleuten können wir kein beſſeres, als das vorſtehende Buch zur 
Erwerbung kaufmänniſcher Kenntniſſe empfehlen; es enthält in der eben erſchienenen elften 
Auflage alles das, was einem Geſchäftsmanne zu wiſſen nöthig ift. , [2275] 

Vorräthig in Liegnitz in Gerſchels Buchhandlung, in Neiſſe bei Graveur, 

in Oppeln bei W. Clar, in Poſen bei J. J. Heine. 


Verlag von J. A. Brockhaus in Leipzig. 


Friedrich von Naumers 


Vorleſungen über die alte Geſchichte. 


Dritte, nochmals weſentlich verbeſſerte und vermehrte Auflage. 
Zwei Bände. 8. Geheftet. 4 Thaler. h 
Wenn ein derartiges, vor 54 Jahren verfaßtes Werk ſich fortdauernd in der Gunſt des 
Publikums erhält, fo daß davon abermals eine neue dritte Auflage erſcheinen muß, fo iſt 
das gewiß die beite Empfehlung für daſſelbe. Es iſt recht eigentlich für das große gebildete 
ublitum geſchrieben und verdient die allgemeinſte Verbreitung, die jetzt auch 3 
wohlfeilen Preis deſſelben erleichtert wird. [2293] 


Sofort nach Wiedereröffnung der Schifffahrt 
ſetzen wir in regelmäßige Fahrt 


zwiſchen Stettin und Riga 


die Schraubendampfer „Mermann‘ und „TIteit“ 
tettin jeden Mittwoch, 6 Uhr Morgens. 


abgehend von — ga 0 
Paſſagepreiſe: 1. Gajüte 16 Thaler, 2. Cajüte 12 Thaler, Dedplatz 8 Thaler. . 
Für Arbeiter in geſchloſſenen Geſellſchaften tritt bei zeitiger Anmeldung eine Ermäßi⸗ 


gung der Paſſagepreiſe ein. 


zwiſchen Stettin und Memel (Tilſit) 


; den Schraubendampfer „Memel-Pneket“ 3 

(im Anſchluß an die Stromdampfer „Prineens Vietoria“ und „Falke‘), 
b d von Stettin am 5., 15. und 25. jeden Monats, 

a Memel „ 10, 20. 


Paſſagepreiſe: nach Memel Cajüte 6 Thaler Dedplap 2% Thaler, 
a j ilſit 4 J Thale 


Güterfrachten laut Tarif. 5 3 

Die niet Schifffahrt nach Niga dürfte um die Mitte des Aprils, . 
Memel um die Mitte des März bevoriteben. [1593 

ettin, im Februar 1862. 


ler, 


„lee , 3 


nach 
Proschwitzky & Hofriehter. 


645 


ſchwarz feidenen und feinen wollenen Stoffen, 


A Te 
jo wie franzöſiſche gewirkte Chäles und ＋ ücher in den neueſten Deſſins zu den ſolideſten Preiſen. 


Eine Partie älterer Chäles haben wir im Preiſe bedeutend zurückgeſetzt. 


Gebrüder Cohnstädt, 


Ring 46, Naſchmarktſeite. 


[2306] 


Fortgeſetzte Mittheilung ſchriftlicher Beſtätigungen 
von der heilkräftigen Wirkung des Hoff'ſchen Malz⸗Extrakt⸗Geſundheitsbiers 
aus der Fabrik des Brauermeiſters und Brauereibeſitzers Herrn Johann Hoff, 
Neue Wilhelmsſtraße Nr. !, (dicht an der Marſchallsbrücke) in Berlin. 


„Unter Rückſendung einer Kiſte mit 46 leeren Flaſchen kann 
ich Ihnen über den Gebrauch des Malz⸗Extrakt⸗Geſundheits⸗ 
Bieres reſp. Wirkung deſſelben nur meine volle Zufriedenheit 
aussprechen. Mein mehrjähriges Unterleibsleiden iſt gänzlich 
eee fühle ich mich wieder ganz wohl und ge: 
r igt.“ 

Rheinberg. Peter Reclaire. 

„Da das mir jüngſt überſandte famofe Malz⸗Extrakt⸗Ge⸗ 
ſur dheitsbier eine jo eklatante Wirkung hervorgebracht hat, fo 
bitte ich, mir jo balo wie möglich, von dieſem vortrefflichen 
Präparate noch 12 Flaſchen zu ſchicken“ u. ſ. w. 

Frillendorf bei Eſſen. Ferd. Brüning, 

gen. Schulte⸗Wiſthoff. 

„Daß Ihr Fabrikat nach ſo kurzem Gebrauche auch meinen 
Zuſtand ſchon außerordentlich verändert hat, theile ich Ihnen 
mit vielem Vergnügen mit ꝛc.“ 

Leobſchütz, 12. Febr. 1862. J. Menzel, Apotheker. 

„In Folge einer Zuſchrift des Grundbeſitzers Tellchner 
ſchicten Sie demſelben unterm 29. v. M. 6 Fl. Malz⸗Extralt 
Geſundheitsbier, welches ſeine Frau gegen Magenſchwäche und 
unregelmäßige Verdauung genoſſen. Obgleich dieſelbe ungeachtet 
angewandter Kuren ſeit zwei Jahren keine Hilfe empfunden, 
fühlt fie ſich nach dem Genuſſe Ihres Extraktes bedeutend wobler 
und geht die Verdauung regelmäßig vor ſich, und läßt fie Ihnen 
hiermit ihren beſten Dank ausſprechen“ u. ſ. w. (Folgt eine 
Beſtellung). 

Stallupönen, 6. Febr. 1862. P. Schwiechel. 

„Nicht unterlaſſen kann ich es, Ew. Wohlgeboren für Ihren 
Malzertratt meinen Dank auszuſprechen. Nach einem ſchweren 


eine Zunahme der Kräfte; auch beſonders wohlthuend wirkte 
daſſelbe auf meine ſchwächliche Brust“ u. ſ. w. (Folgt eine 
neue Beſtellung). 1948] 

Darwark (R.⸗B. Danzig), 22. Januar 1862, 

. E. Wunderlich. 

„Die neuliche Sendung Ihres fo heilkräftigen Malzextrakt⸗ 
Geſundheitsbiers habe ich empfangen und habe es nun ſeitdem 
Ihrer Anweiſung gemäß getrunken. Da es bereits einen ſicht⸗ 
lich wohlthätigen Einfluß auf meinen Geſundheitszuſtand gehabt 
bat, ja mein allen angewandten Mitteln widerſtehendes lang⸗ 
jäbriges Uebel von der Wirkung deſſelben bereits zu weichen 
beginnt, ſo bin ich Willens, die Kur noch länger fortzuſetzen“ 
u. ſ. w. (Folgt neue Beſtellung). 

Langenholzhauſen bei Rinteln, 8. Februar 1862. 

L. Krücke, Paſtor. 

„Da ich nun ſchon durch längere Zeit von Ihrem Malz: 
Extrakt trinke, ſo kann ich rückſichtlich ſeiner heilſamen Wirkun⸗ 
gen nur wiederholen, was Tauſende an ſich erfahren und 
Ihnen mitgetheilt haben. 

„Sie erhalten hierbei in einer Kiſte 30 leere Flaſchen zurück. 
Sa 5 eine neue Sendung u. ſ. w 

D 


. 


Laer bei Meſchede, 14. Februar 1862, 
H. Göring, Kaplan beim Grafen v. Weſtphalen.“ 
Herrn Campe in Bra unſchweig (Niederlage). 

„In beifolgenden 2 Kiſten erbalten Sie 30 leere Flaſchen, 
worin ſich das mir überſandte Hoff ſche Malzextrakt⸗Geſundheits⸗ 
Bier befand. Was die Wirkung betrifft, die meine Frau von 
jenen nur 30 Flaſchen verſpürte, ſo darf ich verſichern, daß die 


! 1 N peinliche Nervengereiztheit, an der fie litt, ſich vollſtändig 
Nervenfieber, wodurch ich ſehr geſchwächt war, fing ich an, von [gelegt hat.“ 
dem Fabrikate nach Vorſchrift zu trinken und ich ſpürte bald Fürſtenberg. J. C. Pröſſel, Faktor. 


Concentrirtes Malz Extract. 


Zu den Geheimmitteln, welche gegenwärtig zum Heile der leidenden Menſchheit vielfältig 
angeprieſen werden, gehört unter andern auch dasjenige, welches den Namen Malzextract 
führt. — Die in Waſſer löslichen Beſtandtheile des Malzes, nachdem daſſelbe kunſtgemäß 
gemaiſcht worden, erfreuen ſich ſchon feit den älteſten Zeiten, in der Geſtalt jener bekannten 
Flüssigkeit des Bieres, mit Recht eines allgemeinen Gebrauchs, als Nähr⸗ und unter ge⸗ 
wiſſen Verhaltniſſen auch als Heilmittel. Indeſſen iſt das Bier eine gegohrne und gäb: 
rende Flüſſigkeit, die durch den Gährungsproceß auf Koſten der urſprünglichen Malzbeſtand⸗ 
theile 2 Subſtanzen erhalten hat, welche dem Malzauszuge an und für ſich ganz fremd ſind, 
nämlich den Weingeiſt oder Weinalkohol, und die Kohlenſäure. 25 
Wenngleich dieſe Beſtandtheile die ernährende und heilſame Wirkung des Bieres im 
Allgemeinen nicht ſtören, ſondern dieſelbe ſogar befördern, ſo giebt es nichtsdeſtoweniger 
eine Menge von Fällen, in denen das Bier gerade jener Beſtandtheile, insbeſondere des 
Weingeiſtes wegen, nicht benutzt werden kann und darf, obſchon es ohne Zweiſel von ent⸗ 
ſchiedenem Vortheile wäre, in dieſen Fällen von den reinen Malzbeſtandtheilen des Bieres 
Gebrauch machen zu können. So iſt es z. B. bei allen Schwächezuſtänden des Verdauungs⸗ 
Apparates, wie dieſelben ſowohl bei Erwachſenen, als auch bei Kindern auftreten. Sehr 
häufig ſind dieſelben mit Aufregung des Gefäß: und Nervenapparates verbunden, welche 
den Gebrauch des Bieres in der Regel gänzlich verbieten. Es kommen hier ferner alle 
chroniſchen Krankheiten in Anbetracht, welche die Ernährung des Körpers dauernd beein⸗ 
trächtigen. Ich nenne vor allen die Tuberculoſe der Lungen, den Krebs u. |, w. Bei den 
meiſten dieſer chroniſchen Affectionen muß leider auf den Gebrauch des Bieres, wegen fei: 
ner aufregenden Eigenſchaft, verzichtet werden. Daſſelbe gilt von Hämorrhoidalleiden und 
allen übrigen Krankheiten, welche ſich durch die Neigung zu Congeltionen nach den Lungen 
ſowohl, als auch nach dem Gehirn auszeichnen. Hier ſind bekanntlich alle weingeiſthaltigen 
oder fpirituöfen Flüſſigkeiten von großem Nachtheil! 

In allen dieſen Fällen dürfte die Beſchaffung eines wirklichen Malzertracts als 
Heil: und diätetiſches Mittel ein Bedürfniß fein, das bis jetzt noch keineswegs befriedigt iſt, 
denn alles das, was in dieſer Beziehung gegenwärtig feil geboten und empfohlen wird, iſt 
eine gegohrne oder gährende mehr oder weniger verdünnte weingeiſthaltige Flüſſigkeit, 
welche, obgleich vielleicht urſprünglich aus Malz bereitet, in dem jeßigen Zuſtande jedoch, 
ganz abgeſehen von den übrigen beigemengten außergewöhnlichen Beſtandtheilen, keineswegs 
mehr als ein reiner Malzauszug oder Extract angeſehen werden kann. Ohne im minde⸗ 
iten die heilſame Wirkung eines derartigen Malzextracts bei gewiſſen Krankheitsfällen in 
Zweifel zu ziehen, müſſen wir doch behaupten, daß jede gegohrne oder weingeiſthaltige Flüſ⸗ 
ſigteit in allen den oben genannten Leiden von Nachtheil iſt. — Wenn überhaupt der lei: 
denden Menſchheit dergleichen Mittel, die zwar an und für ih unſchuldig, dennoch aber 
unter gewiſſen Umſtänden ſchädlich fein können, dargeboten und empfohlen werden, jo muß 
es als erſte Pflicht gelten, daß nicht allein das Mittel mit dem richtigen Namen bezeichnet, 
ſondern auch die wahre Beſchaffenheit deſſelben dem Publikum offen mitgetheilt werde. Auf 
diefe Weiſe wird ein ſolches Mittel Credit finden, auch ohne daß es als Geheimmittel bes 
handelt wird. Vor allen aber gewinnt dadurch der Arzt, deſſen Urtheil über die Brauch⸗ 
barkeit dergleichen Mittel doch am Ende ſtets entſcheidend ſein muß, die nöthige Einſicht, 
und entſprechen dieſelben den Erwartungen, jo wird deren Ruf auch ohne beſondere Ans 
preiſungen geſichert ſein. 5 j 

In dieſer Ueberzeugung habe ich auf Veranlaſſung mehrerer Aerzte verſucht, nach wiſ⸗ 
ſenſchaftlichen Prinzipien ein wirkliches Malzertract darzuſtellen, welches nicht allein 
jämmtliche lösliche Beſtandtheile des Malzes enthält, ſondern dem auch eine entsprechende 
Quantität des reinen bittern Extractivſtoffs des Hopfens zugeſetzt iſt. Das von mir berei⸗ 
tete Malzextract iſt durchaus frei von Gährung, und enthält daher keine Spur von Wein⸗ 
geiſt; es iſt ferner jo eingedickt, daß es in feiner Conſiſtenz den in der Arzneikunde ges 
bräuchlichen Extracten vollitändig gleicht. Dadurch wird daſſelbe nicht allein weit haltbarer, 
ſondern auch für den Transport geeigneter, und kann daher auch auf Reiſen u. ſ. w. leicht 
und bequem benutzt werden. Vor allen aber bietet ein fo eingedicktes Malzextract unver: 
verkennbare Vortheile bei dem unmittelbaren Gebrauche deſſelben dar, indem man den Grad 
der Verdünnung mit Waſſer, oder jeder anderen beliebigen Flaſſigkeit ganz in feiner Ger 
walt hat. Auch läßt ih das von mir bereitete Malzertract mit kalter, wie mit heißer Milch 
vermiſchen, ohne daß letztere gerinnt. In dieſer Verbindung dürfte daſſelbe beſonders bei 
ſchwächlichen, an Stropheln und Unverdaulichkeit leidenden Kindern, ſowie bei Bruſtkranken 
Perſonen, bei Huſten und Heiſerkeit von großem Nutzen fein. Die große Wohlfeilheit die: 
ſes Malzextracts geſtattet, daß daſſelbe auf längere Zeit als diätetiihes Mittel auch in we⸗ 
niger bemittelten Kreiſen a werden kann. ; E 

Soweit von den in Waſſer löslichen Beſtandtheilen des Malzes, ſowie des Hopfens 
eine heilſame und nährende Wirkung erwartet werden kann, dürfte dieſes Malzextract jeden: 
falls auch alle übrigen Präparate, welche unter den Namen von Malzpulver, Malzſyrup 
u. ſ. w. feilgeboten werden, an Wirkſamkeit bei Weitem übertreffen, 12296] 

Der Brauereibeſitzer Herr Hinrichs in Greifswald bat es übernommen, nach meiner 
Vorſchrift Malzextract zu bereiten und daſſelbe in den Verkehr zu bringen. 

Eldena, im Juni 1861, Profor Dr, Trommer. 

Vorbemerktes concentrirtes Malzextract iſt ſtets bei mir vorräthig und wird in / und 
Portionen abgegeben. 

C. Hinrichs. 


Greifswald, im Juni 1861. 
„Gebrauchsauweiſung. 7 

Man nehme von obigem Malzextracte zwei bis dreimal des Tages je einen bis zwei 
Eßlöffel voll, entweder im verdickten Zuſtande oder aufgelöſt in heißer oder kalter Milch, 
Waſſer, reſp. Soda⸗ oder Selterſer⸗Waſſer, je nach dem Geſchmacke des Patienten; für 
Kinder die Hälte der Doſis. Bei Benutzung des Selterſer-Waſſers iſt zu bemerken, daß es 
zweckmäßig iſt, das Extract zuvor in etwas reinem Waſſer zu löſen und dann erſt das 
Selterſer⸗Waſſer hinzuzufügen. Bei den anerkannt nahrhaften Beſtandtheilen dieſes 


Herr Kaufmann Louis 


Mein Commiſſions⸗Comptoir 
zur Vermittelung von Pachtungen und Ver⸗ 
pachtungen, Käufen wie Verkäufen von länd⸗ 
lichen und ſtädtiſchen Grundſtücken jeder Art, 
empfeble einer ferneren geneigten Beachtung 
und offerire gleichzeitig zum Verkauf: 

1) Eine im beſten Gange befindliche, maſſiv 
erbaute Brauerei auf dem Lande, mit 
vollſtändigem Inventarium und 40 Mor⸗ 

en Acker, Preis 5500 Thlr., bei 2500 
haler Anzahlung. BR 

2) Ein Gaſthaus mit Tanzſaal, maſſiv 
erbaut, dazu Geſellſchaftsgarten, Kegel⸗ 
bahn, großer Hofraum, Stallungen zu 50 
Pferden und ca. 15 Morgen Ackerland, 
Preis 5200 Thlr., bei 1500 Thlr. An⸗ 
zahlung. 

3) Ein maſſiv erbautes, vortrefflich einge⸗ 
richtetes Zaſthaus verbunden mit Ge⸗ 
ſellſchaftsgarten, worin Tanzſalon, 
Kegelbahn ꝛc., großer Hofraum mit Mas 
gen⸗Remiſe und Stallungen zu 30 Pferden, 
Preis 14000 Thlr., Anzahl. 3000 Tolx. 

4) Eine im beiten Betriebe befi) dliche Sei⸗ 
fenſiederei in einer größeren Provin⸗ 
zialſtadt mit vollſtändigem Inventarium 


und Lagerbeſtä den, Preis 4000 Thaler, 


Anzahlung nach Uebereinkommen. 

5) Eine ſehr gut eingerichtete Ziegelei, 
welche zeither gut rentirte, auch jest noch 
fortwährend Beſtellungen und ausrei⸗ 
chendes ſehr bequem belegenes Lehm- u. 
Landlager hat, Preis 4200 Thaler, bei 
1200 Thlr. Anzahlung. 

6) Ein Wohnhaus, neu und maſſiv er⸗ 
baut, 7 Fenſter Front in einem kleinen, 
aber ſehr belebten Orte in der Umgegend; 
im erſten Stockwerk befinden ſich 2 herr⸗ 
ſchaftliche Wohnungen, Parterre⸗Lokali⸗ 
täten enthaltend einen Laden und geeig⸗ 
nete Lokalitäten zum Betriebe eines klei⸗ 
neren kaufmänniſchen Geſchäftes, wie Re⸗ 
ftauration, wozu die Conceſſion leicht zu 
erlangen iſt; dazu großer Hofraum mit 
Stallungen, dahinter Gemüſegarten und 
2 Morgen Feldacker, Preis 1700 Thlr., 
Anzahlung 800 Thlr. 

Außerdem Güter und kleinere ländliche 
Beſitzungen, wie Gaſthäuſer und Pri⸗ 
vat⸗Wohnhäuſer in großer Auswahl. 

Nixdorf, Kaufmann. Brieg. 
— ¶ — RAᷓꝗñꝗ OM .. —.. 

Geſchäfts⸗Verkauf. 

In einer ſehr frequenten Kreisſtadt Schle⸗ 
ſiens, mit reicher Umgegend, iſt wegen Kränk⸗ 
lichteit des Beſitzers ein mit dem beſten Er⸗ 
folge ſeither betriebenes Eiſengeſchäft bald 
zu verkaufen. Nur Seldſtkäufern ertbeilt 
5 eyer, Eiſenkram 
Nr. 3 in Breslau nüber, HER [2825] 
— ⁵ v 


Für Gartenbeſitzer. 


Meinen werthen Geſchäftsfreunden, wie 
einem geehrten Publikum, erlaube ich mir bei’ 
dieſer zum Pflanzen paſſenden Jabreszeit 
meine Baumſchule beſtens in Erinnerung zu 
bringen, und namentlich auf die ſehr große 
Auswahl hoch⸗ und nieder ⸗ſtämmiger Roſen, 
Obſtbäume u. ſ. w., ſo wie auf meinen Vor⸗ 
rath von ca. 5 Mill. Weißdorn in beliebiger 
Größe und zu den annebmbanſten Preiſen 
Preiſen aufmerkſam zu machen. Kataloge ſind 
auf Verlangen gratis bei mir in Empfang 
u nehmen. [2294] 
Hanıburg, im März. Ergebenſt 


C. H. Harmſen. 


—— — — nn nn un n 
Ein großer Baſtouner Hund mit beſonderen 
Abzeichen hat ſich eingefunden. Eigenthü⸗ 


Malzextractes und deſſen beiljamer Wirkung kommt es übrigens gar nicht darauf an, wenn met können ſich melden deim Dienſtmann 


die angegebene Doſis überſchritten wird. 


Pahr, Schmiedebr.⸗ u. Kupferſchmiedeſtr. Ecke. 
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Beachtenswerthe Anzeige 
für die Herren Apotheker und Kaufleute. 


Ich bin auchferner bereit, an Orten, wo noch keine Niederlagen meiner Präparate: des 
Hoff'ſchen Malz⸗Extractes (Geſundheitsbiers), 
Hoff ſſchen Kraft⸗Bruſt⸗Malzes und 
Hoff'ſchen aromatiſehen Bädermalzes, 
ſich befinden, ſolche ſoliden Häuſern zu übertragen. 
Hinſichtlich der Verſendung meines Malz⸗Extractes, Geſundheitsbiers, habe ich 
Vorkehrungen getroffen, zufolge deren dieſelbe bei der ſtrengſten Kälte und 
in die entfernteſten Gegenden geſchehen kann. 


1953) Joh. Hoff, Berlin, Neue⸗Wilhelmsſtr. 1., dicht a. d. Marſchallsbrücke. 
Kraft: 4 U E u 
Hoher Kfal-Extract, 


Fabrikpreis für Breslau 1 Flaſche 7% Sgr., 6 Flaſchen 1% Thlr. 


General-Niederlage bei S. G. Schwartz, 


Beſtellungen von auswärts werden prompt effectuirt. 


n Hoff'ſchen Malz Extract 


direkt bezogen, nimmt zu Fabrikpreiſen ſtets gef. Auſträge entgegen: [1955] 


Handlung Eduard Groß, Breslau, Neumarkt 42. 
Apollo ⸗ Kerzen. 


Der Wiener Centner 8 Fl. billiger. 
Der Zoll⸗Centner koſtet 67 Fl. Bank⸗Valuta (zum Courſe pr. preuß. Thaler 2 Fl. 5 Kr.) 
= 32 Thlr. 21 Sgr., 
Das Nähere iſt in unſerem Preis⸗Courant zu erſehen. 
Warnung. 

Aus dem großen Renommee, welches unſere Kerzen überall genießen, ſuchen andere 
Kerzen⸗Fabriken Nutzen zu ziehen, indem fie das gleiche orangefarbige Papier verwenden, 
mit welchem wir unſere Apollo-Kerzen ſeit dem Jahre 1839 emballiren, und ihre Etiquetten 
auf beſagtem Papier der Form nach ſo ähnlich mit unſeren Etiquetten ausſtatten und den 
Einband nachahmen, daß die Käufer leicht getäuſcht werden. — In Deutſchland, Italien, 
den Donau⸗Fürſtenthümern, der Türkei, Egypten ꝛc. werden Steaxin⸗Kerzen ſchlechter Qua⸗ 
lität aus franzöſiſchen und deutjchen Fabriken unter unſerer Firma verkauft, welche in 
orangefarbigem Papier verpackt, bei denen unſere Stempel und Etiquetten verfälſcht find, 
ſelbſtverſtändlich wird der Conſument hierdurch betrogen. 

Wien, am 1. März 1862. Erſte öſterr. Seifenſieder-Gewerks⸗Geſellſchaft. 

a Die Direktion. 
Comptoir und Haupt⸗Fabrik: Wien, Schottenfeld Nr. 343. 
Filial⸗Fabrik in Penzing bei Wien. 

Haupt⸗Niederlage: Kohlmarkt Nr. 260. 


Ohlauer⸗ 
Str. 21. 
1954 


2ʃ73 


Höchſt günſtige Erfolge werden durch 
Anwendung dieſes Honigs erzielt bei 
Leber-, Nieren-, Bruſt⸗, Blaſen⸗ und 
Unterleibsbeſchwerden ꝛc., überhaupt 
wird der ganze Körper neu belebt und 
gekräftigt. 

Spielhagen u. Co. in Berlin. 

[2317] 


Die Flaſche zu 15 Sar. und 1 Thlr. 
Depot für Breslau bei S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


Von friſch. fließ. Aſtrach. Winter: Caviar 


empfing ich die letzte Sendung, welche ich zu billigſten Preiſen bei ſchöner 


wird ſoſort zu kaufen gewünſchr, zu deſſen 
Ankauf als Anzahlung 30 bis 40,000 Thlr. 
genügen. 
rest. erbeten. 2789 


646 


Liebenow's General-Karte von Schlesien. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


In allen Buchhandlungen ist zu haben; 217 
General-Karte von Schlesien im Maassstabe von — in 2 Blatt (Chrom-Lithographie und 
Imperial-Format) nebst Special-Karte vom Riesen -Gebirge i. M. v. nid und vom 


Oberschlesischen Bergwerks- und Hütten-Revier i. M. v. hd sowie einem Plane 


der Umgegend von Breslau i. M. v. 5b entworfen und gezeichnet von dem Geh. 
Revisor im Königl. Handelsministerium Lieutenant Liebenow. 


Preis mit colorirten Grenzen 14. Thlr.; auf Leinwand gezogen in engl, Leinen-Carton 24 Thlr.; 
ohne Colorit 13 Thlr.; auf Leinwand gezogen in engl. Leinen-Carton 2 Thlr. 8 Sgr. 


Die lobenswerthe Sauberkeit in der Ausführung dieser Karte wird iedem Beschauer zusagen, Durch farbigen Druck 
treten die Eisenbahnen und Chausseen scharf hervor, und obgleich eine überaus grosse Menge von Ortschaften 
bis auf Vorwerke und Kapellen herab angegeben sind, so leidet doch nirgend die Deutlichkeit; selbst da lässt sich die Karte 
bequem lesen, wo die Namen sich häufen, Jeder Nebenraum der beiden Blätter in gr. Folio ist sorgfältig ausgefüllt, mit einem 
Plan von Breslau, einem Strassen-Netze des nordöstlichen Deutschlands, vor allem aber mit einer speciellen 
Darstellung des oberachlesisehen Bergwerks- und Hütten- Reviers, sowie des Rlesengeblrges, 
von Hirschberg bis nach den Steilabstürzen der Sieben Gründe, sowie nach Adersbach und Weckelsdorf hinüber, Der ganze 


böhmische Grenzbergzug, von dem Grossen Schneeberg im Glazer Gebirge bis zu dem Durchbruch der Elbe in der sächsi- 
schen Schweiz, ist meisterhaft dargestellt und wird nicht wenig zu einem richtigen Verständniss dieses Gebirges beitragen, um 
so mehr, als zahlreiche Höhen-Angaben dem Bilde noch grössere Anschauung geben, 
wässer und der Anbau der Ebene hervorgehoben, so dass selbst ein flüchtiger Anblick lehrreich wird, 


Aber nicht minder gut sind die Ge- 
(Spener'sche Zig.) 


So eben empfing friſche grüne 


Silber⸗Lachſe, 
außerdem empfehle Küſten⸗, Fett⸗, 
EBerger⸗ u. Schott⸗Heringe tranſito 


G. Donner, Sta. 2e. 


Hering: u. Seefiſchwaaren⸗Handl. 


ls Werkführer oder n in ein 
Fabrikgeſchäft ſucht ein in gleicher Eigen⸗ 
ſchaft angeſtellter, mit guten Zeugniſſen ver: 
ſehener und befähigter Mann ein anderweites 
Unterkommen. Frank. Adreſſen unter A. S. 7 
übernimmt die Expedition der Breslauer Ztg. 


Ein moͤblirtes Zimmer iſt Gartenſtr. 25 im 
819] 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Soeben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen 
zu haben: 
Der 


Traum des Mediziners. 


„ Faſtnachtsſpiel 
Mediziners. zum erſten Stiftungs-Feſte des Vereins 
Faſtnachtsſpiel. Breslauer Aerzte verfaßt 
Preis 8 Sgr. von 
Dr. med. J. Hodann und Dr. med. S. Meyer. 
8. 3% Bog. Eleg. broſch. 8 Sgr. 


Der Ertrag iſt zum Peſten der Wittwen- 
Kaſſe Breslauer Aerzte und Wund -Kerzte 
beſtimmt. 


erſten Stock zu vermiethen. ü 


Eine große Remiſe 
iſt Schuhbrücke Nr. 47 vom 1. April d. J. ab 
zu vermiethen. Näheres beim Kaufmann 
128244 Karnaſch, Stockgaſſe Nr. 20, 


15 8 Zu vermiethen 
und Oſtern zu beziehen der 1. Stock Kupfer⸗ 
ſchmiedeſtraße Nr. 39. Näheres daſelbſt. 


in in unmittelbaren Nähe des Ringes ges 
legenes Geſchäfts Lokal (Kornecke) 
iſt zu vermiethen und Oſtern zu 1 
Näheres im Comptoir 1. Etage. [2238] 


Babnbeſſtraße 61. iſt ein elegantes Quar⸗ 
tier von fünf Zimmern, Küche, mehrere 
Kämmerchen und Beigelaß wegen Verſetzung 


Ein Rittergut 


[1587] 


Ein praktiſcher Gärtner ſucht Beſchäftigung 
in Anlegung, Inſtandſetzung und Ver⸗ 
pflegung von Privatgärten den Sommer hin⸗ 
durch. Näheres beim Kürſchnermeiſter Hell⸗ 
muth, Albrechtsſtr. Nr. 3. Auch würde der⸗ 
ſelbe einen Dienſt als ſolcher und als Haus⸗ 
hälter annehmen. [2816] 


Offerten werden sub V. L. poste 
] 


großkörniger, wenig geſalzener Waare empfehle. 12299] 2 Fut Kühe Cin er Tee Defonem, der Im ſchon zu Oſtern zu vermiethen. [2639 
Guſtav Friederiei, verkauft das Dom verſchiedenen Gegenden Deutſchlands die K y 
Schweidnitzerſtraße Nr. 28, vis-A-vis dem Theater. Simsdorf b. Breslau. 1. Jahn ideal Kuens wacher bel und utzner’s Hötel, 
N - Aufenthalt in England und der fran: Alte nun 6, [2136 
uf dem Dom. Fürſten⸗Vorwerk Schwam⸗ 3 f 1 neu und comfortabel eingerichtet, lt 
Unentbehrlich für jede Familie. A eo kei Otmacan deze, 3 Sind Epraden erwarb, münfet Tolehihe Sand: | Deneigter Beachtung. Zimmer u. Bett 15 85. 


Oscar Baumaun's aromatiſche Eibiſchwurzelſeife, a Dtzd. 1 und 2 Thlr. Wieder 
verkäufern mit Rabatt wird embalagenfrei, gegen Einſendung des Betrages überallhin 
verſendet. [1652 Oscar Baumann, Frauenſtraße 10, in Dresden. 
Alleiniges Lager für Breslau bei Herrn S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


* 
Bleichwaaren⸗Beſorgung. 
Auf meine Natur⸗Raſenbleiche hierſelbſt hat Herr R. Sturm in Breslau, Graupen⸗ 
Straße 10, Aufträge zu übernehmen ſich gütigſt bereit erklärt, und empfehle ich mich unter 
Verſicherung prompteſter und reelſter Bedienung. [2320] 
E. Zimmermann in Röhrsdorf bei Friedeberg am Queis. 


Echten Peru-Guano 


in vorzüglicher Qualität, für deſſen Stickſtoffgehalt von 12 bis 
13 pt. wir Garantie leiſten, offeriren billigſt: Opitz S Co. 


| Günſtiges Anerbieten. 


In Kurzem haben wir unsere Lo- 
cale zu räumen, deshalb verkaufen 
wir, um die Geschäftsauflösung so 
schnell als möglich zu bewirken: 

1 Kiste 
5 Fl. Herber Ungar, 
die Champ.-Fl. 12½ Sgr. 
5 Fl. Ungar-Ausbruch, 
die Champ.-Fl. 12½ Sgr 
4 Fl. Chat. Lafitte, 
die Fl. 12% Sgr. 
4 Fl. Chat. Margaux, 
die Fl. 11 Sgr. 

6 Fl. Hochheimer. 

die Fl. 10 Sgr. 
2 Fl. Burgunder, 
die Champ.-Fl, 15 Sgr. 


1 Fl. fl. Jamaica-Rum, 


Zum ſofortigen Ankauf eines im belebteſten 
Theile der Stadt Löbau i. Sachſ. gelegenen 
2ſtöckigen Hausgrundſtückes mit Hinter: 
haus, Gewölben, großen Parterre-Räumlich⸗ 
keiten, Kellern und Zubehör; — um ſo mehr 
gefälligſt zu beachten, als Loͤbau's unmittel⸗ 
bare Nähe an 3 Eiſenbahnen, 6 Chauſſeen 
und mehreren Communicationswegen zu jedem 
Geſchäfte ſich empfiehlt, zumal deſſen He⸗ 
bung durch immer ſich ſteigernden Verkehr 
daſelbſt, namentlich in der Jüngſtzeit, und 
eic Gewerbefreiheit Sachſens dafür 
pricht. — 

Ebenſo iſt daſelbſt ein vorzüglich gelegener 
ſchöner Teraſſen⸗Garten, — darin Sa⸗ 
lon, Brunnen ꝛc. — ſoſort verkäuflich, es 
bietet dieſelbe ebenſo höchſt angenehmen Som⸗ 
meraufenthalt, als auch wegen eines dazu 
acquirirten Streifen Landes, Gelegen: 


bei 


ſtarke, wohlgenährte, gangbare Zugochſen 
zum ſofortigen Verkauf. 2275 


uf einem Dominium, 1 Meile von Bres⸗ 


Kühen die Milch franco Breslau 
kaufen. 


Ein gebrauchter a ſteht zum 


Friſche Natives⸗Auſtern 
„ Guſtav Friederici, usa 


Schweidnitzer⸗Str. 28, vis-à-vis dem Theater. 


ſofort Beſchäftigung finden, Kloſterſtr. 80 


Ein junger thätiger Kaufmann in 


wirthſchaft kennen zu lernen und ſucht zu 
dieſem Behufe Thätigkeit in einem mit gutem 
Boden und techniſchen Gewerben verſehenen 
größeren Oekonomie. Auf Gehalt wird nicht 
geſehen. Franco⸗Offerten unter U. V. W. 
werden in der Expedition der Breslauer Zei⸗ 
tung entgegengenommen. [2818] 


Ein zuverläſſiger Haushälter 


in den 30er Jahren, welcher auch mit der 
Garten⸗Arbeitk gut vertraut iſt, und als folder 
bereits 8 Jahre bei einer hieſigen Herrſchaft 
diente, gute Atteſte beſitzt und von ſeiner jetzi⸗ 
gen Herrſchaft beſtens empfohlen wird, ſucht 


. 
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Breslau den 20 März 1862 
feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 83-- 85 80 70-75 Sgr. 
0 75 


lau, iſt täglich von 50 bis 60 Stück 
u ver⸗ 


Näheres Agnesſtr. 8 bei J. Scholz. 


Verkauf Albrechtsſtr.7 im Gewölbe. [2823] 


m möglichſt bald ein anderweitiges Unterkommen.] Wei 
5 Gefällige Offerten werden erbeten unter J. G.] dito gelber 2- 85 78 7 5 
von ſehr guter und ſchöner Qualität empfiehlt | Breslau poste restante. [2817] [Roggen 58 60 57 52-55 „ 
billigit: —— — Gere. . 36 39 35 3234 
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Amtliche W für loco Kartoffel 
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ührung, Tüchtigkeit im Fach und einige] Amt 
0 9 Spiritus pro 1 Ai. bei 80% Tralles 
r. 


enntniß im Drainbau nachweiſen können, 


aſchin's 
Norweg. Leberthran, Inden bei Unterzeihnetem dauernde Beſchaf⸗ 16 Ahle. ©. 
welcher fi 8 Farbloſigkeit, ange: 11225 Striegau, im März 1862, [ 
nehmen Geſchmack und Geruch aus: 222 Karbille. 19. u. 20. März Abs. 0 u. Mg. 6. Nchm. 2u. 


zeichnet. Die Flaſche 20 und 10 Sgr. Luftdr. beio- 7773707 2773779 274 722 


Ein Feldmeſſer⸗Gehilfe, 


S. G. Schwartz, Oblaueritr. Nr. 21. Luftwärme +68 + 40 + 70 
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ein geübter Strohhutpreſſer konnen Wallisfurth bei Glaz, den 18. März 1862, Regentropfen 
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burg, der die ausgedehnteſten Platzkennt⸗ 
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om J. Mai d. J. ab iſt mein Garten, 

ſowie das dazu gehörige Reſtauratious⸗ 
Lokal zu verpachten. 2668 

Beuthen O.⸗S. L. Rechnitz. 


durch D. M. Peiſer, Wallſtr. Ia. 


find einige gut rentirende Häuſer in der findet in einem Hotel zweiter Klaſſe bei einer 
Stadt, fo wie vor dem Thore hierſelbſt, ebenjo | jungen Wittwe dauerhafte Stellung. Adreſſen 
eine vorzüglich gelegene herrſchaftliche Villa | werden unter T, 3 fr, poste rest. Magde⸗ 
[2790] burg erbeten. 


Die Börsen-Commission. 


2289] | Verantw. Redakteur: R. Bürkner. Drud v. Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau N 


